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Vom Baltikum zur Adria? 


Der tſchechiſche Außenminiſter Beneſch hat mit Recht 
in der Diplomatie den Namen, ein ſehr eifriger Politiker 
zu ſein, voll und überſprudelnd von Ideen, neuen und 
alten, eigenen und fremden. Ihn lockt das politiſche 
Handwerk, er findet ſichtlich Gefallen an kühnen Ge⸗ 
danken, greift ſie auf, bearbeitet ſie, gibt ſie weiter; aber 
er iſt auch ſchnell im Verneinen, im Verwerfen, er iſt 
immer von einer maßloſen Geſchäftigkeit, immer hinter 
den Dingen her, von denen er annimmt, ſie könnten ſeinem 
tſchechoſlowakiſchen Heimatland frommen. Dieſer tätige 
Pläneſchmied iſt aber kein Feinſchmied, er iſt ein Grob⸗ 
ſchmied, und nicht immer ein glücklicher. Ihm fehlt eine 
Tugend, der ein vollkommener Diplomat nicht wohl ent⸗ 


. raten kann: die Fähigkeit zu warten, bis die Dinge 
ausgereift ſind zu vollſter Ernte. Er läßt zu leicht er⸗ 
kennen, daß er bei ſeinem Schmiedewerk immer mit 


tſchechiſchem Hammer auf fremden Amboß ſchlagen möchte. 
Zerſchlagen, Zuſammenſchweißen, Billigen, Verleugnen, Tv 
geht es fort und fort. Er zerſchlug die habsburgiſche 
Monarchie (Détruisez l’Aütriche-Hongrie!) und baute aus 
den Scherben die Kleine Entente zuſammen; nun lädt er 
ſterreich zur Kleinen Entente ein, um Sſterreich-Ungarn 
in anderer Form — „immerhin eine Großmacht“, ſagt er 
— wieder aufleben zu laſſen. d 

Eine Woche war er zur Weltwirtſchaftskonferenz in 
London, als er in der ſcharfen Spannung zwiſchen dem 
Deutſchen Reiche und Sſterreich die Gelegenheit ſah, dieſem 
den Eintritt in die Kleine Entente anzubieten. Drei Tage 
ſpäter hat er ſchon einen andern Vorſchlag bereit: Er 
wirbt nun für einen „Zollverein vom Baltikum 


bis zur Adria“; dieſer Wirtſchaftsbund ſoll die 
Staaten des Weichſel⸗ und Donauraumes umfaſſen: 
Polen, die Tſchechoſlowakei, Sſterreich, Südſlawien, 


Rumänien, Ungarn. Dieſen Plan bietet Beneſch mit der 
ve . Begeiſterung an, der Gedanke ſei io 
verlockend, daß, kaum daß er ausgeſprochen ſei, an: 
dere Re Meer en 2 2 Er En ken uh 
mit einbezogen habe, ſtarke Neigung zeigten mitzumachen. 

Aber der Gedanke iſt weder neu, noch aus⸗ 
ſichts reich. Schon lange vorher iſt auf den ver⸗ 
ſchiedenſten Konferenzen der füdöſtlichen Staaten und 
Polens der Plan beſprochen worden. Immer waren dabei 
Südfſlawien, Rumänien, die Tſchechoſlowakei und Polen, 
je nach der Stellung der Sterne am politiſchen Himmel 


geſamt oder teilweiſe: Bulgarien, die Türkei, Griechen⸗ 


land, Albanien, Ungarn und Sſterreich mit einberechnet. 
Aus dieſem frommen Plan iſt nie Wirklichkeit geworden; 
kleine, unbedeutende Abmachungen waren beſten Endes 
die Früchte eines großen Bemühens. 

Dem aus dem Staube der Referentenſchubladen auf⸗ 
ſtehenden Plane werden auch jetzt die Lungen des Herrn 
Beneſch nicht den Odem des Lebens einhauchen können. 
Beſieht man ſich das ganze Vorhaben auf der 
politiſchen Landkarte, ſo iſt es freilich eine glatte, 
runde Sache. Ein weſentlich anderes Geſicht bekommt aber 
die Geſchichte, betrachtet man, wie es denn wohl bei 
ökonomiſchen Angelegenheiten nötig iſt, die wirtſchaft⸗ 
liche Landkarte. Dann merkt man leicht die Ab⸗ 
ſichten des Herrn Beneſch, und in Warſchau, Wien, Belgrad 
und Budapeſt, wo man ſich ja nicht erſt ſeit Beneſchs 
neuem Aufruf mit ſolchen Fragen beſchäftigt, kann der 
Aufmerkſamkeit auch nicht entgehen, daß in dieſem ganzen 
Staatenkranze die Tſchechoſlowakei der einzige 
hochinduſtrielle Staat iſt, während in den andern 
das landwirtſchaftliche Element überwiegt, ja, 
teilweiſe ſogar faſt die ganze Wirtſchaft ausmacht. Alle 
Staaten, agrariſche und induſtrielle, ſuchen heute Käufer 
ihrer Erzeugniſſe. In dem Zollverein des Herrn Beneſch 
wäre ein ſchöner Markt für die Erzeugniſſe der tſchechi⸗ 
ſchen Hütten und Fabriken. Nun und nimmer aber kann 
die Tſchechoſlowakei den Weizen, den Mais, die Gerſte, die 
Schweine, die Rinder, die Milcherzeugniſſe aufnehmen, die 
jene anderen Staaten feil bieten. Der Nutznießer eines 
ſolchen Wirtſchaftsbundes wäre alſo vor allem andern — 
die Heimat des Herrn Beneſch ſelbſt. Die übrigen aber 
müßten ſich außerhalb der ausgedehnten Zollgrenzen 
Abſatzgebiete für ihre landwirtſchaftlichen Überſchüſſe 
ſuchen. 

Über dieſen fteilen Berg find auch die tapferen 
Bergſteiger, die ſich ſchon in früheren Jahren damit ab⸗ 
mühten, ihn zu bezwingen, nicht hin weggekommen. 
Nichts ſpricht dafür, daß die jüngſte Kletterpartie unter 
der Führung des Bergſteigers Beneſch leichter geworden 
ſei. Wenn er aber noch einmal den Nachbarn von Donau 
und Weichſel dieſen Weg zeigt, ſo vergißt er zu leicht⸗ 
fertig, daß ihre Kräfte durch einige Jahre Wirtſchaftselend 
mehr nicht zugenommen haben; oder hofft er gar, die 
Schwergeprüften wären zu einer Verzweiflungs⸗ 
tat — ſchlechter kann es ja nicht werden — bereit? 

Es iſt zu verſtehen, wenn Beneſch, jede Gelegenheit, 
auch die der Londoner Konferenz und des Frühſommers, 
der ſchwerſten Jahreszeit für die Landwirtſchaft, ausnutzt, 
um die Werbetrommeln für ſeine Zollpläue, die ſeinem 
Vaterlande dienen, zu rühren. Aber genau ſo gut kann 
man begreifen, daß die Andern, wiſſend, wie wenig bei 
dieſem Geſchäft zu verdienen iſt, gern darauf ver- 
sichten. Und fo wird der „Zollverein vom Baltikum bis 
zur Adria“ wieder in den beſagten Staub der Referenten- 
ſchubladen zurückſinken. nr 


z 


dringende und wichtige Geſchäft 


Die italieniſch⸗franzöſiſche Begegnung 
in polniſcher Beleuchtung. 


Die angekündigte Begegnung zwiſchen 
Muſſolini und dem franzöſiſchen Miniſterpräſi⸗ 
denten Daladier gibt dem Warſchauer „Kurjer 
„Polſki“, dem Organ der polniſchen Schwer⸗ 
induſtrie, Anlaß zu Bemerkungen, in denen die 
Bedeutung einer italieniſch⸗franzöſiſchen 
Verſtändigung für die Geſtaltung der Ver⸗ 
hältniſſe in ganz Europa dargelegt wird. In dem 
Artikel heißt es u. a.: 


Es gilt ſchon heute als vollkommen ſicher, daß die 
ſenſationelle Begegnung zwiſchen Muſſolini und 
Daladier zuſtande kommen wird. Die Bedeutung dieſer 
Tatſache fällt um ſo mehr in die Augen als eine derartige 
Begegnung zum erſten Male ſeit dem Welt⸗ 
kriege zu verzeichnen wäre. Dieſe Zuſammenkunft er⸗ 
öffnet zweifellos eine neue Etappe in der politiſchen 
Geſchichte des nachkriegszeitlichen Europa. Sie iſt übrigens 
eine direkte Folge und Konſequenz des Vier⸗-Mächte⸗ 
Paktes, ja noch mehr, ſie iſt eigentlich gewiſſermaßen 
ein Symbol der Bemühungen der franzöſiſchen Politik, die 
in den gefährlichen Hafen des Vierer-Paktes einzog in 
der Hoffnung, 

eine franzöſiſch⸗italieniſche Verſtändigung 


zuſtande zu bringen. Sicher wird die Preſſe der beiden 
intereſſierten Länder am Tage der Zuſammenkunft des 
Duce mit dem bedeutend beſcheideneren und gewiß ſeiner 
weniger ſicheren Herrn Daladier über das Einvernehmen 
der beiden lateiniſchen Schweſtern und über die Gemein⸗ 
ſamkeit ihrer Ideale, Wünſche und Beſtrebungen viel zu 
ſchreiben wiſſen. a 


Für unſeren polniſchen Gebrauch können wir 
auch ohne dieſe ſchönen Worte auskommen. 
er 


rankreich hat mit Italien ſo manches 0 
zu erleben Zu 15 m 


geſchäftlichen Intereſſe hat es ſich damit einverſtanden er⸗ 
klärt, auf die Waagſchale der geſchichtlichen Entſcheidungen 
einerſeits eine Gemeinſchaft mit Herrn Adolf Hitler, 
andererſeits aber eine Annäherung mit Italien zu 


| 


werfen. Man kann über die Zukunft des Vier⸗Mächte⸗ 
Paktes und den Einfluß dieſer Verſtändigung der vier 
Großmächte auf die Geſchicke Euroaps verſchiedener Mei⸗ 
nung ſein, es dürfte aber niemand daran zweifeln, daß 
eine italieniſch⸗franzöſiſche Verſtändigung nicht ohne Ein⸗ 
fluß auf die Geſtaltung der politiſchen Verhältniſſe nicht 
allein zwiſchen Frankreich und Italien, ſondern überhaupt 
in ganz Europa, beſonders aber in ſeinem ſüdöſt⸗ 
lichen Teil ſein wird. Die Geſchicke der Kleinen 
Entente, die Geſchicke Sſterreichs und wer weiß, 
vielleicht auch die Geſchicke Ungarns, werden in be⸗ 
deutendem Maße davon abhängen, worüber ſich Muſſolini 
und Daladier unterhalten werden. 


Denn bis jetzt bewegten ſich die Anſtrengungen der 
franzöſiſchen und der italieniſchen Politik auf dem Balkan. 
in zwei vollkommen verſchiedenen am häufigſten einander 
direkt widerſprechenden Richtungen. Manchmal 
machte dieſe Politik den Eindruck einer 


mutwilligen Spielerei von ungezogenen Kindern. 


4 
Infolgedeſſen verfolgte auch die Politik der verſchiedenen 
ſüdöſtlichen Staaten eine charakteriſtiſche Zickzack⸗ 
Linie. Budapeſt und Wien, Belgrad, Prag und Bukareſt 
machten ſich gegenſeitig die franzöſiſch⸗italieniſchen Ein- 
flüſſe zunutze und benutzten diefe Gelegenheit, alle ihre 
früheren Abrechnungen und Kränkungen auszutragen. 


Heute erfährt dies alles eine gründliche 
Anderung. 2 


Mit dem Augenblick, da eine italieniſch⸗franzöſiſche Ver⸗ 
ſtändigung zuſtande kommt, muß eine Anderung der 
politiſchen Verhältniſſe in dieſen bisher am meiſten neu⸗ 
ralgiſchen Punkten Europas eintreten, und die Zickzack⸗ 
Linie der Politik der in dieſen Teilen Europas gelegenen 
Staaten wird unter dem Einfluß der heute ſchon ver⸗ 
ſöhnten lateiniſchen Schweſtern ſicher eine ſchnelle und ſehr 
radikale Korrektur erfahren. Südoſteuropa wird denn 
zuch am ſtärkſten und am ſchnellſten die * eten“ 
Folgen der Verſtändigung zwiſchen Rom und ver⸗ 
ſpüren. Daß dieſe Verſtändigung ungeheuer wichtige 
Konſequenzen auf faſt allen Gebieten des politiſchen 
Lebens Europas haben wird, iſt übrigens klar und ver⸗ 
ſtändlich. ‚ 


die Stunde der evangeliſchen Kirche! 
Ruſt beurlaubt Trendelenburg. 


Der preußiſche Miniſter für Wiſſenſchaft, Kunſt und 
Volksbildung, Ruſt, hat an den Leiter der Kirchenabtei⸗ 


lung des preußiſchen Kultusminiſteriums, Miniſterial⸗ 
en Dr. Trendelenburg, folgenden Brief ge 
richtet: 5 


„Sehr geehrter Herr Dr. Trendelenburg! Die Be⸗ 
ſtellung eines kommiſſariſchen Präſidenten des Evangeli⸗ 
ſchen Oberkirchenrates ohne Unterrichtung und Befragung 
des preußiſchen Miniſters für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volks⸗ 
bildung bedeutet einen Schritt der altpreußiſchen 
Landeskirche, der für das Verhältnis des Staates zur 
Kirche nicht ohne ernſte Folgen bleiben kann. Zur 
Löſung der dadurch auftauchenden Fragen bedarf es eines 
Referenten, der mich vor derartigen Überraſchungen be⸗ 
wahrt und deſſen Auffaſſung vom nationalen Staat ſich mit 
der von mir vertretenen vollſtändig deckt. Ich beur⸗ 
laube Sie daher mit dem heutigen Tage von Ihrem Amt. 
gez. Ruſt.“ 

Kultusminiſter Ruft hat gleichzeitig Landgerichtsrat 
Jaeger mit der Leitung der Kirchenabteilung im Kultus⸗ 
miniſterium beauftragt. 

Der Vorgang, auf den ſich der Brief des Kultusminiſters 
bezieht, beſteht darin, daß der Kirchenſenat der altpreußiſchen 
Union den rheiniſchen Generalſuperintendenten Stolten⸗ 
hoff zum kommiſſariſchen Nachfolger des Prä⸗ 
ſidenten Kapler berufen hat. 

* 


Die letzte Meldung. 


Berlin, 24 Juni. (Eigene Drahtmeldung.) Der 
preußiſche Kultusminiſter Ru ſt hat die Kirchenführer 
in Eiſenach in einem Telegramm wiſſen laſſen, daß die 
dort verſammelten Vertreter der evangeliſchen Landeskirche 
rechtsgültig nicht mehr handeln könnten, 
nachdem ſie den Rechtsſtandpunkt verlaſſen hätten. 


Ein neuer Landesbiſchof für Sachſen. 


Als Nachfolger des verſtorbenen Biſchofs D. Ihmels 
wird Pfarrer Koch, der Führer der Deutſchen Chriſten in 
Sachſen, zum ſächſiſchen Landesbiſchof genannt. 


* 
Keine weiteren Aktionen gegen den Stahlhelm. 
Berlin, 24. Juni. (Eigene Drahtmeldung.) 


Stabschef Röhm hat eine Verfügung erlaſſen, in der 
weitere Aktionen gegen den Stahlhelm verboten werden 
und die Mitglieder dieſes als vollwertige Mit⸗ 
kämpfer in der nationalſozialiſtiſchen Bewegung begrüßt 


werden. 5 


In der Beilage (2. Blatt, 2. und 3. Seite) bringen 
wir heute die f 


Programmrede Dr. Rauſchnings 


des neuen Danziger Senatspräſidenten, zum Abdruck. 
— .... , / / ,. 


Geheimnisvolle Flugzeuge über Berlin. 


Berlin, 24. Juni. (Eigene Draht meldung.) Wie 
das Conti⸗Bureau meldet, erſchienen am Freitag nachmittag 
über Berlin ausländiſche Flugzeuge eines in 
Deutſchlands unbekannten Typs und warfen über dem Re⸗ 
gierungsviertel und im Oſten Flugblätter mit einem 
die Reichsregierung beſchimpſenden Text ab. Den Flug⸗ 
zeugen gelang es, zu entkommen. Die alarmierte Flug⸗ 
polizei konnte die Verfolgung nicht aufnehmen, da ſie 
keine eigenen Apparate zur Verfügung hatte. Die Sport⸗ 
flugzeuge, die aufgeſtiegen waren, vermochten nicht mehr, 
die fremden Flugzeuge einzuholen. 


Das Conti⸗Bureau verſieht dieſe Meldung mit einem 
Kommentar, in welchem der Zwiſchenfall als ein Beweis 
für die Wehrloſigkeit Deutſchlands dargeſtellt 
wird. Heute haben noch, ſo heißt es in dem Kommentar, 
die Flugzeuge Flugblätter abgeworfen, morgen können 
es ſchon Gas bomben ſein. Der Kommentar appelliert 
an die Reichsregierung, unverzüglich entſprechende Maßnah⸗ 
> zu treffen, um Deutſchlands Schutz in der Luft ſicher⸗ 
zuſtellen. 


Die Verdrängung geht weiter! 


Wie wir erfahren, iſt der deutſchen Inhaberin der Apo. 
theke A. Schütte⸗Czerſk, Kreis Konitz, die Krankenkaſſen⸗ 
belieferung ab 1. Mai d. J. ganz plötzlich entzogen 
worden. Der ſehr bezeichnende Sachverhalt iſt folgender: 

Am 1. Februar d. J. erhielten alle Apotheker des 
Kreiſes Konitz Vertragskündigungen voͤn der Kranken⸗ 
kaſſe zugeſtellt mit der Begründung, daß dieſe in Zukunft 
höhere Prozente bewilligt haben wolle. Es iſt in ſolchen 
Fällen üblich, daß die Apotheker eines Ortes ſich vorher 
untereinander über die Höhe der zu bewilligenden 
Prozente einigen. Trotzdem ſchloß der polniſche In⸗ 
haber der zweiten Apotheke in Czerſk, Przewoſki, ohne 
Frau Schütte zu benachrichtigen, einen Kontrakt mit 
der Kaſſe ab, in dem er ſich zur Erſtattung von 32 Prozent 
Rezeptur und 15 Prozent vom Handverkauf verpflichtete. 
Als Frau Schütte von dieſer Abmachung erfuhr, ging ſie 
ihrerſeits, um die Kaſſenbelieferung nicht zu verlieren, ſo⸗ 
fort auf dieſelben Bedingungen ein. Der gemeinſame 
Kontrakt wurde am 23. Februar d. J. vom Direktor der 
Krankenkaſſe Konitz unterzeichnet. Er bedurfte nunmehr 
nur noch der oberbehördlichen Genehmigung. Am 29. April 
erhielt Frau Schütte die Zuſchrift von der Krankenkaſſe, 


> 


daß die oberſte Krankenkaſſen behörde den 
Kontrakt nicht genehmigt hätte und in Zukunft nur 
noch eine Apotheke in Czerſk beliefern wolle. Auf ſchrift⸗ 
liche Anfrage bei dem Inhaber der zweiten Czerſker Apo⸗ 
theke erhielt Frau Sch. die Antwort, daß dieſer bereits die 
Alleinabgabe der Konitzer Krankenkaſſe erhalten habe. 

Daraufhin fuhr Frau Schütte mit ihrem Verwalter 
nach Konitz, um mit dem Krankenkaſſendirektor perſönlich 
zu verhandeln. Dieſer erklärte, daß Herr Przewoſki der 
Kaſſe 33 Prozent geboten habe (d. h. alſo hinter dem 
Rücken der Frau Schütte 1 Proz. mehr), und daß 
die Kaſſe ihm deshalb entgegenkommen müſſe. Den Ein⸗ 
wurf der Frau Schütte, daß man ſie ja gar nicht ge⸗ 
fragt habe und daß auch ſie bereit ſei, unter denſelben 
Bedingungen zu liefern, wies der Direktor zurück und er⸗ 
klärte, zwei Apotheken wären in Czerſk zu viel, nur 
eine könne bei den hohen Prozentleiſtungen beſtehen. 

Es iſt dazu zu bemerken, daß die Schütteſche Apotheke 
bereits ſeit 100 Jahren in Czerſk beſteht und ſich 
ſeit 70 Jahren im Beſitz der Familie Schütte 
befindet, Die zweite Apotheke des Herrn Przewoſki dagegen 
wurde erſt nach der Übergabe eingerichtet, als 
auf polniſcher Seite die Meinung vertreten wurde, daß in 
Czerſk unbedingt zwei Apotheken beſtehen müßten. Durch 
die Maßnahme der Krankenkaſſe wird offenbar die Schütte⸗ 
ſche Apotheke ruiniert werden; denn nur durch die Kran⸗ 
kenkaſſenbelieferung iſt die Wirtſchaftlichkeit eines ſolchen 
Unternehmens geſichert. Trotz der zweiten Apotheke war 
es Frau Schütte bisher immer möglich geweſen, ſich recht 
und ſchlecht durchzuſchlagen. Dieſe Möglichkeit hat man ihr 
jetzt genommen. Ein altes, umſichtig und redlich geführ⸗ 
tes Unternehmen wird damit zum Zuſammenbruch geführt. 
Wenn man erkennen will, wie die Wirtſchaft ruiniert wird, 
braucht man wahrhaftig nicht erſt zur Belehrung auf die 
Weltwirtſchaftskonferenz nach London zu fahren. Es bleibt 
nur die Hoffnung, daß die beim Wojewoden und dem Mini⸗ 
ſterium eingeleiteten Schritte Erfolg haben werden. 


Stronſki auf der Wacht! 


Der Vier⸗Mächte⸗ Pakt hat die Weltpreſſe nur 
kurze Zeit beſchäftigt. Die Eröffnung der Weltwirt⸗ 
ſchaftskonferenz hat neue Probleme in den Vorder⸗ 
grund geſchoben. Nur in Polen gibt es eine Kategorie 
von Politikern, die das Rätſel der plötzlichen Wendung 
der deutſchen Politik enträtſeln möchten, die bis zur letzten 
Stunde den „verwäſſerten“ Vier⸗Mächte⸗Pakt als unan⸗ 


nehmbar kennzeichnete. 


Hier iſt der Stein der Weiſen für gewiſſe polniſche 
Politiker zu entdecken, die weniger im Regierungslager zu 
finden ſind, dafür aber in der Oppoſition die Zukunft 
Polens bewachen. Zu dieſen ängſtlichen Gemütern gehört 
auch unſer alter Freund: Staniſtaw Stronfti, der ſeine 
Rätſel⸗Löſung in einem Artikel des „Kurjer Warſzawſki“ 
der Sffentlichkeit unterbreitet, wobei er verſchiedene 


Seitenhiebe gegen die verantwortlichen Leiter der polni⸗ 


ſchen Außenpolitik ſeit dem Maiumſturz austeilt. 

Stronſki beginnt feine Entdeckungen mit folgenden 
Sätzen: 

„Es liegt keine übertreibung in dem Ausſpruch, 
daß der Vier⸗Mächte⸗Pakt als eine Wendung oder gar 
als eine Umkehr in der europäiſchen Politik anzuſehen 
iſt, ganz gleich, ob er durchführbar iſt oder nicht. Eine 
ſolche Wendung war in den erſten ſieben Nachkriegsjahren 
Locarno, wenn es auch nicht voll in die Wirklichkeit 
umgeſetzt wurde. Etwas Ahnliches bezweckt in den weiteren 
ſieben Jahren der Vier⸗Mächte⸗Pakt von Rom im Jahre 
1933.“ 

Stronſki zitiert zum Beweiſe die Rede Muſſo⸗ 
linis und fährt dann fort: „Wer bis dahin den Locarno 
Vertrag noch nicht genügend gehaßt hat, der wird ihn 
jetzt verfluchen, wenn er ſieht, daß der Vierer⸗Pakt 
ſeine unmittelbare Folgeerſcheinung iſt. Im Locarno⸗Ver⸗ 
trag waren nicht nur vier Großmächte beteiligt, ſondern 
auch Belgien und teilweiſe, allerdings ſo nebendei, auch 
Polen und die Tſchechoſlowakei. Im Grunde 
genommen trat in Locarno eine Anbiederung mit 


Deutſchland ein, ja, man machte ſogar 


den erſten Anfang einer Reviſion der Verträge, 


da man dort ſo ſäuberlich die Oſtgrenzen von den 
Weſtgrenzen unterſchied und eine Garantie 
nur für die Weſt grenzen, aber nicht für die O ſt grenzen 
gab. Man muß nur gut nachdenken, und es erweiſt ſich, 
daß Muſſolini nicht in den Wind geſprochen hat.“ 


Dann heißt es weiter: „Die Erfahrungen von Locarno 
ſind im Augenblick beſonders für Polen wichtig und lehr⸗ 
reich für die weitere Entwicklung — und für den Rückblick. 
In der Zeit von Locarno hat die amtliche polniſche Politik 
in der Perſon des Außenminiſters Alekſander Skrzynſki 
folgende Richtlinien aufgeſtellt: Die Hauptſache bleibt, 


daß wir dabei find, daß das Werk mit unſerer 
Einwilligung entſteht und daß es unſere 
- Unterſchrift trägt. 


Man hat für dieſen Grundſatz damals viel ertragen und 
viel geopfert. Man war damit einverſtanden — und das 
iſt beſonders ſchlimm, an den Locarnoverträgen teilzuneh⸗ 
men, die zum erſten Male entgegen dem Vertrage von Ver⸗ 
ſailles einen Unterſchied zwiſchen der Unantaſtbarkeit 


der Weſtgrenzen und der Oſtgrenzen Deutſchlands macht. 


Man redete ſich vor, daß eine derartige halbe Teilnehmer- 
ſchaft und eine halbe Unantaſtbarkeit nicht geſehen 
werde, und 


man machte gute Miene zum böſen Spiel. 
Alles war ein Irrtum. Als Entgelt für die ſicht⸗ 
baren Nachteile vertrat man die Anſicht, daß Locarno 
nur den Anfang bildet, und daß die Garantie für die 


Unantaſtbarkeit der Gebiete, die vorläufig nur für den 
Weſten gelte, auch auf den Oſten übergreifen werde. 


Es entſtand die Legende, daß neben einem Weſt⸗ auch ein 


Oſt⸗Locarno entitehen werde. In Wirklichkeit nahm 
die Entwicklung einen Lauf im Sinne deſſen, was in Lo⸗ 
carno nicht vereinbart wurde, d. h. daß eine Vertiefung 
des Unterſchiedes zwiſchen der Unantaſtbarkeit im 
Weſten und dem Oſten eingetreten iſt. 


Der Vier⸗Mächte⸗Pakt iſt jetzt eine Verewigung 
dieſer Entwicklung. 


Deshalb, weil Polen die Politik Brrands, die den Spu⸗ 
ren Streſemanns folgte, betrieben hat, konnte Briand 


in der franzöſiſchen Kammer ausſagen: Polen war in Lo⸗ 
carno, es war mit Locarno einverſtanden und hat ſeine 
Unterſchrift gegeben. Dies diente zur Begründung der 
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Folgerichtigkeit der von Briand betriebenen europäiſchen 
Politik im ſogenannten „Geiſte von Locarno“, d. h. der ſtän⸗ 
digen Zugeſtändniſſe gegenüber Deutſchland ohne ent⸗ 
ſprechende Gegenleiſtungen [Wo hat es die gegeben? D. R.). 

Die Wiederholung dieſes Fehlers durch den Vier⸗ 
Mächte⸗Pakt wäre die größte Leichtſinnigkeit, 
vielleicht ſogar eine Sinnloſigkeit, die nicht einmal 
das beſcheidene Sprichwort beſtätigen würde: „Der Pole 
wird nach dem Schaden klug.“ — Polen hat jetzt vom 
erſten Augenblick an bekanntgegeben, daß es den Abſchluß 
des Vier⸗Mächte⸗Paktes als ungerechtfertigt anſieht, 
daß der Vier⸗Mächte⸗ Pakt mit Rückſicht auf den Völ⸗ 
kerbund und für eine europäiſche Politik ſchädlich ſei. 
Außenminiſter Beck hat dies in einer amtlichen Erklärung 
vom 8. Juni 1933 zum Ausdruck gebracht. 

Dieſe Haltung Polens iſt anders als die der 
Kleinen Entente, die bereits vor der Unterzeich⸗ 
nung des Vier⸗Mächte⸗Paktes ihre Ein willtgung gab. 
Nach den Erfahrungen von Locarno hat es ſich Polen ver⸗ 
ſagen müſſen, den früher begangenen Fehler durch eine 
Einwilligung in den Vier⸗Mächte⸗Pakt zu wiederholen. 

Neben dem entſchiedenen Standpunkt Polens gegen⸗ 
über dem Vier⸗Mächte⸗Pakt iſt noch 


das Verhältnis Polens zu Frankreich 


in Rechnung zu ſtellen, das unveränderlich ſein müßte. Im 
Laufe der politiſchen Entwicklung muß man dieſes Ver⸗ 
hältnis nüchtern betrachten, ſo wie es iſt und es nicht in 
irgendeinem Bilde der Verzückung ſehen. Der Sinn 
für die Wirklichkeit ſagt uns heute, daß Frankreich, das 
in allen ſeinen Lagern dem Vier⸗Mächte⸗Pakt nicht ſehr 
geneigt iſt, eine Ablehnung des Paktes vermied, weil 
es die Kluft zwiſchen Italien und Frank⸗ 
reich nicht vergrößern wollte. Das einzige 
Mittel für eine Annäherung beider Länder war der 
Vier⸗Mächte⸗Pakt. Dies dürfte für die europäiſche 
Politik von Nutzen ſein. Frankreich hat ferner den 
Vier⸗Mächte⸗Pakt mit weitgehenden Verſicherungen für die 


Kleine Entente und für das ablehnende Polen 
verſehen. 


Frankreich hat in Wirklichkeit alle Verſuche 
einer Grenzreviſion mit Hilfe des Vier⸗Mächte⸗ 
Paktes ausgeſchaltet. 


Das Schreiben der Franzöſiſchen Regierung an Polen hebt 
dies noch beſonders hervor.“ (Wozu alſo die ganze Auf⸗ 
regung, Herr Stronſki? D. R.) 


Stronſki ſchließt ſeine Ausführungen mit folgenden 
Die polniſche Politik, die auf dem würdi⸗ 
gen Boden einer Großmacht ſteht, wird ſicherlich nicht 
den Verärgerten ſpielen. Dies iſt die grundſätz⸗ 
liche Haltung für eine ernſte Politik. Man wahrt dieſe 
Haltung in einer guten Politik und denkt daran auch in 
ſchwierigen Augenblicken, indem man ſich ſagt: Vorſicht an 
der Biegung! . 

Wenn wir uns heute ſagen würden, daß der noch im 
Nebel ſtehenden Vier⸗Mächte⸗ Pakt ernſter und 
ſtärker iſt als das in der europäiſchen Wirklichkeit be⸗ 
ſtehende polniſch⸗franzöſiſche Bündnis, ſo wäre 
dies nicht nur ein erniter Fehler im politiſchen Denken, 
ſondern ſogar eine vorzeitige Kapitulation.“ 

* 


Vor der Unterzeichnung 
des Vier⸗Mächte⸗Paktes. 


Paris, 24. Juni. (PAT) Aus Rom wird ge 
meldet, daß Muſſolini mit dem italieniſchen Botſchafter 
in Berlin Cerruti eine Konferenz in der Frage der An⸗ 
kunft Hitlers in Rom zur feierlichen Unterzeich⸗ 
nung des Vier⸗Mächte⸗Paktes abgehalten hat. 
Dieſer Akt werde im kommenden Monat vollzogen werden. 
Zu der Feier werden auch Daladier und Macdo⸗ 


nald eingeladen. 


Ruſſiſcher Prote 
ſſiſcher 9 0 Hugenbergs denlſchriſt. 


Moskau, 24. Juni. (Eigene Drahtmeldung.) Einer 
Meldung der heutigen Moskauer Preſſe zufolge hat der 
ſowjetruſſiſche Botſchafter in Berlin, Chintſchuk, dem 
Staatsſekretär im Reichsaußenminiſterium von Bülow 
eine Note eingehändigt, in welcher gegen die Denk⸗ 
ſchrift Hugenbergs energiſch proteſtiert wird. 
In der Note heißt es, daß in der erwähnten Denkſchriſt, in 
der von der Sowjetunion die Rede iſt, der deutſche Dele⸗ 
gierte für die Londoner Konferenz offen zum Kriege 
gegen Rußland gehetzt habe. Außerdem gehe aus 
dem Inhalt der Denkſchrift die Forderung Deutſchlands 
hervor, das ſowjetruſſiſche Gebiet zu koloniſa⸗ 
toriſchen Zwecken zu beſetzen. Da, fo heißt es in der 
Note weiter, eine derartige Erklärung im grellen Wider⸗ 
ſpruch zu dem von der Reichsregierung unterzeichneten Ber⸗ 
liner Traktat vom Jahre 1926 ſtehe, in welchem von Neu⸗ 
tralität und Freundſchaft die Rede iſt, legt der Botſchafter 
im Auftrage ſeiner Regierung energiſch Proteſt gegen 
die Verletzung der von beiden Teilen eingegangenen Verpflich⸗ 
tungen durch die deutſche Seite ein. (Bekanntlich hat 
Hugenberg in ſeiner Denkſchrift überhaupt nicht von Sow⸗ 
jetrußland geſprochen. Mit ſeinen Bemerkungen über die 
notwendige Siedlung des deutſchen Menſchen hat er — wie 


Billigung des ehemaligen Königs gefunden hat. 
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in einer amtlichen deutſchen Erklärung beftätigt wird — 
nur den eigenen oſtdeutſchen Siedlungsraum gemeint. 


Eine engliſche Ente. 

London, 24. Juni. (Eigene Draht meldung.) 
Unter der Überſchrift „Hitler organiſiert eine 
Weiße Armee“ veröffentlicht der ſozialiſtiſche „Daily 
Herald“ die Meldung, daß Hitler eine Diviſion von 
„weißen“ ruſſiſchen Truppen bilde. Im Militärlager in 
Jüterbog, in der Nähe von Brandenburg, halten nach 
dieſer Meldung 2000 ruſſiſche Emigranten Übun⸗ 
gen ab. Ausgebildet werden ſie vorläufig durch Offiziere 
der Reichswehr, an deren Stelle ſpäter ruſſiſche Offiziere 
und ein ruſſiſches Kommando treten ſollen. Sobald die 
erſten 2000 ruſſiſchen Emigranten ausgebildet ſein werden, 
beginnen die Übungen der nächſten 2000 Emigranten uſw. 
bis zu einer vollen Diviſion, die ſich aus 12 000 
Mann zuſammenſetzt. Dieſe ausgebildete und kompletti⸗ 
ſierte ruſſiſche Deviſiion iſt als eine taktiſche Hilfe für 
Hitler bei der Koloniſierung Rußlands und 
Oſteuropas gedacht. Hitler nimmt an, ſo meint der 
„Daily Herald“ weiter, daß Deutſchland doch eine ziviliſa⸗ 
toriſche Miſſion in Rußland unternehmen werde, die ähnlich 
der japaniſchen ziviliſatoriſchen Miſſion in der Mandſchurei 
gedacht ſei. 


Die Hochzeit des ſpaniſchen Thronfolgers 


mit einer unebenbürtigen Kubanerin. 


Das ſonſt ſo ruhige Lauſanne ſtand am Mittwoch 
im Zeichen eines ſenſationellen Ereigniſſes. Die ſchon ſeit 
langem mit großer Spannung erwartete und immer 
wieder hinausgeſchobene Hochzeit des älteſten Sohnes des 
Königs von Spanien, Alfons von Bourbon, mit 
der Kubanerin Edelmaria de Sampedro Ocejo 
wurde im engſten Kreiſe der Familie der Braut und 
einiger Freunde in der katholiſchen Kirche von Ou chy 
bei Lauſanne gefeiert. Trotz des 3 des Bd 
aaxes, ;eit in aller Stille und Zurü ogenheit zu 
begkpeg⸗ Jae a unübe Mr ba 85 25 ſchen⸗ 
menge eingefunden, die den Weg vom Hotel, in dem die 
Familie der Braut Wohnung genommen hatte, bis zur 
Kirche dicht umſäumte, um ſich das ſeltene Ereignis einer 
Prinzenhochheit keineswegs entgehen zu laſſen. Die ſen⸗ 
ſationslüſterne Sffentlichkeit war an der romantiſchen 
Liebesgeſchichte zwiſchen dem ſpaniſchen Prinzen und der 
bilöͤſchönen Kubanerin ſtark intereſſiert. 

In der kleinen, über und über mit Orchideen ge— 
ſchmückten Kirche wurde Einlaß nur auf Grund einer per⸗ 
ſönlichen Einladung des Prinzen gewährt. Nur ſchwer 
konnte man ſich den Weg durch die wartende Menge und 
das Heer der Photographen und Tonfilmoperateure 
bahnen. Mit einer ſchlichten Feier wurde die Trauung 
vollzogen. Die kleine, überaus elegante Hochzeitsgeſel⸗ 
ſchaft umfaßte nur die nächſten Angehörigen der Braut. 
Von der ſpaniſchen Königsfamilie war nie⸗ 
mand erſſchienen, da die Eheſchließung des Prinzen 
gegen die ſpaniſchen Hausgeſetze verſtöäßt und 8 die 

urch 
ſeine Heirat muß der Prinz auf die etwaigen Anſprüche 
auf den ſpaniſchen Königsthron und den Thronfolgetitel 
eines Prinzen von Aſturien verzichten. 

Zur kirchlichen Feier erſchien der Bräutigam in Cut 
und Zylinder; er trug den Orden vom Goldenen Blies. 
Die Braut war ganz in weiß gekleidet mit einem Diadem 
von Perlmutter geſchmückt und trug eine fünf Meter lange 
Schleppe. Nach den kirchlichen Zeremonien wurde das 
junge Brautpaar von der nach Tauſenden zählenden 
Menſchenmenge mit ſtürmiſchen Rufen empfangen. Der 
Feier in der Kirche war die ſtandesamtliche Trauung im 
Rathaus vorausgegangen. Den Wünſchen des Prinzen, 
dieſe in einem Hotel zu vollziehen, hatten ſich die jtrengen 
Lauſanner Behörden aus formalen Gründen widerſetzt, 
dafür aber das Rathaus auf kantonale Koſten prächtig 
ſchmücken laſſen. Nach einigen kurzen Empfängen im 
Hotel begab ſich das Brautpaar trotz wolkenbruchartigen 
Regens im Schiff nach dem gegenüberliegenden fran⸗ 
zöſiſchen Badeort Erian, um dort ſeine Flitterwochen zu 
verleben. ‘ 

Die Gründe, die König Alfons gegen dieſe Ehe vor⸗ 
zubringen hat, ſind vielfältiger Natur. Die Heirat mit 
einer Kubanerin iſt un ebenbürtig. Der Prinz ſetzt 
ſich mit der Leichtfertigkeit des Verliebten über alle 
Fragen hinweg, vertraut anſcheinend auf das Vermögen 
ſeiner Braut, die aus der kubaniſchen Induſtrie ſtammt, 


und verzichtet nicht nur auf die Thronfolge, ſondern auch 


auf die Apanage. Königs Alfons hat aber der 
Öffentlichkeit einen Brief übergeben, in dem er verſichert, 
daß ihn keineswegs nur die Rückſicht auf die Familien⸗ 
tradition zwinge, dieſer Ehe feinen Segen zu verfſagen. 
Der Prinz jet bekanntlich krank. Er hätte eine geſunde 
Gattin zur Ehefrau wählen müſſen und nicht dieſes 
kubaniſche Mädchen, die jahrelang in einem Schweizer 
Sanatorium von einem nicht minder gefährlichen Leiden 
hätte Heilung ſuchen müſſen. 


Waſſerſtandsnachrichten. 
Waſſerſtand der Weichſel vom 24. Juni 1933. 
Krakau — 252, Zawichoſt T 1,42, Warſchau + 1,80, Bloci + 0,85. 
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An den Sonntag 


Offne deine goldnen Tore, 
Tag, der du die Ruhe biſt; 
zeig du uns die ewgen Berge, 
da der Seele Heimat iſt. 


Laß uns mit der Sehnſucht wandern, 
die aus tiefſten Tiefen brennt, 

die den une nach dem Lichte 

und den Schmerz nach Reinheit kennt! 


Laß die goldnen Harfen klingen; 
rauſchen laß den vollſten Klang, 
daß er tröſtend mit uns walle 
auf dem harten Erdengang! 


Und an deinen heilgen Quellen 
laß uns Kräfte ſchöpfend ſtehn, 
daß wir durch den Alltag leuchtend 
und wie ſtille Sieger gehn! 
Reintold Braun, 


Aus Stadt und Land. 


ck fämtlicher Original⸗Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
1 3 Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenbelt zugeſichert. 


Bromberg, 24. Juni. 
Bewölkung. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
Bewölkung mit einzelnen Regenfällen an. 


— 


Endlich eine Badeanſtalt! 


Bromberg, die mit Waſſer ſo reich geſegnete Stadt, hat 
bisher keine Badeanſtalt beſeſſen, bzw. befand ſich die 
früher Peterſonſche Badeanſtalt in einem Zuſtand, der nicht 
gerade anziehend wirkte. Den Bürgern blieb nur übrig, 
entweder nach dem Jeſuiterſee oder an die Weichſel zu 
fahren, was naturgemäß das Vergnügen eines Freibades 
ungeheuer verteuerte. Dieſem Zuſtand iſt jetzt endlich ein 
Ende bereitet worden, da man eine in jeder Beziehung 
großſtädtiſch zu nennende Badeanſtalt geſchaffen hat. 

Heute vormittag gegen 11 Uhr fand die feierliche Er⸗ 
öffnung dieſes Unternehmens ſtatt, das ſich auf dem Ge⸗ 
lände der früheren Badeanſtalt (Peterſon) befindet. Seit 
etlichen Wochen wurde dort kräftig gearbeitet und heute 
überraſcht den Beſucher ein völlig neues Bild. Das Ge⸗ 
lände der früheren Badeanſtalt wurde verdreifacht und iſt 
ſauber eingefaßt worden. An der Zugangsſeite befinden 
ſich die Umkleideräume und 200 Kabinen. Die Perſonen, 
die die Umkleideräume benutzen, geben ihre Sachen an 


einem Schalter ab, der ſich vor einem Raum befindet, der 
die Kleidungsſtücke von etwa 5000 Perſonen aufnehmen 
kann. Beſondere numerierte Bügel werden zur Ver⸗ 


fügung geſtellt. Den Strand hat man durch Aufſchüttung 
von etwa 1000 Kubikmeter Sand angenehm hergerichtet. 
Außerdem ſtehen Raſenplätze zur Verfügung. Reck, Rund⸗ 
lauf und andere Sportgeräte dienen zur Betätigung für 
Bewegungsfreudige. Im Bau befindet ſich noch eine große 
Waſſerrutſchbahn, die ſich ſicher ganz beſonderer 
Beliebtheit erfreuen dürfte. 

Einem alten übel der früheren Badeanſtalt, dem 
ſchmutzigen Waſſer, hat man in der Weiſe abgeholfen, daß 
einige Wochen hindurch das Waſſer vollſtändig ausge⸗ 
baggert und das Schilf beſeitigt wurde. Um einer weite⸗ 
ren Verſchmutzung vorzubeugen, befindet ſich an der Zu⸗ 
flußſeite ein Sieb, das alle Unſauberkeiten abzufangen hat. 
Es kann dann herausgehoben und gereinigt werden. In 
der Nähe des Ufers wurde ein beſtimmter Bezirk für Kin⸗ 
der und Nichtſchwimmer abgegrenzt, dahinter befindet ſich 
das 220 Meter lange Baſſin für Schwimmer, in deſſen Mitte 
ſich ein Sprungturm erhebt. Die Verbindung zu der Inſel 
wird durch zwei maſſive Brücken hergeſtellt. Die Inſel 
ſelbſt iſt ebenfalls durch einen Zaun nach der Stromſeite zu 
abgetrennt, um einen Zutritt von Perſonen, die keinen 
Eintritt bezahlt haben, zu verhindern. Für das leibliche 
Wohl der Badegäſte ift in großzügiger Weiſe Sorge ge⸗ 
tragen, ein Reſtaurant mit einer großen gedeckten Veranda 
ſteht den Gäſten zur Verfügung. Schließlich befinden ſich 
auch noch ein Friſeur und eine Rettungsbereitſchaft in den 
Räumen der Badeanſtalt. 3 

Der Beſitzer des Unternehmens, Fabrikbeſitzer Sig ur- 
ſki, der etwa 30 000 Zloty in dem neuen Unternehmen in⸗ 
veſtiert hat, eröffnete heute vormittag in Gegenwart des 
Stadtpräſidenten Bareiſzewſki und des Generals 
Thommé, der Vertreter der Bürgerſchaft, der Sportver⸗ 
bände und Organiſaionen, ſowie der Preſſe die Badeanſtalt. 
Das Unternehmen, deſſen Leitung in den Händen des Herrn 
Tominſki liegt, dürfte, wie auch aus den Anſprachen 
hervorging, gewiß großen Beifall unter der waſſer⸗, luft⸗ 
und ſonnehungrigen Bevölkerung Brombergs finden. 


Man kann es ſich kaum vorftellen... 


Jede Stunde, nein jede Minute ſollen zwanzig Men⸗ 
ſchen ſterben. Das iſt eine ſtatiſtiſche Feſtſtellung, zahlen⸗ 
mäßig beweisbar, ſo nüchtern, wie irgend etwas ſonſt, was 
mit Zahlen zu belegen iſt. Man lieſt das etwa beim 
Mittageſſen ganz zufällig, der Blick gleitet darüber weg, 
man vergißt es wieder. Und mit Recht. Wo käme man 
hin, wenn man über ſolche Dinge nachdenken wollte! Es 
gibt Wichtigeres als dies. Natürlich. 

Immerhin iſt es nicht ohne Intereſſe, ſich einmal vor⸗ 
zuſtellen, was alles ſich gleichzeitig begibt. Du biſt 
mit Freunden zuſammen, ihr lacht und ſeid vergnügt — 
zur ſelben Stunde kämpft ein anderer Freund mit dem 
Tode, und du weißt es nicht. Aber vielleicht biſt du nach⸗ 
her etwas betroffen, wenn es dir klar wird, daß deine 
Fröhlichkeit ſo gänzlich ahnungslos war. Oder du haſt 
das große Glück, eine neue dir zuſagende Stellung zu 
finden. Zum erſten Mal gehſt du in den Dienſt, innerlich 
beſchwingt, voll großer Pläne, jeder muß es dir anſehen, 
wie glücklich du biſt. Aber du ſelber — wie könnte es 
anders ſein — merkſt nicht, wie dem Manne zu Mute iſt, 


„ 


auch hierfür wußten ſie Rat. 


an dem du eben vorüber gehſt: du ſiehſt nicht die er⸗ 
ſchreckten Augen, nicht die erſchlaffte Geſtalt des Stellungs⸗ 
loſen. Aus dem Bereich biſt du heraus. Dieſe Laſt haſt 
du abgeſchüttelt. Aber auch der andere weiß nichts von 
dir, er ſieht neidiſch auf den Strom von Menſchen, der ſich 
zu den Arbeitsſtätten bewegt. Du biſt einer unter vielen 
und er iſt einer unter vielen, du biſt im Glück, er iſt im 
Unglück. Das iſt — vieltauſendfach — nebeneinander da, 
gleichzeitig. Aber es geht wohl über menſchliches Ver⸗ 
mögen, an beides zugleich zu denken, es gehört wohl ein 
übermenſchlicher Blick dazu, beides zuſammen zu ſehen: 
Glück und Unglück, die Fröhlichen und die 
Traurigen. . 

Denn wir Menſchen können es ja nicht aushalten, wir 
könnten einfach nicht weiter leben, wenn wir uns wirklich 
bis ins Herz hinein und in jedem Augenblick dieſes 
ſchaurigen Nebeneinanders von Glück und Unglück, von 
Freud und Leid bewußt wären. Oder müßte uns nicht 
jeder Biſſen im Munde ſtecken bleiben, wenn wir von der 
Hungersnot leſen, die über die wolgadeui- 
ſchen Bauern — unſere Volksgenoſſen! — herein⸗ 
gebrochen iſt? Aber in bezug auf das Leid und das Elend 
verſagt unſere Phantaſie nur zu gern. Wir können — 
und wollen es uns gar nicht vorſtellen, was das bedeutet: 
Hungersnot. Bis einem ein paar Zeilen zu Geſicht 
kommen, an denen man nicht mehr vorüber kann, etwa 
folgende: „Wir haben ſchon fünf Monate kein Brot, von 
Fleiſch und Fett keine Rede. Ich denke oft, wenn ich 
könnte, möchte ich bei euch, ihr Lieben, für das trockene 
Brot arbeiten, möchte mich einmal mit Kartoffeln ſatt⸗ 
eſſen. Ich perſönlich lebe 
gekochtem Waſſer. Wenn wo etwas vom Vieh krepiert, das 
eſſen wir alles auf. Wir haben anderthalb Wochen außer 
Waſſer und Salz nichts im Magen und unſere Familie 
beſteht aus neun Seelen. Ja, auf Knien wollte ich 
heute zu euch kommen, wenn es möglich wäre, 
einmal ſatt zu eſſen ..“ 

Es iſt wahr: man kann nicht an alles denken, was um 
einen herum in der Nähe und in der Ferne geſchieht. 
Aber wenn das fremde Leid ſo nahe an einen herantritt, 
wie in dieſen Hungerbriefen — muß man es da nicht inne 
werden, wie es in Wahrheit um uns Menſchen beſtellt iſt: 
daß wir nämlich im Glück und im Unglück in der Hand 
deſſen ſind, der über das Leben der Welt und der Men⸗ 
ſchen hinwegſchaut und alles mit einem Blick ergreift. 
Und wer im Glück iſt, wer ſatt zu eſſen hat, wer Arbeit 
hat und wer Menſchen hat, an die er ſein Herz hängen 
kann: ſollte er es nicht täglich „mit Furcht und Zittern“ 
entgegennehmen, was ihm — doch wohl ohne ſein Ver⸗ 
dienſt und Würdigkeit — aus der Hand Gottes zukommt? 

Zwei Brücken gibt es, die über das ſchaurige 
Nebeneinander und zugleich von Glück und Unglück hin⸗ 
überführen, daß unſer Leben nicht verdirbt: die eine heißt 
Furcht vor Gott und die andere heißt Barm⸗ 
herzigkeit 5 Dr. K. J. 


§ Die nächſte Stadtverordnetenſitzung findet am kom⸗ 
menden Mittwoch, 28. d. M., um 6 Uhr abends ſtatt. Auf der 
Tagesordnung ſteht neben dem Statut für die Vergnü⸗ 
gungsſteuer eine Reſolution aus Anlaß des „Feſt des 
Meeres“. 

§ Das Feſt der Goldenen Hochzeit begeht heute das Her⸗ 
mann und Johanna Garſkeſche Ehepaar, Hippelſtraße 
(Kordeckiego) 18. Das Jubelpaar, das in der Mitte der 


0er Jahre ſteht, erfreut ſich beſter körperlicher wie geiſtiger 


Friſche. er ? 

$ Eine weite Reiſe hatten zwei junge Reichsdeutſche, 
der 18jährige Wilhelm Fiſcher und der 16jährige Joſef 
Meinig, zurückgelegt. Die jungen Leute, die in Weſt⸗ 
falen zu Hauſe ſind, hatten ihre Heimatſtadt verlaſſen, um 
in Oſtpreußen Arbeit zu finden. Da es ihnen aber in Oſt⸗ 
preußen nicht gefiel, beſchloſſen ſie wieder nach ihrer Heimat 
zurückzukehren. Ohne Papiere und ohne einen Pfennig 
Geld war dies jedoch leichter geſagt als ausgeführt. Aber 
In Deutſch⸗Eylau verſteckten 
ſie ſich in einem Bremſerhäuschen eines Güterzuges und 
gelangten auf dieſe Weiſe über die deutſche Grenze nach 
Polen. Mit einem Tranſitzuge ging dann die Reiſe als 
blinde Paſſagiere weiter, die jedoch auf dem hieſigen Bahn⸗ 
hof plötzlich eine unliebſame Unterbrechung erfuhr. Die 
beiden wanderluſtigen Burſchen wurden am Donnerstag 
von der Bahnhofspolizei im Zuge entdeckt und hatten ſich 
nun vor dem hieſigen Kreisgericht wegen unbefugter 
Grenzüberſchreitung zu verantworten. Die jungen 
Leute geben vor Gericht an, daß ſie über Polen nach 
Danzig und von dort ihre Weiterreiſe nach Dortmund an⸗ 
treten wollten. Das Gericht verurteilte Fiſcher zu einer 
Woche Arreſt, Meinig dagegen erhielt, da er erſt 16 Jahre 
alt iſt, vom Gericht einen Verweis. 5 

§ Eine vierköpfige Diebesbande hatte ſich vor dem 
hieſigen Kreisgericht zu verantworten. Auf der Anklage⸗ 
bank hatten Platz genommen der 48jährige Landwirt Jan 
Wojciechowſki und feine drei Söhne Siegmund, 
Alois und Staniſlaw. Anfang d. J. wurden in Jagd ſchütz 
zahlreiche Diebſtähle ausgeführt, ohne daß es der Polizei 
gelang, den Dieben auf die Spur zu kommen. In der 
Oſternacht ſtatteten die Diebe dem Poſtbeamten Goe einen 
unerwünſchten Beſuch ab und ſtahlen ihm zwei Schweine 
ſowie den ganzen Oſterbraten. Dieſer Einbruch wurde den 
Tätern jedoch zum Verhängnis. Als die Kriminalbeamten 
am Oſterſonntag in Jagdͤſchütz bei dem Beſtohlenen ein⸗ 
trafen, konnten ſie eine Blutſpur verfolgen, die von den ge⸗ 
ſchlachteten Schweinen herſtammte und zu dem etwa 500 
Meter entfernten Gehöft der Angeklagten hinführte. Eine 
auf dem Gehöft und im Hauſe vorgenommene Reviſioni ver⸗ 
lief vollkommen reſultatlos. Schon wollten ſich die Be⸗ 
amten entfernen, da fiel einem von ihnen ein friſchbearbei⸗ 
tetes Blumenbeet hinter dem Wohnhauſe auf. Der 
Beamte bemerkte weiter, daß auf dem Blumenbeet die 
Blumen nur ganz loſe im Erdreich ſteckten. Eine nähere 
Unterſuchung ergab ſchließlich, daß ſich unter dem Blumen⸗ 
beet ein regelrecht ausgebauter Keller befand, bei dem ſo⸗ 
gar ein Luftſchacht, der weit ins Feld hinausführte, nicht 
fehlte. Der Keller ſelbſt war mit Lebensmitteln aller Art 
angefüllt, die alle aus Diebſtählen herrührten. Die in 
Jagdſchütz ausgeführten Diebſtähle kamen faſt ausſchließlich 
auf das Konto der drei Brüder. Vor Gericht bekennen ſich 
die drei Brüder zu den ihnen zur Laſt gelegten Diebſtählen. 
Sie geben jedoch an, daß ihr Vater von dem Bau des 
Kellers und von ihren Diebſtählen nichts gewußt habe. 
W. ſen. beſtreitet jede Schuld. Das Gericht verurteilte nach 
Schluß der Beweisaufnahme Jan W. zu acht Monaten, 
Siegmund zu einem Jahr und Alois zu ſechs Monaten 
Gefängnis. Staniſlaw, der erſt 16 Jahre alt iſt, wurde 
zum Aufenthalt in einer Beſſerungsanſtalt bis zu ſeinem 
21. Lebensjahr verurteilt. 2 


* 


ſchon zwei Wochen von auf⸗ 


§ Der heutige Wochenmarkt brachte ſehr regen Verkehr. 


Zwiſchen 10 und 11 Uhr forderte man für Butter 1,10—1.20, 
für Eier 1,00, Weißkäſe 0,30, Tilſiterkäſe 1,60—1,70. Die 
Gemüſe⸗ und Obſtpreiſe waren wie folgt: Rote Rüben und 
Wruken 0,10, Spinat 0,10—0,15, Salat 0,05, Radieschen 0,10 
bis 0,15, Rhabarber 0,10, Mohrrüben 0,15—0,20, Blumen⸗ 
kohl 0,40—0,70, Gurken 0,50, Spargel 0,30—0,60,, Kohlrabi 
0,10—0,20, Zwiebeln 0,20, Schoten 0,35, Stachelbeeren 0,80, 
Kirſchen 0,50—0,90, Tomaten 2,50. Für Geflügel zahlte 
man: Enten 4,00 — 5,00, Gänſe 7,00—8,00, Hühner 2,50—4.,00, 


Hühnchen 1,50—2,50, Tauben 0,50—0,60. Für Fleiſch zahsee 


man: Speck 0,80 —0,90, Schweinefleiſch 0,70—0,80, Rind⸗ und 
Kalbfleiſch 0,60 0,70, Hammelfleiſch 0,60. Der Fiſchmarkt 
lieferte Aale zu 1001,50, Schleie und Hechte zu 0,70—1,00, 
Plötze 0,20—0,30, Barſe 0,30—0,50, Karauſchen 0,50, Krebſe 
1,00— 2,00, 

§ Zu einem Zuſammenſtoß kam es am Freitag nach⸗ 
mittag in der Berlinerſtraße, und zwar ſtieß ein großes 
Laſtauto gegen einen Straßenbahnwagen, wobei der letztere 
ſchwer beſchädigt wurde. 7 ö 


Vereine, Beranſtaltungen \ 
und beſondere Nachrichten. 


Am Sonntag, dem 25. Juni, nachm. 3 Uhr, veranſtaltet der Ruder⸗ 
Verband Poſen⸗Pommerellen auf dem Holzhafen bei Brahnau 
feine diesjährige Ruder⸗Regatta. Es ſind intereſſante Kämpfe 
zu erwarten. Ziel an der Hafenſchleuſe (Dampferanlegebrücke). 
Eintritt wird nicht erhoben. Abends 8 Uhr Tanz im Club⸗Haus 
des R.⸗C. Frithjof. Preisverteilung pünktlich 9 Uhr. 4910 


E. Budzyn, 24. Juni. Durch die Fahrläſſigkeit einer 
Arbeiterin, welche in der Frühſtückspauſe rauchte, gerieten 
zwei Strohſchober des Gutsbeſitzers Fenner in 
Proſſen bei Budzyn in Brand und wurden vernichtet. Der 
Schaden iſt durch Verſicherung gedeckt. 


2 Jnowrocta w, 24. Juni. Der 10 Jahre alte Sohn 


Tadeusz des hieſigen Einwohners Janicki aus der 
Daialowa 2 war auf einen Baum in der ul. Nowe Ogrody 
geklettert, um Lindenblüten zu pflücken. Dabei verlor er 
das Gleichgewicht und ſtürzte auf einen eiſernen 
Zaun, wobei ihm ein Stab die Bruft durchbohrte. 
Der bedauernswerte Knabe wurde jofort ins Krankenhaus 
geſchafft. Man hofft ihn trotz der ſchweren Verletzung am 
Leben zu erhalten. 

Selbſtmord durch Erſchießen verübte der 28⸗ 
jährige Theodor Blaſzezyk aus dem Dorfe Redeza 
Wielki, Gemeinde Piaſki . Die Urſache fol in Familien⸗ 
zwiſtigkeiten zu ſuchen fein. . 

+ Liſſa (Leſzno), 23. Juni. Ein Unglücksfall er⸗ 
eignete ſich auf der Chauſſee nach Görka duchowna. 2 
Radfahrer Joſef Wachowiak geriet mit ſeinem Rade 
durch Unvorſichtigkeit unter die Räder des auf dieſer Strecke 


kurſierenden Autobus und erlitt einen komplizierten Bein 


bruch und andere Quetſchungen. 

Vor dem Landgericht fand am Mittwoch ein großer 
Diebſtahlsprozeß ſtatt. Angeklagt waren nicht weniger als 
26 Perſonen. Davon zwei wegen Einbruchsdiebſtählen, der 
Reſt wegen Beihilfe bzw. wegen Hehlerei. Der Hauptange⸗ 
klagte, dem 42 Einbrüche zur Laſt gelegt werden, iſt Ignacy 
Naſkret aus Bodzewo, Kreis Goſtyn. Die Einbrüche 
wurden in der Zeit vom 27. Juli 1932 bis 15. Februar 1933 
ausgeführt. Zur Verhandlung waren 33 Zeugen geladen, 
von denen aber nur einige vernommen wurden. 
handlung, die ununterbrochen von früh 9 Uhr bis abends 


7% Uhr dauerte, endete mit der Urteilsverkündung, wonach 


der Hauptangeklagte zu 3 Jahren und einem Monat, drei 
Hehler zu je einem Jahr und weitere drei Hehler zu je 
6 Monaten Gefängnis verurteilt wurden. Der Reſt der 
Angeklagten wurde freigeſprochen. 
1 Nakel (Nakto), 23. Juni. Geſtohlen wurde aus der 
Wohnung des Herrn Olſzewſki ein Geldbetrag von 2000 
Zloty. Das Geld lag offen im Zimmer auf dem Tiſche. Ein 
Mann, der das Geld durch das geöffnete Fenſter bemerkte, 
kletterte in das Zimmer und ſtahl die Summe. Beim Wie⸗ 
derverlaſſen des Zimmers durch das Fenſter wurde er von 
einem Kinde bemerkt, welches ſofort den Eigentümer be⸗ 
nachrichtigte, ſo daß dem dreiſten Diebe die Summe noch 
rechtzeitig wieder abgenommen werden konnte. ? 
Vor einem Auto [hen geworden, raſte ein Ein⸗ 


ſpänner mit einem kleinen Kinde durch die Straße, a 


der Wagen an eine Mauer geſchleudert wurde. Das 
wurde durch den Anprall zwei Meter hoch aus dem Wagen 
geſchleudert, fiel aber fo glücklich, daß es keine ernſthaſten 
Verletzungen davontrug. N 

Auf dem heutigen Wochen markte koſtete Butter 
1,10, Eier 1,00, Erdbeeren und Kirſchen 0,60. 

I Roten, 23. Juni. Im Hausflur des Hauſes fr. Hohen⸗ 
loheſtraße 16 machte die 20jährige Eſther Jakobſon aus 
der fr. Allerheiligenſtraße 8 aus unbekannter Urſache einen 
Selbſtmordverſuch durch Vergiftung und wurde in 
hoffnungsloſem Zuſtande ins Stadtkrankenhaus gef 

Beim Kohlendiebſtahl auf dem Güterbahnhofe 
überraſcht wurde der 17 jährige Jan Nowak. Da er auf 
den Anruf des Wächters nicht ſtehen blieb, verſetzte der 
Wächter ihm eine Schrotladung in die „Unausſprech⸗ 
lichen“ mit dem Ergebnis, daß der jugendliche Dieb leicht 
verletzt und in das Polizeigefängnis geſchafft wurde. i 

Als angenehmer Gaſt entpuppte ſich Adam Lictak aus 
Zawade, der für Speiſen und Getränke eine hohe Zeche 
beim Gaſtwirt Franz Liſiak machte und dieſem, als er auf 
Bezahlung drängte, einen Meſſerſtich in den Kopf ver⸗ 
ſetzte. 5 


Von unbekannten Burſchen überfallen und furcht⸗ ; 


bar verprügelt wurde in der fr. Auguſte Viktoriaſtraße der 
Finanzkammerbeamte Johann Michalfſki. 

* Wirſitz (Wyrzyſk), 23. Juni. Ein ſchwerer Un⸗ 
fall ereignete ſich auf der Staatsdomäne Wyrzyſk⸗Skar⸗ 


bowy. Ein Sohn des Arbeiters Polewezynſki erhielt 


von einem Pferde einen Schlag gegen den Unterleib. Unter 
furchtbaren Schmerzen verſchied der Unglückliche einige Tage 
ſpäter im hieſigen Krankenhaus. a a 
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Bommerellen. 


24. Juni. 


Graudenz (Grudziadz). 
Wieder verliehene Staatsſchulrechte. 
Die dem Goethe⸗Gymnaſium in Graudenz vor zwei 
Jahren verliehenen und im vorigen Jahre entzogenen 


Rechte der Staatsſchulen hat die Anſtalt durch Verfügung 
des Miniſteriums wieder erhalten. * 


* Apotheken⸗Nacht⸗ und Sonntagsdienſt. In der Zeit 


von Sonnabend, 24. Juni, bis einſchließlich Freitag, 
30. Juni d. J., hat Nacht⸗ und Sonntagsdienſt die 
Schwanen⸗Apotheke (Apteka pod Labedziem), Marktplatz 
(Rynek). * 


Vom Graudenzer Schiffsverkehr. Im Monat Mai 
geſtaltete ſich im Vergleich zum Vormonat, in dem nur 
drei Fahrzeuge zu verzeichnen waren, der Schiffsverkehr 
erheblich lebhafter am ſtädtiſchen Weichſelufer. Es wurden 
15 Fahrzeuge (7 Dampfer, 4 Motorboote und 4 Kähne) 
regiſtriert. In 8 Fällen luden die Fahrzeuge Getreide, 
in 4 Fällen brachten ſie Kohlen. Die übrigen kamen und 
gingen leer ab, nud in einem Falle war ein Ausflugs⸗ 
dampfer zu verzeichnen. * 


N Unglücksfall oder freiwilliger Tod? Im Hauſe 
Feſtungsſtraße (Forteczua) Sa wurden die Einwohner kürz⸗ 
lich ſpät abends durch einen traurigen Vorfall in Erregung 
verſetzt. Dort war der daſelbſt wohnhafte 64jährige Jan 
Radoſzkiewiez aus einem Fenſter feiner im erſten 
Stockwerk befindlichen Wohnung auf den gepflaſterten Hof 
geſtürzt. Dabei hatte er einen Schädelbruch und 
andere Verletzungen davongetragen. Beſinnungslos ins 
ſtädtiſche Krankenhaus überführt, verſtarb der Unglückliche 
ſchon einige Stunden danach. Ob hier ein Unfall Jorge⸗ 
legen, oder ob der alte Mann, an dem bereits ſeit längerer 
Zeit Anzeichen von Geiſtesſtörung bemerkt worden waren, 
in ſelbſtmörderiſcher Abſicht ſich aus dem Fenſter geſtürzt 
— konnte bisher noch nicht mit Sicherheit feſtaeſtell 
werden. 


Eigentümliche „Wißbegier“. Am 1. d. M. wurde die 
Kreispolizei in Graudenz davon benachrichtigt, daß auf der 
Eiſenbahnſtrecke Graudenz— Thorn, und zwar zwiſchen den 
Stationen Miſchke und Adl. Waldau, Kreis Culm, der 
Perſonenzug Nr. 531 auf ein abſichtlich auf die Schienen 
gelegtes Hindernis gefahren ſei. Nur dank der Aufmerk⸗ 
ſamkeit des Lofomotivführers iſt es zu keinem Unglück ge⸗ 
kommen. Durch die ſofort eingeleitete Unterſuchung wurde 
feſtgeſtellt, daß auf den Schienen auf eine Entfernung von 
50 Metern in einigen Abſtänden kleinere Haufen Steine 
gelegt worden waren. Der Lokomotivführer hatte beim 
Auffahren auf einen ſolchen Steinhaufen eine Erſchütterung 
der Maſchine wahrgenommen, den Zug angehalten und auf 


dem Gleis Reſte zerſchmetterter Steine entdeckt. Nach 


1 Minute Aufenthalt war der Zug wieder weitergefahren, 
ohne eine Beſchädigung davongetragen zu haben. Im Laufe 
der Nachforſchungen nach den Tätern iſt es nun gelungen, 
zwei Fleiſcher aus Gr. Schönwalde (Szynwald) namens 
Joſef Kramarz und Boleſtaw Starz als die Schuldi⸗ 
gen zu ermitteln. Sie gaben die Täterſchaft zu und er⸗ 
klärten zu ihrer Entſchuldigung, ſie hätten die Steine nur 
zu dem Zwecke auf die Schienen gelegt, um die Kraft und 
Schwere der Lokomotive kennen zu lernen und Zeugen zu 
ſein deſſen, wie die Maſchine die auf das Gleis geſchütteten 
Steine vernichten werde. Dafür werden die ſonderbaren 
„Forſcher“ ſich vor Gericht verantworten müſſen. * 
0 


Aus dem Landkreiſe Graudenz, 23. Juni. In der 
am Dienstag abgehaltenen Sitzung des Stadtverordneten- 
kollegtums des Städtchens Leſſen wurde der bisherige 
Bürgermeiſter Stefan Tomozyüſki einſtimmig für 
eine weitere Amtsdauer von zwölf Jahren zum Oberhaupt 
dieſes Gemeinweſens gewählt. 


Thorn (Torun). 


Durch Schaden wird man klug! 


Der Verein der Reſtaurateure, Gafe- und Hotelb'ſitzer 
hielt am Mittwoch in den Räumen der Reſtauration „Sie⸗ 
lanka“ in Podgorz eine gut beſuchte Monatsverſammlung 
ab, in der eine Reihe von Berufsfragen zur Erörterung 
kam. Nach Eröffnung der Sitzung erſtattete der Vorſitzende, 
Penkalla, zunächſt Bericht über den Verlauf der Tagung 
der Vorſitzenden der Reſtaurateur⸗Vereine Pommerellens, 
die am 18. Mai d. J. in Graudenz ſtattfand, ſowie der in 
Steuer- und Monopolangelegenheiten an den Herrn Finanz⸗ 
miniſter entſandten Delegation. Sodann wurde der Be⸗ 
ſchluß gefaßt, Selterswaſſer und Limonaden von den Fa⸗ 
briken nur dann anzunehmen, wenn die Lieferung in den 
ordnungsgemäßen Flaſchen erfolgt. 


Eine ungewöhnlich lebhafte Diskuſſion ent⸗ 
wickelte ſich bei der nächſten, mit der an den beiden Pfingſt⸗ 
feiertagen in Thorn abgehaltenen Sängertagung (Kongreß 
für Kirchenmuſik) in Zuſammenhang ſtehenden Angelegen⸗ 
heit. Das Kongreßkomitee verſicherte die Inhaber der Re⸗ 
ſtaurationen, daß alle an dem Kongreß teilnehmenden Per⸗ 
ſonen in Stärke von ca. 5000 das Mittageſſen in den Reſtau⸗ 
rants einnehmen werden. Jede der Thorner Reſtauratio⸗ 
nen erhielt eine Anzahl von Sängern (50 bis 200 und ſogar 
300 Perſonen) zugeteilt. Die Reſtaurateure, die auf Grund 
dieſer Zuſicherung die Vorbereitungen für die umfangreichen 

Maſſenſpeiſungen getrofſen hatten, ſahen ſich aber in ihren 
Erwartungen ſtark enttäuſcht: fo fanden ſich z. B. in 
den Reſtaurants, in denen 200 Perſonen oder mehr zum 
Mittageſſen angeſagt waren, kaum 20-830 Perſonen zur Ein⸗ 
nahme des Mittageſſens ein. Daß den Gaſtwirten hierdurch 
ein ungeheurer Schaden entſtanden iſt, liegt wohl 
ohne weiteres auf der Hand. Von einer Entſchädigungs⸗ 
klage gegen die Organiſatoren der Veranſtaltung wurde mit 
Rückſicht auf die Ausſichtsloſigkeit der Sache Abſtand genom⸗ 
men, dagegen aber beſchloſſen, für die Zukunft keine Maſſen⸗ 
beſtellungen mehr ohne vorherige! ö einer Kau⸗ 
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Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Sonntag den 25. Juni 1933. 
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mit dem Ouſt. den Sie lieben 


Nr. 143. 


4, Ihre Maut 


Frauen, die gerade für Neuartiges Verständnis haben, 
begeistert die neue Elida 7 Blumen Seife. Sie haben 
beobachtet, daß sie hübscher werden 
ihren Teint zart, ihre Haut geschmeidig macht. 

Ihr üppiger, weicher, extra milder Schaum ist 


weil sie 


kosmetisch wirksam. Ihr einschmeichelnder 
Duft, eine Komposition aus 7 edlen 
Blüten, gleicht sich persönlicher 
Eigenart an, gibt der Erschei- 

nung den Hauch wahrer 


Gepflegtheit. 


tion in Höhe von 25 Prozent der Forderung entgegenzu⸗ 
nehmen. 

Nach Erledigung einiger weiterer kleinerer Angelegen⸗ 
heiten wurde dann noch das Organiſationskomitee für den 
am 20. Juli in den Mauern der 700 Jahre alten Stadt 
Thorn ſtattfindenden Kongreß des Allpommerelliſchen Re⸗ 
ſtaurateurverbandes gewählt. 8 .* 


v Bon der Weichſel. Der Thorner Pegel zeigte Freitag 
früh einen Waſſerſtand von 0,88 Meter über Normal an. — 
Von Warſchau traf Schleppdampfer „Katowice“ mit zwei 
leeren Kähnen in Thorn ein, desgl. Schlepper „Goplana“, 
der mit zwei Kähnen feine Fahrt nach Brahemünde fortſetzte⸗ 
Dampfer „Halka“ und „Jagiello“ paſſierten die Stadt auf 


der Fahrt von Warſchau nach Dirſchau bzw. Danzig, „Go⸗ 


niec“, „Krakus“ und „Fredro“ in umgekehrter Richtung. * * 


* Für die Arbeitsloſen⸗Unterſtützungsaktion wurden 
vom Thorner Magiſtrat in der Zeit vom 1. Januar bis 
31. Dezember 1932 — 1003 951,20 Zloty in bar verausgabt. 
Die Einnahmen für dieſen Fonds ſetzten ſich wie folgt zu⸗ 
ſammen: Regierungsſubventionen 224400 Zloty, Wofe⸗ 
wodſchaftskomitee 201 656,87 Zloty, Stadtkomitee 56 736,27 
Zloty, Elektrizitätswerk 194 954,09 Zloty, Kanaliſations⸗ 
und Waſſerwerke 42 331,63 Zloty, Schlachthaus 52 804,70 
Zloty, 25prozentige Grundſtücksſteuer 58 712,47 Zloty und 
ſchließlich noch eine Beihilfe vom Thorner Magiſtrat in 
Höhe von 172 355,17 Ztety. Zieht man von der Schluß⸗ 
ſumme die von der Regierung und der Wofjewodſchaft ge⸗ 
zahlten Beträge ab, ſo ergibt ſich, daß allein von der Bür⸗ 
gerſchaft Thorns 577 894,33 Zloty für die Unterſtützung der 
Arbeitsloſen aufgebracht wurden. * * 


v Der letzte wolkenbruchartige Gewitterregen hat an der 
noch immer nicht fertig geſtellten, von dem Stadtbahnhof 
nach der Jakobsvorſtadt führenden ul. Traugutta erneut 
erheblichen Schaden angerichtet. Die ungeheuren Waſſer⸗ 
mengen bahnten ſich an verſchiedenen Stellen einen Weg 
zur nahen Weichſel und ſchwemmten bedeutende Sandmengen 
mit fort. So iſt z. B. an einer Stelle dicht unterhalb der 
Eiſenbahnbrücke der aufgeſchüttete Erdwall in einer Breite 
von einigen Metern bis faft zur Sohle durchbrochen morden. 
Da die Inſtandſetzungsarbeit, wie es ſchon einmal der 
Fall war, mit großen Koſten verbunden iſt, ſo ſollte unver⸗ 
züglich, um den zum Straßenbau aufgeſchütteten Erdwall 
vor weiteren Zerſtörungen zu ſchützen, etwas zur Befeſti⸗ 
122. der nach der Weichſel zu abfallenden Böſchung denen 
werden. * 


* Der Freitag⸗Wochenmarkt brachte einen erheblichen 
Preisnachlaß für Kirſchen und Gartenerdbeeren, welche 
diesmal ſchon mit 0,80 bzw. 0,80 —1,20 für das Pfund an⸗ 
geboten wurden. Auch friſche Kartoffeln ſind im Preiſe 
gefallen und wurde das Pfund mit 0,20 abgegeben. Das 
Pfund Butter koſtete 1,10--1,40, die Mandel Eier 1,20 bis 
1,30. Ferner zahlte man für Spinat 0,15 0,90, für ein 
Bündchen Karotten 0,20, für grüne Schoten (Neuheit) 0,40, 
für Rhabarber 0,05—0,15, für Spargel 0,0—0,50, für alte 


Kartoffeln pro Pfund 0,05—0,07. Die Preiſe auf dem Ge⸗ 


flügel und Fiſchmarkt zeigten nur unweſentliche Ver⸗ 
änderungen. Schnittblumen waren in reichlicher Auswahl 
zum Verkauf angeboten und fanden befriedigenden Abſatz. 


v Auf der Weſtſette des Rathauſes, der einzigen, die 
keinen Granitplattenbelag aufwetſt, ſind noch einige Baum⸗ 
kränze von eingegangenen und bereits entfernten Bäumen 
vorhanden. Sofern keine Neupflanzung beabſichtigt iſt, 
wäre es an der Zeit, dieſe Überbleibſel zu entfernen, zu⸗ 
mal ſich bei Regenwetter in den Vertiefungen Waſſerpfützen 
bilden, die beſonders an Markttagen ſtörend in Erſchei⸗ 
nung treten. — Bei dieſer Gelegenheit ſei auch auf einen 
Übelſtand in der Mellienſtraße (ul. Miekiewieza) hinge⸗ 
wieſen. Bekanntlich befand ſich auf dem ſogenannten 
Durchbruch eine Tankanlage, die erſt kürzlich aus dem 
Erdreich entfernt und nach der Ecke Mellienſtraße — Roter 
Weg (Czerwong Droga) verlegt wurde. Leider iſt es hier⸗ 
bei von den mit dieſer Arbeit betrauten Arbeitern „über⸗ 
ſehen“ worden, das Pflaſter des an dem 


alten Standort der Tankſtelle in den früheren Zuſtand zu 
verſetzen. Das Pflaſter weiſt jetzt ſolche Unebenheiten auf, 
daß man befürchten muß, daß hier beſonders bei Dunkelheit 
Paſſanten zu Fall kommen und Schaden nehmen könnten. 
8 erwarten, daß dieſem Übelſtand in Kürze sborholfen 
mt + 

v Straßenunſall. Mittwoch nachmittag wurde der 
Soldat Mieczyſtaw Burſki vom 4. Fliegerregiment, als 
er mit ſeinem Fahrrade die Heilige Geiſtſtraße (Sw. Ducha) 
paſſierte, von dem Perſonenautomobil PM 51472 über⸗ 
fahren, wobei er leichtere Körperverletzungen erlitt. 
das Fahrrad wurde beſchädigt. Zur Klärung der 
frage iſt eine polizeiliche Unterſuchung eingeleitet. 


v Geſtohlen wurde aus der im Hauſe 
ſtraße (Sienkiewicza) 14 befindlichen Schloſſerwerkſtatt ein 
Motorrad im Werte von 500 Zloty. Die Polizei forſcht nach 
dem Täter ſowie dem Verbleib der geſtohlenen Maſchine⸗ 
— Im Hauſe Wola Zamkowa 2 wurden aus der Wohnung 
des Generals Paſtawſki zwei Läufer entwendet. . 
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ef Briefen (Wabrzeino), 24. Juni. Die Reiſeſektion 
des Thorner Bezirksgerichts verurteilte den ehemaligen 
Gemeindevorſteher von Pienkt H. Mrz wegen Unter⸗ 
ſchlagung von Steuergeldern zu zwei Jahren Gefängnis 
und 1000 Zloty Geldſtrafe. — Wegen tätlichen Widerſtands 
gegen Magiſtratsbeamte wurde St. Trzepalkowſki mit 
8 Monaten Gefängnis beſtraft. 

Während des letzten Gewitters wurde dem Land⸗ 
wirt Szymcezak in Schönbrod durch einen Blitzſchlag ein 
Pferd getötet. 

Von der Polizei feſtgenommen wurde Fr. Ma⸗ 
jewſki aus Graudenz, der auf der Reife nach hier dem 
Landwirt Erdmann aus dem Kreiſe Stargard beim Glücks⸗ 
ſpiel 250 Zloty abgeknöpft hatte. 

Am 30. d. M. um 2 Uhr nachmittags findet in der 
Gemeindevorſteherei Sokoligsra die Verpachtung der 
dortigen Gemeindejagd ſtatt. Nähere Bedingungen 
vor Beginn der Verſteigerung bekanntgegeben. 


n Goßlershauſen (Jabtlonowo), 22. Juni. Bei der heute 
abgehaltenen Gemeinderatsſitzung der N 
Jablonowo wurde der bisherige Gemeindevorſteher Ba⸗ 
ranſki mit 18 Stimmen wiedergewählt. Der Gegenkandi⸗ 
dat erhielt nur 3 Stimmen. 


ch Karthaus (Kartuzy), 23. Juni. Der Leiter des Kart⸗ 
häuſer Lokomotipſchuppens Klucz, der ſich vor dem Gdin⸗ 
gener Bezirksgericht wegen fahrläſſiger Tötung zu verant⸗ 
worten hatte, wurde auf Grund des Gutachtens eines Waf⸗ 
fenſachverſtändigen freigeſprochen. Wir hatten dar⸗ 
über ſeinerzeit berichtet, daß am 29. April d. J., als Klucz 
eine Ladehemmung an einem reparaturbedürftigen Revol⸗ 
ver beſeitigen wollte, ſich plötzlich ein Schuß zlöſte, durch den 
der Bahnbeamte Wierzbieki tödlich verletzt worden war. 

In Skorzewo, Kreis Karthaus, wurden im Torfbruch 
des Landwirts Zdrofewſki in vier Meter Tiefe Knochen⸗ 
und Geweihreſte eines Renntieres ſowie ein prähiſtoriſches 
Wagenrad gefunden. 


tz Konitz (Chojnice), 23. Juni. Geſtohlen wurden 
dem Landwirt Winzent Lipinſki in Smoldziny bei Lip⸗ 
nice aus einem Fiſchkaſten 10 Kilo Schleie. Die Diebe hat⸗ 
ten die Frechheit, an Stelle der Fiſche einen krepierten Hund 
in den Kaſten zu werfen. 

Der vor einiger Zeit aus dem Konitzer Schützenbataillon 
deſertierte Rekrut Staniſlaw Banach wurde gefaßt und 
der Militärgendarmerie übergeben. 1 

Aus nichtigen Gründen entſtand zwiſchen Arbeitern des 
Gutes Lipnie ein Streit, bei dem das Meſſer eine große 
Rolle ſpielte. Mehrere Arbeiter erlitten Verletzungen. 


a Schwetz (Swiecie), 22. Juni. In der Nacht zum 
Sonnabend wurden dem Landwirt Manikowſet in Lo- 
winek zwei ſehr wertvolle Pferde geſtohlen. Den eif- 
rigen Bemühungen der Polizei gelang es, die Diebe mit 
den geſtohlenen Pferden unweit der Grenze zu faſſen und 
ihnen die Beute abzunehmen. i 


N 


„Soldan (Dzialdowo), 23. Juni. In der Nacht zum 
Freitag ging über unſerer Gegend ein wolkenbruch⸗ 
actiger Regen mit ſchwerem Gewitter nieder. Ein 
Blitzſchlag fuhr in das Stallgebäude des Abbaubeſitzers 
Meczynſki in Heinrichsdorf (Plosnica) hieſigen Kreiſes 
und zündete, wobei der Stall verbrannte. Der Schaden iſt 
durch Verſicherung gedeckt. 


f Strasburg (Brodnica), 22. Juni. Am Mittwoch in 
den Nachmittagsſtunden entſtand infolge Unvorſichtigkeit in 
der Eiſengießerei der Firma Unja ein Feuer, welches 
jedoch von den Angeſtellten gelöſcht werden konnte. Der 
Schaden iſt nur gering. — Am 18. d. M. brach auf dem 
Gehöfte der Marie Bogacki in Laſzewo ein Feuer aus, 
dem die Scheune, der Stall und ein Teil des lebenden und 
toten Inventars zum Opfer fielen. Der Schaden wird 
auf ca. 4000 Zloty geſchätzt. 


Konditorei „Briſtol“ ein und entwendeten Schokolade, 
Bonbons und etliche Flaſchen Wein. Die Diebe ſind un⸗ 
erkannt entkommen. 


% Zempelburg (Sepölno), 23. Juni. Laut amtlicher 
Bekanntmachung im hieſigen Kreisblatt iſt unter den 
Schweinebeſtänden des Beſitzers Franz Splonkowſki 
in Damerau die Rotlaufſeuche feſtgeſtellt worden. 
Die erforderlichen Sperrmaßregeln ſind angeordnet. — 
Erloſchen iſt die Rotlaufſeuche auf den Gehöften der Beſitzer 
Emil Rathke in Niechorz, Teofil Runza in Klein⸗ 
Zirkwitz und R. Glöwcezewſki in Obendorf. 

Der letzte reichlich beſchickte Wochenmarkt brachte 
folgende Preiſe: Butter 0,90 —1,00, Eier 1,10 —1,20 die 
Mandel, Speiſekartoffeln 1,50 der Zentner. Die 
Gartenerdbeeren koſteten 0,80 pro Pfund. 
Schweinemarkt forderte man für Abſatzferkel 25—35 Zloty 


In einer der letzten Nächte drangen Diebe in die J pro Paar. 


Dr. Nauſchnings Programm. 


Danzigs Bekenntnis zu Frieden und Vertragstreue. 


(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 
Danzig, 23. Juni 1933. 


Vor der bedeutungsvollen Sitzung des Volkstages am 
heutigen Nachmittag, für die die Regierungserklärung an⸗ 
gekündigt war, fand ein 


feierlicher Gottesdienst 


ſtatt. Als Ort dieſer feierlichen Handlung war die kleine 
St. Eliſabethkirche ausgewählt worden, die früher 
die Garniſonkirche Danzigs war und in der an den Wän⸗ 
den die Tafeln der Gefallenen der Danziger Garniſonen 
angebracht ſind. 

Als erſter der neuen Männer erſchien Präſident Dr. 
Rauſchning im Gehrock mit ſeiner Gattin und ſeinem 
Adjutanten, ihm folgte der neue Innenſenator Greifer 
in SS⸗Uniform in Begleitung feines perſönlichen und 
ſeines Polizei⸗Adjutanten. Dann zogen in geſchloſſenem 
Zuge die nationalſozialiſtiſchen Abgeordneten in SA- und 
SS⸗Uniformen ein. Die Predigt hielt Stadtſuperintendent 
Konſiſtorialrat Reimer über Matthäus Kap. 7 Vers 7 
„Bittet, ſo wird euch gegeben, ſuchet ſo werdet ihr finden, 
klopfet an, ſo wird euch aufgetan.“ 


Nach dem Gottesdienſt begaben ſich die Abgeordneten 
in geſchloſſenem Zuge nach dem Volkstage, wo um 3.45 Uhr 
die große Sitzung begann. In der Diplomatenloge: 
der Hohe Kommiſſar Roſting, der deutſche Generalkonsul 
v. Ther mann und der ruſſiſche Generalkonſul Kalina, 
ſowie die Gattinnen des Präſidenten Dr. Rauſchning 
und des Innenminiſters Greiſer. Vor dem Rednerpult 
iſt ein Mikrophon aufgeitellt, denn die Programmerklä⸗ 


rung der neuen Regierung wird durch Rundfunk übertragen. 


Präſident Dr. Rauſchning 


begann dann ſeine großk Rede, von der geſagt werden muß, 
daß ſie von ſo wundervoller Diktion war, wie ſie vor ihm 
noch kein Präſtdent im Danziger Volkstage in ſeinen Reden 
gehabt hat. Sie zu hören, war aber nicht nur ein äſtheti⸗ 
1 Genuß, ſondern ſie bewies auch, daß dieſer Präſident in 

de Nöte des Volkes klaren Auges blickt. Man fühlt ſeine 

Bolksnähe aus ſeinen Worten, man empfindet ſeine Ver⸗ 
wurzelung im deutſchen Boden des deutſchen Volkstums. 


Ein ſtarker Wille und eine rückſichtsloſe Entſchloſſenheit, die 


Ziele der Regierung nicht hemmen zu laſſen, ſprachen aus 
ſeinen Ausführungen, die an vielen Stellen von ſeinen 
Parteifreunden mit ſtürmiſchem Beifall und Händeklatſchen 
aufgenommen wurden. Am Schluß brachte die Fraktion der 
NSDAP dem neuen Führer eine begeiſterte Huldi⸗ 
gung, die ausklang in ein Setfaches Sieg⸗Heil! Dr. 
Rauſchning führte u. a. aus: 


„Unter dem Druck ſchwerſter une um das Schickſal 
des Staates, in der tieferregten Spannung einer geiſtig⸗ 
ſittlichen Umwälzung hat die Danziger Bevölkerung die 

Wahl des neuen Volkstages in wundervoller Diſziplin vor⸗ 
bereitet und durchgeführt. Sie hat damit ein Beiſpiel der 
„ und den Beweis geliefert, daß ſie reif 

„der 


Geſtaltung ihres Schickſals in den notwendigen 
Grenzen beſonnener Beſchränkung 


eine große Wendung von geſchichtlicher Bedeutung zu geben. 
Ruhe und Ordnung waren nicht ſo ſehr die Auswirkungen 
ſtaatlicher Machtanwendung, zu der ſich der größere Teil 
der Bevölkerung in ſchärfſter Oppoſition befand, als der 
freiwillig übernommenen Zucht, die ein unbeſtechliches 
Zeugnis für die ſittliche Wiedergeburt des Deutſchen Volkes 


aus einer Zeit der Zügelloſigkeit, der Selbſtſucht und der 
Sittenloſigkeit iſt. Der Dank für dieſe Haltung, der vor⸗ 
nehmlich der nattonalſozialiſtiſchen Bewegung gebührt, iſt 
das Bewußtſein, daß das Schickſal Danzigs für alle Zu⸗ 
kunft von dem Verhalten jedes einzelnen ſeiner Bürger 
abhing und daß dieſe Probe in der klaren Erkenntnis von 
der Verantwortung des einzelnen für die Gemeinſchaft be⸗ 
ſtanden wurde. Damit iſt die Tatſache einer verantwor⸗ 
tungsbewußten Volksgemeinſchaft unter den härteſten Be⸗ 
weis geſtellt. 


Inland wie Ausland dürfen mit Beruhigung 
der Geſtaltung der Danziger Verhältniſſe in der 
Zukunft entgegenjehen. 


Die vorzeitige Wahl eines neuen Volkstages war nicht 
der Ausfluß parlamentariſcher Schwierigkeiten der Mehr⸗ 
heitsbildung, ſondern die unumgängliche Folge einer 
elementaren geiſtigen Bewegung, die das geſamte deutſche 
Volk ohne Rückſicht auf Staatsgrenzen und Formen er⸗ 
griffen hatte und in einem unerhörten Schmelzprozeß zu 
neuer Geſtalt und Einheit umgoß. 


Dieſe als höchſte Frucht einer zweitauſendjährigen Ent⸗ 
wicklung errungene Einheit verlangt und fordert die Aus⸗ 
merzung des beherrſchenden Einfluſſes des Fremden und 
Zerſetzenden, das in keinem Volk der Erde eine ſo große 
Macht über Kultur, Wirtſchaft und politiſche Führung ge⸗ 
habt hat wie in dem deutſchen. Es iſt eine elementare Not⸗ 
wehr, den Geiſt des Internationalismus und des Klaſſen⸗ 
kampfes, den Ungeiſt der Relativität und den Grundſatz 
des wirtſchaftlichen Egoismus mit den Wurzeln aus dem 
deutſchen Volke herauszureißen. Es iſt das Verhängnis 
des zurückgetretenen Senats, daß er dieſe Schickſalswende 
im deutſchen Volke nicht verſtanden hat. Überall, wo das 
deutſche Volk in ſich zerfallen war, mußte es den Weg zur 
neuen Gemeinſchaft ſuchen. 


Die Wahl vom 28. Mai hat zweierlei vor aller Welt 
unter Beweis geſtellt: ee 


In erſter Linie und vor allem anderen war fie 


ein Bekenntnis zum Deutſchtum, zum deutſchen 
N Charakter Danzigs. 


Von rund 214000 Wählern haben nuer rund 6700 ſich zum 
polniſchen Volkstum bekannt. Seit der erſten Wahl 
im Jahre 1920 mit rund 9300 Stimmen, von rund 153 000 
abgegebenen gültigen Stimmen, und einer Hundertzahl der 
polniſchen Stimmen von 6,1 Prozent, hat ſich die abſolute 
Zahl der polniſchen Stimmen um ein Drittel, die Prozent⸗ 
zahl um nahezu die Hälfte gegenüber der letzten Wahl 
verringert. In den vierzehn Jahren ſeit der Lostrennung 
Danzigs vom Mutterlande iſt ſomit der deutſche Charakter 
nicht nur unvermindert erhalten, ſondern ſogar noch reiner 
ausgeprägt worden. Der ungebrochene Erhaltungswille 
der deutſchen Bevölkerung hat angeſichts der ſchweren außen⸗ 
politiſchen Bedrängnis Danzigs und der verſchlechterten 
wirtſchaftlichen Lage damit einen um ſo eindrucksvolleren 
Beweis erfahren. 


Dieſer trotz Not und Entbehrung ungebrochene natio⸗ 
nale Behauptungswille iſt das koſtbarſte Gut, das der 
neue Senat übernimmt, in dem Bewußtſein der Schwere 
der Verantwortung, es weiter zu pflegen und zu 
bewahren. Alle Verſuche, von innen her ſowohl als 
von außen dieſes unſer höchſtes nationales Gut anzutaſten, 
werden wir mit zäheſter Entſchloſſenheit zu 
verteidigen wiſſen. 


Bei ſtockendem Stuhlgang und überſchüſſiger Magensäure 
leitet das ſehr milde, natürliche „Franz-Josef ⸗Bitkerwaſſer Di die im 
Magen und Darm angeſammelten Rückſtände der Verdauung ab 
und verhütet in vielen Fällen die Entſtehung von Blinddarmenı- 
zündungen. Arztlich beſtens empfohlen. 


VEIT EZ RE ET EEE Ta STE 
Danzigs Verhältnis zu Polen. 


Der neue Senat bekennt ſich zu einer Politik des 
Friedens und der Vertragstreue, der Achtung der 
Geſetze und Verträge, wie der unbedingten Wahrung 
der verfaſſungsmäßigen Rechte aller Staatsbürger 
und der vom Völkerbund geſchützten Verfaſſung als 
der Garantie des Friedens. Er bekennt ſich auch zur 
Achtung vor jedem fremden Volkstum. 
Insbeſondere darf die nationalſozialiſtiſche Bewegung 
durch den neuen Senat aus dem Bekenntnis zum 
unabdingbaren Recht auf das eigene Volkstum ſich zu 
dieſem Grundſatz bekennen, der allein die 
einer neuen und gerechten Ordnung der Völker bietet. 


Der Senat iſt in Konſequenz dieſes Grundſatzes willens, 
in dem Verhältnis Danzigs zu Polen 


durch unmittelbare Verhandlungen eine Berei⸗ 
nigung der geſamten ſchwebenden Fragen zu 
verſuchen 


und den gegenſeitigen Beziehungen ſeinerſeits einen Cha⸗ 
rakter zu geben, der unter den obwaltenden wirtſchaftlichen 
Verbindungen unerſetzbar iſt, wenn nicht die derzeitigen 
ſchweren Störungen zu einer endgültigen Entfremdung 
führen ſollen. Eine Reihe ſchwerwiegender Streitfälle, die 
die Lebenswurzeln Danzigs als Staat, wie als Wirtſchafts⸗ 
körper berühren, erfordern eine beſchleunigte Erledigung. 
Dieſe ſcheinbar unüberwindlichen Schwierigkeiten können 
nur in einem 


hochherzigen Entſchluß beider 
Kontrahenten 


zu einem friedlichen Ausgleich im Intereſſe des Wohles 
beider Staaten wie des europäiſchen Friedens eine Ber 
reinigung erfahren. 


Die Danziger Bevölkerung beanſprucht den Lebens⸗ und 
Wirtſchaftsraum, den ſie neben der Erhaltung ihrer eigenen 
Kultur und ihres Staates zur Beſtreitung ihrer Exiſtenz 
bedarf. Die Anerkennung der Freien Stadt als ſelbſtändi⸗ 
gen Staat durch die alliierten und aſſoziierten Mächte be: 
deutet die Anerkennung des deutſchen Charakters des Ge⸗ 
bietes. Die Verleihung der eigenen Staatlichkeit ſollte die 
Gewähr der Dauer dieſes deutſchen Charakters fein. 


‘ 
Jede Verſtändigung muß daher der Bereitwillig⸗ | 
keit begegnen, dieſen ſelbſtändigen ſtaatlichen, | 
kulturellen und wirtſchaftlichen Charakter Dan⸗ 
zigs als eine dauernde Ordnung aufrichtig zu 

5 bejahen. 

Alle Bereitwilligkeit Danzigs zu einer Bereinigung der 

ſchwebenden Fragen mit Polen und zur Herſtellung einer 

friedlichen Atmoſphäre findet aber ihre Begrenzung an dem 
unveräußerlichen Rechte der Freien Stadt auf ihren eigenen 
nationalen Charakter, ihre ſtaatliche Selbſtändigkeit und 
ihre wirtſchaftliche Eigengeſetzlichkeit. | 

Das polniſche Volk ſelbſt hat die politiſche Idee der 
freien Union der Völker geprägt. Die polniſchen Volks räte 
der preußiſchen Teilgebiete haben in einem Aufrufe vom 

Mai 1919 zum Ausdruck gebracht, daß: „nur in gemeinſamer 

Arbeit, in gemeinſamer Duldung, in weiteſtgehender gegen⸗ 

ſeitiger Toleranz die Gewähr für eine gemeinſame, frohe, 

alle Schrecken des Weltkrieges überwindende Zukunft liege.“ 

Nicht wirtſchaftliche Vernichtung und Verdrängung eines 

Volkes durch das andere, ſondern gedeihliche Zuſammen⸗ 

arbeit und Aufrechterhaltung des Friedens trägt dem von 

den polniſchen Volksräten geäußerten Geſichtspunkten Rech?⸗ 

nung. 


Nie wird das Danziger Volk aufhören, 
ſich als Glied des deutſchen Volkes 


zu fühlen. 

Wir wären unehrlich und es glaubte uns niemand, wenn 
wir mit dieſem Bekenntnis zurückhielten. In der Erwar⸗ 
tung und feſten Zuverſicht, daß ein neuer Rechtsgedanke in 
die Beziehung der Völker dauernde Ordnung und Sicher⸗ 
heit bringen würde, nahm das Danziger Volk die Entſchei⸗ 
dung des Jahres 1919 auf ſich. 

Danzig will auch in Zukunft ſeine Politik dee 
laſſen durch dieſen Geiſt des Friedens. Für 


das Verhältnis zum Völkerbund 


wie zu den anderen Staaten und Mächten darf demnach wie 
in den Beziehungen zu Polen durch Verſtändnis⸗ 
bereitſchaft gegenüber der Notwendigkeit der inner⸗ 


Thorn. 
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politiſchen Erneuerung der Freien Stadt und ihrer Bevöl⸗ 
kerung erwartet werden, daß die bisherigen Sympathien 
und freundſchaftlichen Beziehungen erhalten bleiben und ge⸗ 
ſtärkt werden. Der neue Senat wird es ſich angelegen ſein 
laſſen, fie zu pflegen. Wir dürfen insbejondere von einem 
Volke wie dem polniſchen, das den Satz geprägt hat, daß 
die letzte uneinnehmbare Feſtung das menſch⸗ 
liche Herz ſei, erwarten, daß es nicht Forderungen ſtellt, 
die wir entſprechend unſerer angeborenen 
deutſchen Weſensart nicht erfüllen können 
und werden. Wie uns gemeinſames Unglück mit dem 
beutſchen Volk erſt recht zuſammenſchmiedete, ſo formt uns 
jetzt der gemeinſame Wille der Erneuerung mit den Brü⸗ 
dern drüben in einer heiligen Flamme. 


Ich komme zu dem zweiten, was die Wahl vom 28. Mai 
bewieſen hat: Unter einem unerhörten Druck politiſcher 
Agitation iſt dieſe Wahl ein überwältigender Sieg, der von 
der NSDAP getragenen Bewegung der nationalen Er⸗ 
neuerung und eine Beſtätigung der Märzwahl des deut⸗ 
ſchen Volkes im Reiche. 9 

Der Sinn dieſes Kampfes war die 


Gewinnung 
einer lebendigen Volksgemeinſchaft, 
in der jeder mit dem unverlierbaren Recht auf Arbeit und 
Brot ſich dienend dem höheren Ziele einer Ordnung 
ſozialer Gerechtigkeit und ſittlicher Verbundenheit unter⸗ 
ordnet. 
Die vornehmſte Pflicht neben der Dentſcherhaltung 


Danzigs wird es daher für den neuen Senat ſein, dieſem 


Geda ſozialer Gerechtigkeit und wahrhaft verbundener 
Gen „ft eine lebendige Geſtalt zu geben und ihm mit 
aller E. tichiedenheit zum Durchbruch zu verhelfen. Rückſichts⸗ 
los wird er alle Verſuche einer Ablenkung aus eigen⸗ 
ſüchtigen Motiven. einzelner Bevölkerungsgruppen und 
Wirtſchaftsſchichten zu begegnen wiſſen. Eine Front aller 
auf nationalem Boden ſtehender Staatsbürger iſt not⸗ 
wendig. Nur bei vertrauensvoller Verſtändnisbereitſchaft 
aller Erwerbstätigen iſt Danzigs wirtſchaftliche Lage zu 
erleichtern. 

Der neue Senat übernimmt hier ebenfalls eine ſchwere 
Verantwortung, wie es keiner ſeiner Vorgänger tat. Es 
wird ganz beſonderer Maßnahmen, der Pflege und Förde⸗ 
rung bedürfen, um eine allmähliche Beſſerung der Wirt⸗ 
ſchaft herbeizuführen. Ob dies gelingt, wird nicht zuletzt 
an dem Vertrauen liegen, mit dem die Wirtſchaft die Maß⸗ 
nahmen des Senats begleiten wird. In Zeiten derartiger 
Not können auf dem Gebiet ſtaatlicher wie allgemeiner Auf⸗ 
gaben lebendige Kräfte nur geweckt und gefördert werden 
durch eine 


Förderung der freien Initiative der einzelnen 
Perſönlichkeiten im Rahmen des Allgemein⸗ 
in tereſſes. 


Der Grundſatz der Selbſtverwaltung wird auf das Ge⸗ 
biet der Wirtſchaft übertragen, um ihr Raum und Entwick⸗ 


lungsmöglichkeit für gemeinſame Aufgaben der Wirtſchafts⸗ 


förderung und Leitung zu geben. Dieſem Ziel dient vor 
allem eine demnächſt zu begründende 


Berufsſtändekammer 


als Zuſammenfaſſung von Wirtſchaftskammern der ein⸗ 


zelnen Berufsſtände. Ihre vornehmſte Aufgabe wird ſie 
in einer plaumäßigen Förderung der Produktion, als dem 
erſten Mittel zur Beſeitigung der Arbeitsloſigkeit finden. 


Erſtmalig wird in einer nen zu bildenden Bauer n⸗ 
kammer als Vertretung der Landwirtſchaft in einer nach 
den Richtlinien ſozialer Volksgemeinſchaft gebildeten neuen 
Form neben den Mitgliedern der Beſitzer und Arbeitgeber 
als gleichberechtigter Faktor auch der Arbeiter ſeine geſetz⸗ 
liche Vertretung im geſamten Stand finden. Die anderen 
Berufsſtände werden in dieſer Neuordnung folgen. 


Dieſem höchſten Ziel einer lebendigen Volksgemein⸗ 
ſchaft gilt auch ; 
die Verwirklichung des Arbeitsdienſtgedankens, 


deſſen vornehmſte Aufgabe es ſein wird, die Arbeit in ihrer 
einfachſten und urtümlichſten Form als Handarbeit zu 


adeln, als der Vorausſetzung aller Kultur und geſellſchaft⸗ 


lichen Ordnung. Unter dem Zeichen dieſes Dienſtes wird 
die Jugend ihre Erziehung zur Unterordnung im Intereſſe 
des Staates erfahren. Neben dieſer vornehmlich-ſittlichen 
Aufgabe wird dem Arbeitsdienſt auch die der 


Verringerung der Arbeitsloſigkeit 
zukommen. j 


In der Beſeitigung der Arbeitsloſigkeit erblickt 
der Senat eine weitere große und unauſſchiebbare 
Aufgabe. Der Senat wird durch eine Reihe von un⸗ 
mittelbaren, von ihm in Auftrag gegebenen Arbeiten 
im öffentlichen Intereſſe, insbeſondere in landwirt⸗ 
schaftlichen Meliorationen, im Straßenban im Rah⸗ 
men des finanziell äußerſt Möglichen der Arbeits⸗ 
loſigkeit unmittelbar zu ſtenern verſuchen. 


Der Präſident kündigte dann Maßnahmen zur Ent⸗ 
ſchuldung an, die bei der Landwirtſchaft beginnen und 
die Kaufkraft fördern ſollen, eine Verbilligung für 
Strom und Gas, des Verkehrs, ferner eine Be⸗ 
grenzung der Einkommenshöhe. Große Opfer 
werde der kommende Winter verlangen, aber in einem 
Staat nationaler Erhebung dürfe es keine hungernden 


Volksgenoſſen geben. Ferner wurde eine Verein⸗ 
fachung der Verwaltung angekündigt, eine Be⸗ 


kämpfung der Korruption; das Berufsbeamten⸗ 
tum ſolle gekräftigt werden. Als erſte Maßnahme auf 
Grund des Ermächtigungsgeſetzes werde eine Verordnung 
zur Bekämpfung von ſtaats⸗ und geſellſchaftsfeindlichen Um⸗ 
trieben und zur Aufrechterhaltung der Ordnung erſcheinen. 


„Alle Elemente, die glauben, durch eine getarnte 
"olitit von mehr oder minder an Landesverrat 
grenzender Zerſetzung und böswilliger Kritik die ge⸗ 
ſchloſſene Einheit des nationalen Danzig anzugreifen, 
ſeien ein letztes Mal verwarnt.“ 


Der deutſchen Kultur zu dienen“, führte Dr. 
Ra“ chning weiter aus, „würden keine Opfer zu groß ſein. 
Der neue deutſche Menſch ſolle gebildet werden, der 
nicht mehr an die Vielheit ſeines Wiſſens die Unwirklich⸗ 
keit und Relativität aller Werte erlebt, ſondern der ſich zu 
den un vergänglichen und unerſetzbaren Werten deutſchen 
Blutes, deutſcher Geſchichte, deutſchen Geiſtes als den um- 
umſtößlichen Normen des Willeus bekennt und ſich als ein 


verantwortungsbewußtes Glied aus der Vergangenheit in 


die Zukunft auſieht, blut⸗ und bodengebunden, dem dieſe 
Welt nicht ſtumm iſt.“ 


Der Präſident rief daun Gottes Hilfe für das Werk 
herab. Die Regierung bringe zähen Willen, unbeugſame 
Beharrlichkeit und nimmermüde Arbeitsfreudigkeit mit. Er 
ſchloß mit den Worten: Zweierlei iſt in unſere Hand ge⸗ 
geben: daß Danzig deutſch bleibt und daß wir eine 
einzige unzerreißbare einander verpflichtete Schickſals⸗ 
gemeinſchaft werden. In dieſem Sinne gehen wir an unſer 
Werk, nicht ſäumig, aber auch nicht unbeſonnen. 


Nachdem dann noch Finanzſenator Dr. Hoppenrath 
das Ermächtigungsgeſetz, ſeine Verfaſſungsmäßigkeit und 
ſeine Notwendigkeit eingehend begründet hatte, vertagte ſich 
der Volkstag auf eine Stunde. 


Die Ausſprache. 


Nach Wiederzuſammentritt ſprach zunächſt Abg. Ku⸗ 
rowſki die Zuſtimmung des Zentrums zum Ermächti⸗ 
gungsgeſetz aus, wobei er erklärte, daß ſich das Zentrum 
nach wie vor zum parlamentariſchen Gedanken bekenne, der 
nur von den Oppoſitionsparteien durch ihr Verhalten in 
Mißkredit gebracht worden ſei. Er billigte die Linie der 
Regierung für das Verhältnis zu Polen, das ja nur 
eine Fortſetzung der Politik des Zentrums jet. Er be⸗ 
dauerte, daß es nicht gelungen ſei, die Deutſchnationa⸗ 
len an der Regierung zu beteiligen. Schließlich verlangte 
er eine neue Kultuspolitik. 


Abg. Brill (SPD) wendet ſich gegen die „Ausrottung 
des Marxismus“, alſo einer Partei, die ſtets ein Haupt⸗ 
träger der Danziger Verfaſſung geweſen ſei. Nur der könne 
Danzigs äußere Freiheit erhalten, der die innere nicht an⸗ 
taſte. Die außenpolitiſche Linie, wie ſie der Präſident ver⸗ 
kündet habe, ſtelle eine Bekehrung der NSDAP dar, die doch 
früher in einer Verſtändigungspolitik beinahe Landesverrat 
geſehen habe. 


Abg. Langenau (Komm.) pries wieder einmal den Kom⸗ 
munismus. Seine Agitationsrede bekräftigte die NS DA P⸗ 
Fraktion mit einem dreifachen „Deutſchland erwache, 
Danzig bleibt deutſch! Es lebe Adolf Hitler! 
Sieg ⸗Heill“ 


Abg. Dr. Ziehm gab für die Deutſchnationalen 
die Erklärung ab, daß fie dem Ermächtigungsgeſetz zuſtim⸗ 
men würden, da ſich die Ermächtigung auch der vorigen 
Regierung durchaus bewährt habe, um ſie zu ſchnellerem 
Handeln in Notfällen zu befähigen. Außerdem wollten 
ſeine Freunde aber auch mit dem Wunſche zur Mit⸗ 
arbeit die Regierung unterſtützen, da eine kraftvolle Re⸗ 
gierung der Staatsauffaſſung ſeiner Partei entſpreche. 


Abg. Czarnetzki (Pole) ſtellte im Gegenſatz zu früheren 
Regierungserklärungen die Außerungen des Präſidenten 
zur außenpolitiſchen Frage feſt. Er würde es begrüßen, 
wenn an Stelle des papiernen Krieges der Deutſchnatio⸗ 
nalen gegen Polen nun neue Wege beſchritten werden auf 
der Grundlage gegenſeitiger Achtung der kulturellen 
Beſtrebungen und der vertraglichen Gegeben⸗ 
heiten. Der neue Senat ſolle ſich des Zuſtandes der pol⸗ 


ſchen Schulen annehmen und eine Juſtizreform betrei⸗ 


ben. Aus parlamentariſchen Gründen 
Redner eine Zuſtimmung zum 
Ebenſo der 


Abg. Dr. Moczinſki (Pole), 
Parteikundgebungen eine Beſeitigung berechtigten Miß⸗ 
trauens durch die Polen durch die Tat wünſchte. Er unter⸗ 
ſtrich dann zuſtimmend das Programm der Regierung 
über das Verhältnis zu Polen, wenn die Taten den Worten 
entſprechen würden. Im übrigen müſſe nicht die Politik, 
wie die Regierung es wünſche, ſondern die Wirtſchaft das 
Supremat haben. Auch er verlangte Berückſichtigung der 
Wünſche der polniſchen Minderheit. 

Abg. Hohnfeld (NS Da p), der neue Fraktions⸗ 
führer der Nationalſozialiſten, ſetzte ſich mit den Rednern 
kurz auseinander, wobei er beſonders die Erklärung von 
Dr. Ziehm begrüßte. 

Das Ermächtigungsgeſetz wurde darauf dem Hauptaus⸗ 
ſchuß überwieſen. Bereits Sonnabend nachmittag ſoll der 
Volkstag wieder zuſammentreten und das Geſetz in 2. und 
3. Leſung verabſchieden, damit die Regierung nächſte Woche 
arbeiten kann. 


Durchaus nicht üblich 


Polniſches Kriegsſchiff wünſcht Ehrenbezeugung 
im Danziger Hafen. 


Die offiziöſe polniſche Agentur „Iſkra“ veröffentlicht 
unter der Überſchrift „Verblendeter Chauvinismus“ fol⸗ 
gende Meldung: { 

„Während des Aufeikchalts des polniſchen Tor⸗ 
pedoboots „Kujawiak“ im Danziger Hafen aus 
Anlaß der Anweſenheit des Torpedoboot⸗ 
zerſtörers der britiſchen Kriegsmarine ereignete 
ſich ein charakteriſtiſcher Vorfall. Das im Hafen 
liegende deutſche Schiff „Elbing“ fuhr an 
dem Torpedoboot „Kujawiak“ vorbei, ohne, wie es 
üblich iſt, zu ſalutieren, und die Beſatzung wandte 
dem polniſchen Torpedoboot den Rücken. Man muß 
bemerken, daß Danziger Schiffe, die den 
„Kujawiak“ paſſierten, ihm die Ehrenbezeugung 
leiſteten und gleichfalls gegrüßt wurden.“ 

Dazu meldet die Danziger Korreſpondenz „Dako“: 


Bei dem Dampfer „Elbing“ handelt es ſich um 
kein Kriegsfahrzeug, und es iſt durchaus nicht 
üblich, wie die „Iſkra“ behauptet, daß im Hafen Zivil⸗ 
fahrzeuge Kriegsſchifſe grüßen. Eine ſolche Forderung 
kann nicht einmal auf See geſtellt werden, ob- 
gleich man dort vielleicht von einem gewiſſen Brauch 
ſprechen könnte. 


In dieſem Zuſammenhang erſcheint es bemerkenswert, 
daß die „Gazeta Gdanſka“ feſtſtellt, daß der Beſuch des pol⸗ 
niſchen Torpedoboots im Danziger Hafen ausſchließlich dem 
Zweck diente, das engliſche Kriegsſchiff zu begrüßen; denn 
nach Austauſch der offiziellen Beſuche hat das polniſche 
Torpedoboot den Danziger Hafen ſofort wieder ver⸗ 
laſſen. 


lehnte aber der 
Ermächtigungsgeſetz ab. 


der nach früheren 


Nundfunk⸗Programm. 


Montag, den 26. Juni. 
Königswuſterhauſen. 


06.20: Konzert. 09.00: Elſe Feldbinder: Bade dich geſund! 09.10: 
Elfi von Cranach: Fröhlicher Kindergarten. 09.45: Manfred 
Kyber: Heitere Tiergeſchichten. 10.10: Schulfunk. Aus der 
Marienkirche, Berlin: Hans Georg Görner: Die Orgel und ihre 
Regiſter. 11.90: Reichsbahndirektor Dr. Leibbrand: Neuzeitliche 
Betriebsfragen bei der Reichsbahn. 11.45: Zeitfunk. 12.00 ca.: 
Gruß an die Grenzlanddeutſchen (Schallplatten). 14.00: Schall⸗ 
plattenkonzert. 15.00: Für die Frau: Künſtleriſche Handarbeiten. 
Der gehäkelte Strandſchuh. 15.45: Bücherſtunde. 16.00: Von 
Breslau: Konzert. 17.00: Pädagogiſcher Funk. Prof. Dr. Jörg 
Hanſen: Nationale Erdkunde. 17.35: Lebende Tonſetzer. Guſtav 
Cords: Suite für 5 Blasinſtrumente und Klavier, Op. 52. Die 
Kammermuſikvereinigung der Staatsoper. 18.00: Das Gedicht. 
18.05: Chorkonzert. 18.25: Dr. Paul Rachs: Undeutſches in der 
deutſchen Preſſe — gegen Senſation und Verflachung. 18.50: 
Wetter. Anſchl.: Kurzbericht des Drahtloſen Dienſtes. 19.00: 
Stunde der Nation. Von Hamburg: „Doggerbank“. 20.00: Kern⸗ 
ſpruch. Anſchl.: „Illuſtrierte Platte“. 21.00: Hans⸗Pfitzner⸗ 
Stunde. 22.00: Nachrichten, Sport. 22.45: Seewetterbericht. 23.00 
bis 24.00: Von Leipzig: Nachtmuſik. 


Breslau⸗Gleiwitz. 

06.20 Von Hamburg: Konzert. 10.10 —10.40: Schulfunk. 11.30 ca.: 
Von Hamburg: Schloßkonzert. 13.00: Aus Wald und Feld 
(Schallplatten). 14.20: Bunte Stunde (Schallplatten). 16.00: 
Konzert. 17.00: Von deutſcher Kulturarbeit. 17.15: Landwirt⸗ 
ſchaftlicher Preisbericht. Anſchl.: Unterhaltungskonzert. 18.05: 
Zitherkonzert. 18.90: Tu etwas für deinen Körper! Dr. Stein⸗ 
meyer: Iſt Erkrankung an Tuberkuloſe vermeidbar? 19.00: 
Stunde der Nation. Von Hamburg: „Doggerbank“. 20.00: Zeit 
dienſt. 20.30: Von Gleiwitz: Schlägel und Eiſen. Kapelle der 
Königin⸗Luiſe⸗Grube Hindenburg OS. 


Königsberg⸗Danzig. 
06.20—08.00: Von Hamburg: Konzert. 11. 
Schloßkonzert. 13.05—14.90: Konzert. 15.90: Rätſelfunk. 16.00: 
Konzert. 18.25: Von Danzig: Stunde der Stadt Danzig. 
Archidiakonus Arthur Brauſewetter: Ein Abend in St. Marien. 
19.00: Stunde der Nation. Von Hamburg: „Doggerbank“. 20.05: 
Millöcker⸗Abend. 21.45: Engliſch für Anfänger. 22.15: Wetter, 
Nachrichten. 

Leipzig. 
06.20: Von Hamburg: Konzert. 10.10: Schulfunk. 10.30: Im 
Heime der Blinden. 12.00: Schallplatten. 13.15: Schallplatten. 
15.00: Muſik für Horn und Klavier. 16.00: Das gute Buch. 16.20: 
Konzert. 19.00: Stunde der Nation. Von Hamburg: „Doggerbank“. 
20.05: Volksmusik. 20.45: Der Nationalcharakter als Grundlage 
der nationalen Kultur. Aufnahme des Funkvortrages von 
Reichsminiſter Dr. Joſ. Goebbels. 21.20: Deutſch⸗finniſche Muſik. 
Sinf.⸗Orch., Dr. Helmuth Thierfelder, Berlin, a. &. 


Warſchau. 
12.35—13.00: Unterhaltungsmuſik. 14.55: Schallplatten. 15.50: 
Schallplatten. Anſchl.: Aus Ciechoeinek: Unterhaltungsmuſik. 
17.15: Soliſtenkonzert. 18.35: Leichte Muſik (Schallplatten). 20.00: 
„Halka“, Oper von Moniuſzko. Dir.: Mazurkiewicz. 


Dienstag, den 27. Juni. 


Königswuſterhanſen. 
06.20: Konzert. 10.10: Schulfunk: Aſtronom Kurd Kißhauer: Der 
Urväter Art und Weſen. 11.30: Major a. D. von Rudolphy: 
Die Briefmarken unſerer Kolonien — ein Spiegelbild deutſcher 
Kolonialgeſchichte. 12.05: Schulfunk. Franzöſiſch für Schüler. 
Anſchl.: Nachklang zu den Schlageter-Gedenkfeiern (Schall⸗ 
platten). 14.00: Wer vieles bringt ... (Schallplatten), 15.0: 
Jugendbaſtelſtunde. 15.45: Ruth Schaumann: „Amel“. 16.00: 
Von Leipzig: Konzert. 17.00: Für die Landfrau. 17.25: Zeit⸗ 
funk. 17.35: Volkstümliche Kunſtlieder. 18.00: Das Gedicht. 
18.05: Direktor Krutina: Standesamt und Raſſenhygiene. 18.30: 
Politiſche Zeitungsſchau. 18.50: Wetter. Anſchl.: Kurzbericht des 
Drahtloſen Dienſtes. 19.00: Stunde der Nation. Orczeſter⸗ 
konzert. Werke zeitgenöſſiſcher Komponiſten. 20.00: „Die Glücks⸗ 
ritter“, nach der Novelle von Joſeph von Eichendorff. 21.05: 
Stunde der Jugend: Heimabend des Bundes dentſcher Mädel. 


: Von Hamburg: 


21.30: Tummelhafte Kerle. Hörbild aus dem Wanderlager der 
deutſchen Studentenſchaft. 22.00: Nachrichten, Sport. 22.45: 
Seewetterbericht. 23.00— 24.00: Von Hamburg: Spätkonzert. 


Breslau⸗Gleiwitz. 


des Tages. 


Königsberg⸗Danzig. 
06.20: Konzert. 11.90: Konzert. 13.05: Schallplatten. 16.00: 
Konzert. 19.00: Stunde der Nation: Zeitgenöſſiſche Muſik. 20.05: 
Das Gute, dieſer Satz ſteht feſt, iſt ſtets das Böſe, das man läßt. 
Wilhelm Buſch, der lachende Philoſoph, von Olaf Anderſen. 
20.30: Achtung! Achtung! Wir ſenden ..! Geſpräche aus dem 
Ballſaal, der Telephonzelle uſw. 21.20: Soliſtenkonzert. Kam⸗ 
merfänger Alfons Gccarius. Otto Urack, Cello; Elſa Kaeſtner, 
am Flügel. 22.00: Nachrichten, Sport. 22.20: Der Schrei der 
Steppe, Vortrag mit Schallplatten. 
Leipzig. 

06.20: Konzert. 12.00: Schallplatten. 13.15: Schallplatten. 16.00: 
Konzert. 18.00: Rich. Wagners „Meiſterſinger von Nürnberg“ 
(III). 18.45: Zum 10. Todestag Paul Schreckenbachs. 19.00: 
Stunde der Nation. Vom Deutſchlandſender: Zeitgenöſſiſche 
Muſik. 20.00: Der Staat ſpricht. 20.05: Wir bauen den Staat 
(1): Unſer Wille. 20.25: „Schneider Fips“. Komiſche Oper in 
einem Akt von A. v. Kotzebue. Muſik von Haus Stadler. 21.30: 
Unfere Muſikinſtrumente (IV). Einführung in ihr Weſen und 
ihre Technik. 22.45: Aus Tonfilmen (Schallplatten). 


Warſchau. 


12.05—13.00: Schallplatten. 15.50: Schall» 


14.55: Schallplatten. 


platten. 16.00: Soliſtenkonzert. 17.15: Populäres Konzert. 
18.35: Schallplatten. 20.00: Konzert. 22.00: Tanzmuſik. 22.0: 
Tanzmuſik. 


—— 


Briefkaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen ſein; anonyme Anfragen werden grundſätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnementsauittung 
beiliegen. Auf dem Kuvert iſt der Vermerk „Briefkaſten⸗Sache“ 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


A. 85. 1. Die Altersrente ſteht einem Verſicherten weiblichen 
Geſchlechts zu nach Beendigung des 65. Lebensjahres oder Er⸗ 
reichung von 420 Beitrags monaten und Beendigung von mindeſtens 
55 Lebensjahren. Die Altersrente ſteht dem Verſicherten auch zu, 
wenn er weiterhin feinen Beruf ausübt. 2. Auf Invalidenrente 
hat Anſpruch, wer zur Ausübung ſeines Berufes unfähig iſt, d. h. 
wer infolge körperlicher oder geiſtiger Gebrechlichkeit bzw. Verfalls 
der Körperkräfte mehr als 50 Prozent der Arbeitsfähigkeit gegen⸗ 
über derjenigen Geſunder eingebüßt hat. 3. Die entſprechenden 
Anträge ſind an die Übezpieczalnia Krajowa in Poznan, ultca 
Mieckiewicza, zu ſtellen. . 


Werner Grüntal. Zu dem Kapital von 3000 Mark werden die 
nicht gezahlten Zinſen aus der Zeit vom 1. Januar 1921 bis 

Juni 1924 hinzugeſchlagen. Die ſich dann ergebende Summe 
wird durch 1,20 geteilt; 18,75 Prozent der ſo errechneten Summe 
ſtellen die Aufwertung dar. Von dieſen 18,75 Prozent ſind laufend 
die vereinbarten Zinſen zu zahlen. 


M. M. 555. Wenn die Gelder hypothekariſch geſichert wurden, 
fallen ſie unter die Zinsſenkung, andernfalls nicht. 


Vollmacht. Es iſt billiger (und durchaus zuläſſig) wenn alle 
Unterſchriften unter eine Vollmacht vor einem Notar geleiſtet und 
von dieſem gleichzeitig beglaubigt werden, da auch die Unterſchrift 
des Notars von dem zuſtändigen Landgerichtspräſidenten beglaubigt 
werden muß, wenn die Urkunde in Polen Verwendung finden 
ſoll. — Der Vormund des Kindes muß Vollmacht geben, evtl. 
wird er (abhängig von der Art des vorzunehmenden Rechts- 
geſchäfts) dazu der Genehmigung des Vormundſchaftsgerichts 
bedürfen. 
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3. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Sonntag den 25. Juni 1933. 


Wr 


Neue Unterredung mit Hitler. 


Berlin, 23. Jun. (Eigene Draht meldung.) 
Reichskanzler Hitler hat dem Vertreter der däniſchen Zei⸗ 
tung „Berlinſke Tidende“ eine Unterredung über die aktu⸗ 
ellen Probleme der deutſchen und der Weltpolitik gewährt. 
Auf die Frage über die Zukunft der Sozialdemokra⸗ 
tiſchen Partei in Deutſchland erklärte Hitler: „Die So⸗ 
zialdemokratie in Deutſchland iſt eine Partei, die in ihrer 
Entwicklung den Höhepunkt bereits überſchritten hat, und 
ſich jetzt auf dem Wege zum vollkommenen Zuſam⸗ 


meubruch befindet. 
Sollten heute ausgeſchrieben werden, fo 


Wahlen 
würde ich 75 Prozent aller Stimmen erhalten. 


Heute beſtehen drei Länder, die den Marxismus nicht 
anerkennen: Ftalien, die Türkei und Deutſchland. 
In Deutſchland iſt eine Rückkehr zu den früheren Zuſtän⸗ 
den ausgeſchloſſen. Die Welt muß wählen zwiſchen dem 
internationalen Kommunismus und dem nationaliſtiſchen 
Internationalismus“. 

über den Konflikt drückte ſich der 
Kanzler wie folgt aus: „Von Sſterreich wollen wir nichts, 
wir geben aber offen zu, daß wir uns gekränkt fühlen, 
da Sſterreich gewöhnliche deutſche Touriſten wie Verbrecher 
behandelt. Die Frage des Anſchluſſes intereſſiert nicht 
allein Deutſchland und Oſterreich, fie iſt auch ein euro- 
päiſches Problem“ 

Auf die Weltwirtſchaftskonferenz eingehend 
bemerkte Reichskanzler Hitler, daß ihre Chancen be⸗ 
deutend beſſer ſeien als die Chancen der Ab⸗ 
rü ſtungs konferenz. Auf die Frage des Korreſpon⸗ 
denten, ob der Kanzler an ein Gelingen der Abrüſtungs⸗ 
Konferenz glaube, erwiderte Hitler: „Wir haben etliche Male 
unſeren guten Willen gezeigt. Dies dürfte die Annahme 
rechtfertigen, daß die Konferenz ſchließlich doch irgend 
einen Erfolg bringen wird. Zweifellos wäre es viel 
beſſer geweſen, wenn die Abrüſtungs⸗Konferenz irgend 
welche Reſultate noch vor dem Beginn der Beratungen in 
London gezeitigt hätte“. Was die Weltwirtſchaftskonferenz 
anbelangt, jo müßte dieſe, nach Anſicht des Kanzlers, mit 
poſitiven Ergebniffen ihren Abſchluß finden, ſo⸗ 
fern nur ihre Teilnehmer ihren guten Willen ehrlich auf 
die Waagſchale legten. 

Über die Haltung gegenüber dem Kolonialpro⸗ 
blem befragt, das in der Denkſchrift Hugenbergs auf⸗ 
geworfen wurde, fagte Hitler: „Über dieſe Frage habe ich mich 
bereits in meinem bei der Eröffnung des Reichstages ge⸗ 
haltenen Expoſé klar ausgedrückt. Perſönlich bin ich der 
Meinung, daß wir augenblicklich wichtigere Fragen zu löſen 
haben als das Kolonialproblem. Wenn wir von der Kolo⸗ 
niſation ſprechen, fo haben wir in erſter Linie Dft- 
preußen im Sinne, wo es noch ſoviel beſtellbares 
Land gibt.“ 


1 62 
Deutſchlands Platz unter den Nationen. 
Eine englische Stimme. 4 


Die „Times“ fih in zwei ausführlichen 

Artikeln mit der Lage in Deutſchland. Zunächſt liegt 

‚ein Aufſatz ihres Berliner Korreſpondenten vor, der unter 
dem Titel „Deutſchland unter den Natioual⸗ 
ſozialiſten“ u. a. die Lage des deutſchen Außenhandels, 
der deutſchen Finanzen, weiter die Gleichſchaltung der 
Verwaltung und den Etnfluß der Umwälzung auf Wiſſen⸗ 
ſchaft, Unterricht und Kunſt behandelt. In dieſem Zu⸗ 
ſammenhang wird darauf hingewieſen, daß die Hochflut der 
Begeiſterung für das neue Regime bisher keine Zeichen 
eines Nachlaſſens aufweiſe. Die Behauptung, daß Hitler, 
hätte es im April Neuwahlen gegeben, 70 Prozent der 
Stimmen erhalten haben würde, ſei wahrſcheinlich nicht 
übertrieben. Es gebe einen ehrlichen Glauben an das 
Zuſammenbrechen der Schranken zwiſchen den 
Klaſſen und eine ehrliche Hoffnung auf die wohltätige 
Wirkung der Arbeitsdienſtpflicht. 

Der Korreſpondent meint, daß es allerdings auch eine 
„andere Seite“ gebe. Er weiſt hier auf die Lage der 
Juden, der Pazifiſten, der Sozialiſten und der Kommu⸗ 
niſten, wobei er bemerkt, daß die Kommuniſten als 
Apoſtel der Gewaltanwendung weniger Anſpruch 
auf Rückſicht verdienten. Der Außenwelt, ſo 
fährt der Berichterſtatter dann fort, ſei oftmals vorgeworfen 
worden, fie erweiſe dem Idealismus des neuen Regimes 
keine Gerechtigkeit. Das Ideal, ein neues und 
mächtiges Deutſchland zu ſchaffen, ſei aber fraglos vor⸗ 
handen. Ein Beiſpiel dafür ift dem Korreſpondenten, daß 
manche Nationalſozialiſten auf hohen Poſten ſich finanziell 
verſchlechtert hätten. Der Schlußteil des Berichts gilt der 
bekannten Reichstagsrede des Reichskanzlers vom 17. Mai. 
Der Korreſpondent jagt dazu u. a.: Die Nationalſozialiſten 
wären überzeugt, daß die ungünſtige Stimmung des Aus: 
landes gegenüber dem neuen Regime vorübergehen werde, 
und die Aufnahme der Rede Hitlers ſcheine ihnen recht 
gegeben zu haben. 0 

Als die ermutigendſte Stelle der Kanzlerrede be⸗ 
zeichnet der Korreſpondent die Erklärung, daß Kriege ſich 
nicht bezahlt machten. Er iſt aber ſkeptiſch, ob die große 
Maſſe ſich auch dieſe Einſicht erworben habe. 

Weiter veröffentlichten die „Times“ einen Leitartikel 
unter der Überſchrift „Wohin, Deutſchland?“ Er if 
im Weſentlichen auf eine Warnung an Deutſchland vor 
den Gefahren einer übertriebenen Abſchließung gegen⸗ 
über dem Ausland abgeſtellt. In dieſem Zuſammenhang 
wird geſagt: Deutſchland ſei ein höchſt willkomme⸗ 
ner Teil an der Weltwirtſchafts⸗ und an der Abrüſtungs⸗ 
konferenz. Zu den vielen Gründen, aus denen man 
den Erfolg dieſer beiden Konferenzen wünſchen müſſe, ge⸗ 
höre, daß Deutſchland geholfen werden ſollte, auf ſeinem 
angemeſſenen Platz in der Familie der Nationen zu 
bleiben. h 


* 
Die politiſche Reformation im Reich. 
Ein polniſcher Vortrag. 

Im polniſchen Inſt'tut der Zuſammenarbeit mit dem 
Auslande hielt der ehemalige Vorſitzende der Außen: 
kommiſſion des Sejm Jan Debſki ein Referat über die 
Politik des Dritten Reiches, in dem er auf Grund 


Ihr Wäschebestand auf Jahre gesichert 
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der Analyſe des politiſchen Programms des National⸗ 
ſozialismus feiner Überzeugung dahin Ausdruck gab, daß 


die künftige deutſche Politik zweifellos eine national⸗ 
ſozialiſtiſche Politik ſein werde. „Denn —“, ſo ſagte Herr 
Debſki, „der Nationalſozialismus it eine Dauer⸗ 


erſcheinung, mit deren Liquidierung man nicht rechnen 
darf. Eine ſolche Rechnung entſpräche nicht einer realen 
Beurteilung der Situation, ſondern wäre höchſtens ein 
„frommer Wunſch“. Es liegt aber im Intereſſe einer ge⸗ 
hörigen Einſtellung zur Politik Deutſchlands, nicht den 
eigenen Wünſchen zu frönen, ſondern ſich zu bemühen, die 
Wirklichkeit ſelbſt ehrlich zu verſtehen.“ 

Dieſe Wirklichkeit läßt nach Anſicht des Vortragenden 
den ausdrücklichen Schluß zu, daß der Nationalſozialismus 
eine ſtabiliſierte neue Form des deutſchen 
Lebens iſt. Ihre Entſtehung vergleicht Herr Debſki, 
ſofern es ſich um ihre Bedeutung in der Geſchichte Deutſch⸗ 


lands handelt, mit der großen religiöſen Neos 
tion. 


Dieſe politiſche Reformation, die der National⸗ 
ſozialismus zuwege gebracht hat, iſt ſo tief in das Leben 
des deutſchen Volkes eingedrungen, daß ſie zweifellos dieſes 
Leben ganz erfaſſen wird. h 

Zum Schluß erklärte Herr Debſki, er glaube nicht an 
die endgültige Wirkſamkeit des öſterreichiſchen 
Widerſtandes gegen den Nationalſozialismus, deſſen 
Triumph über Oſterreich ſich als eine geſchichtliche 
Notwendigkeit erweiſen werde. k ö 

In der Ausſprache über das Referat ergriffen, dem 
„Kurjer Warſzawſki“ zufolge, das Wort Dr. Adamkie⸗ 
wicz ſowie Senator Targowſki, worauf der Vor⸗ 
ſitzende Profeſſor Dr. Cybichowſki vor der Schließung 
der Verſammlung dem Referenten im Namen der Ver⸗ 
ſammelten für ſeinen hervorragenden Vortrag den Dank 
ausſprach. 
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d Lale der nationaliozialitünen Neboluton im Reich. 


Fin amtlicher Kampfbericht. 


Für die Richtung, die die Entwicklung im Reich nimmt, 
iſt außerordentlich bezeichnend ein Kommentar zu den letz⸗ 
ten Ereigniſſen, den das halbamtliche Conti⸗Bureau 
augenſcheinlich im Auftrage des Reichs-Propaganda⸗ 
miniſteriums der Preſſe zuſtellt. Darin heißt es u. a.: 


Die letzten Tage haben bewieſen, daß diejenigen, die 
immer von einem Abſchluß der nationalſozia⸗ 
liſtiſchen Revolution ſprachen, im Unrecht ge⸗ 
blieben ſind. Man verrät kein Geheimnis, wenn man feſt⸗ 
ſtellt, daß die nationalſozialiſtiſche Revolution auch jetzt 
noch längſt nicht ihr Ende erreicht hat, ſondern 
ihren Anſpruch auf 


völlige Alleinführung und Alleinherrſchaft 


bis zum letzten Ende durchfechten wird. Dr. Goebbels 
hat gerade in dieſen Tagen wieder bekundet, daß noch große 
und wichtige Aktionen in dieſem Jahre uns bevorſtehen, 
denn 


noch iſt der Kampf mit den Kirchen nicht zum Abſchluß 
gebracht, 


und noch iſt die reſtloſe Auseinanderſetzung mit den 
Partnern der Macht im Lande und in den Regie⸗ 
rungen nicht zu Eede geführt. Der Ausgang dieſes 
Kampfes, der ganz zwangsläufig kommt und den auch jeder 
kommen ſieht, iſt ohne weiteres klar. 


Wenn man die politiſche Entwicklung ſeit dem 30. Ja⸗ 
u überſchaut, dann muß man die Feſtſtellung machen, 


wohl niemals eine Revolution jo folgerichtig und 
ſo total 


erfolgte, wie die deutſche Revolution des Jahres 1933. Der 
Übernahme der Macht folgte die Auflöſung und Gleich⸗ 
ſchaltung aller Parlamente, der Gleichſchaltung der Parla⸗ 
mente die Vernichtung des Kommunismus und Schwächung 
des marxiſtiſchen Sozialismus. Dieſen Maßnahmen folgte 
wiederum die einheitliche Zuſammenfaſſung aller Verbände 
auf dem Gebiete des Handwerks, des Handels, der Indu⸗ 
ſtrie und den übrigen Wirtſchaftsgebieten, die Zuſammen⸗ 
faſſung der geſamten Landwirtſchaft in einer ftändigen 
Front, die Einführung des bäuerlichen Erbhofrechtes, die 
Übernahme der Gewerkſchaften und die Bildung der 
deutſchen Arbeitsfront, die Einſetzung der RNeichsſtatthalter 
und damit der ſtraffe Neubau des Reiches in po⸗ 
litiſcher Beziehung, die Beſeitigung der kleinen Parteien 
und Intereſſengruppen, die Schaffung des Propagandamini⸗ 
ſteriums, die Durchführung einer einheitlichen Linie auf 
kulturellem Gebiete, die Einführung der Arierbeſtimmung 


auf allen Gebieten des öffentlichen Lebens und damit die 


Säuberung des Rechtsanwälte⸗ und Arzteſtandes von der 
Überfremdung, das Geſetz zur Wiederherſtellung des Be⸗ 
rufsbeamtentums, die Einſetzung des Reichsſportkom⸗ 
miſſars und die Zuſammenfaſſung des geſamten Sports, 
die Einſetzung eines Reichsjugendführers und die ſtraffe 
Zuſammenfaſſung aller Jugendverbände unter Verbot und 
Auflöſung der bisher beſtehenden bündiſchen Jugendver⸗ 
bände, die Eingliederung des Stahlhelms in die NSDAP., 


ſonſtiger Nebenverbände der deutſchnattonalen Sront, „bes 
reſtloſe Betätigungsverbot für die SPD., die Bildung der 
deutſchen Rechtsfront, der ſtändiſche Aufbau. 


Kein Menſch wagte noch im vorigen Jahr in ſeinen 
kühnſten Träumen anzunehmen, daß die nationalſozia⸗ 
liſtiſche Sturmflut mit derartig elementarer Gewalt über 
Deutſchland hinwegbrauſen und in ſo kurzer Friſt alles 
fortſchwemmen würde, was ſich ihr etwa noch ent⸗ 
gegenſtellt. 


Der Kampf um den Reichsbiſchof und der Ausgleich mit 
der katholiſchen Kirche, der noch ausſtehende Kampf um die 


kirchlichen Jugendverbände, 


deren Erziehung der Staat, das Reich, in die Hände nehmen 
wollen und werden, ferner das Vorgehen gegen die Führer 
der chriſtlichen Gewerkſchaften, die nunmehr reſtlos aus 
geſchaltet worden ſind, ſind weitere Phaſen auf dem 
angedenteten Wege. Dazu kommt nun 


der Großkampf gegen alle kapitaliſtiſchen Einflüſſe, 
die Verwirklichung des deutſchen Sozialismus, 


wie ihn die nationalſozialiſtiſche Deutſche Arbeiterpartei 
immer gepredigt hat. Gerade dieſe Auseinanderſetzung iſt 
bereits in vollem Gange. Der nationalſozialiſtiſche Grund⸗ 
ſatz: Gemeinnutz geht vor Eigennutz geht nun reſtloſer Ver⸗ 
wirklichung Schritt für Schritt entgegen. 


* 


Stahlhelm in Oels aufgelöſt. 


WTB meldet aus Ols: 

Der hieſige Landrat hat auf Grund einer eingehenden 
polizeilichen Durchſuchung und Beſchlagnahme den Stahl⸗ 
helm für den geſamten Kreis Ols mit ſofortiger 
Wirkung aufgelöſt. Die Ermittlungen haben ergeben, 
daß der Stahlhelm bzw. die Stahlhelmſelbſthilfe mehr als 
50 Prozent kommuniſtiſche bzw. ſozialdemo⸗ 
kratiſche Elemente in ſich aufgenommen hat. Mit 


Rückſicht auf die dadurch beſtehende Gefahr für die öffent⸗ 


liche Sicherheit und Ordnung mußte deshalb der Stahlhelm 
aufgelöſt werden. 

Weiter hat der Landrat den bisherigen Kreisführer des 
Stahlhelm, Oberſt von Thaer, gebeten, eine Neu⸗ 
bildung des Stahlhelm aus den bisherigen einwand⸗ 
frei nationalen Mitgliedern vorzunehmen. 

Auf Anordnung des Landrats wurden in Schutzhaft 
genommen der Geſchäftsführer der Deutſchnationalen Front, 
Dr. Ueberſchär, der Führer der Stahlhelmſelbſthilfe, 
Oberzollinſpektor Evers, und der Stahlhelmführer 
Friedrich aus Bernſtadt. 

2 


Stahlhelmführer Schrader verzichtet. 

Der Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten, Landes⸗ 
verband Braunſchweig, teilt mit, daß die in der Preſſe 
verbreitete Nachricht, Oberlehrer Schrader habe das 
Amt des braunſchweigiſchen Landesverbandsführers wieder 
übernommen, falſch iſt. Schrader habe auf die Über⸗ 
nahme des Amtes verzichtet. 

® 
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der Auftakt dazu. 


„Ein Syſtem für Jahrhunderte 
Reichsminiſter Dr. Goebbels 


traf am Mittwoch zu einem Beſuch der Behörden und des 
Südweſtdeutſchen Rundfunks in Frankfurt a. M. ein. 
Er empfing bei dieſer Gelegenheit die Vertreter der Preſſe 
von Heſſen und Heſſen⸗Naſſau. In ſeinen einleitenden Be⸗ 
merkungen kündigte er den baldigen Erlaß eines Preſſe⸗ 
geſetzes an. ö 
Der Miniſter ſprach darauf zunächſt von der innen⸗ 
politiſchen Untermauerung der Außenpolitik. 
Außenpolitiſche Erfolge ſeien nur herbeizuführen 
nach der Bereinigung der innerpolitiſchen 
Kriſenſtoffe. x 


Deshalb müſſe die Bereinigung vor Inangriffnahme außen⸗ 
politiſcher Probleme geſchehen. Die Nationalſozialiſten hät⸗ 
ten deshalb auch die geſamte Außenpolitik vom 
Jahre 1918 ab bis zu der Machtübernahme durch Hitler für 
falſch gehalten. Selbſt Maßnahmen der letzten 
zwei Jahre, die die Billigung der Nationalſozta⸗ 
liſten finden könnten, krankten an dieſem Übel; denn fie 
hätten keine Rückendeckung beim Volk gehabt. 


Den heutigen neuen Staatsaufbau verglich Dr. Goeb⸗ 
bels mit einer germaniſchen Demokratie. „Es 
regieren Männer“, ſo ſagte Dr. Goebbels, „die ſich nur als 
Willensvollſtrecker des Volkes fühlen und, wie 
3 1 einmal ſagte, wir haben ein Staatsſyſtem, 
n dem 


Disziplin nach unten und Autorität nach ohen 


herrſcht. Das iſt der Volksſtaat, den wir praktiſch 
realiſteren.“ 0 

Es gelte nun, ein Syſtem auszubauen, das künftig 
Jahrhunderte überdauere, und eine Organiſation 
zu erfinden, die ſelbſt dann, . 


wenn einmal Männer mit weniger Format kämen, 


noch funktioniere. Der Miniſter führte als Beiſpiel die 
preußiſche Armee an, die in der Schaffung des Nach⸗ 
wuchſes durch die Kadettenanſtalten ein ſtändiges 
Funktionieren dieſes vorzüglichen Apparates garantiere. 
Es werde Aufgabe der nationalſozialiſtiſchen Bewegung ſein, 
auf politiſchem Gebiet etwas Ahnliches zu 
ſchaffen. Vielleicht liege in der Erziehung des Nachwuchſes 
das Geheimnis der Jahrtauſende überdauernden Hierarchie 
der katholiſchen Kirche; während Deſpotismen immer 
nach einiger Zeit abgewirtſchaft hätten. 


Der Miniſter ging dann auf die letzten innen poli⸗ 
tiſchen Ereigniſſe ein. 


In der Niederbrechung von gegen revolutionären 
Beſtrebungen laſſe ſich die NS DAP. auch nicht 
von Koalitionsrückſichten beſtimmen. 


Es ſei ein Irrtum, wenn man glaube, die innere Weſens⸗ 
art der nationalſozialiſtiſchen Revolution kopieren zu kön⸗ 
nen, indem man ihre Symbole nachahme. Die national⸗ 
ſozialiſtiſche Bewegung ſei das Stahlgerippe des 
Staates So notwendig die zeitweilige Abſperrung von 
Leuten ſei, die ſich zu ihm drängten, fo notwendig fet, daß 
der Nationalſozialismus immer feine Tore für die Juge— 

offen halte. 

Die nationalſozialiſtiſche Revolution ſei noch im 
i Vollzug. 

Der Miniſter erinnerte hierbei an fetne kürzlich in Ham⸗ 
burg ausgeſprochenen Worte, daß noch im Laufe dieſes Jah⸗ 
res große Aktionen bevorſtehen. Vielleicht ſei die Aus⸗ 
einanderſetzung mit der Konterrevolution 


* 


Konzentrationslager bei Kaſſel. 


Durch eine Verfügung des Kaſſeler Polizeipräſidenten 
iſt in der Provinzialanſtalt Breitenau bei Kaſſel, die 
bisher als Arbeitshaus diente, ein neues Konzentra⸗ 
tionslager eingerichtet worden. Es handelt ſich um 
etwa ſechzig kommuniſtiſche und ſozialdemokratiſche Funk⸗ 
tionäre, deren Überführung aus den Kaſſeler Gefängniſſen 
nach Breitenau in dieſen Tagen erfolgte. 


Lüdemann im Konzentrationslager. 


Bet einer Preſſekonferenz machte der Breslauer Poli⸗ 
zeipräſident, Obergruppenführer Heines, davon Mittei⸗ 
lung, daß der frühere Oberpräſident von Niederſchleſien, 
Staatsminiſter a. D. Lüdemann, in das Breslauer 
Konzentrattonslager übergeführt worden ſei. Lü⸗ 
demann war unter der Regierung Papen von ſeinem Amt 
beurlaubt worden und hatte ſich dann in Berlin nieder⸗ 
gelaſſen, wo er ſpäter ein Ingenieurbureau betrieb. In 
der Konferenz wurde weiter mitgeteilt, daß der Breslauer 
Amtsgerichtsrat Freund mit ſeiner Ehefrau wegen Ver⸗ 
breitung von Greuelnachrichten im Ausland in Schutzhaft 
genommen worden ſei. Dr. Freund wurde gleichfalls in 
das Konzentrationslager geſchafft. 


— 


Der Neuaufbau der deutſchen ni 
Jugend⸗Hewegung. 


Wie aus Berlin gemeldet wird, hat der neu ernannte 
Reichsjugendführer Baldur von Schirach dem „Völkiſchen 
Beobachter“ Mitteilung gemacht über Aufbau, Ziel und Glie⸗ 
derung der neuen Reichsjugendorganiſationen. Er führte 


u. a. aus: : 


Die Organiſation der deutſchen Jugend iſt ſo gedacht, 
daß der Reichsjugendführer für die einzelnen Landesteile 
Länder⸗ Beauftragte l einſetzt, die von ſich aus wie⸗ 
derum Orts beauftragte ernennen. Dieſe Beauftrag⸗ 
ten werden von den jeweiligen Führern der Hitler⸗ 
Jugend in den betreffenden Ländern und Orten geſtellt 


werden. Die Organiſation der geſamten deutſchen Jugend 


wird in der Weiſe vorgenommen werden, daß ein 
Führerrat der deutſchen Jugend 


gebildet wird, in dem die oberſten Führer Sitz und Stimme 
haben werden. In dieſen Führerrat werden folgende Grup⸗ 
pen zuſammengefaßt: 


a) die evangeliſche Jugend, 
p) die katholiſche Jugend, 
e) Wehrverbandsjugend, 

d) bündiſche Jugend, 
e) Sportjugend, 
f) berufsſtändige Jugend. 


Das iſt das Ziel. 


An der Spitze jeder dieſer Gruppen ſteht ein Beauf⸗ 
tragter des Reichsjugendführers. Soweit die Perſonenfrage 
bisher gelöſt iſt, können folgende Namen genannt werden: 
An der Spitze der katholiſchen Jugend wird Präſes Mon⸗ 
ſignore Wolker ſtehen. Die evangeliſche Gruppe wird 
durch Liz. D. Stange geführt, die berufsſtändiſche Gruppe 
von Pg. Heinz Otto, dem Leiter der Jugendͤbetriebszellen. 
An der Spitze der bündiſchen Gruppe ſteht Dr. Dähn⸗ 
bardt Weitere Entſchließungen in der Führerfrage find 
bisher nicht getroffen. 

Der Jugendführerrat hat die Aufgabe, die Jugend⸗ 
arbeit in Deutſchland zu vereinheitlichen. An Stelle der 
verſchiedenen Verbände, Vereine, Bünde, Gruppen und 
Grüppchen ſoll eine große Organiſation unter ein⸗ 
heitlicher Leitung treten. 

Dieſer Führerrat wird alle die Jugend betreffenden 
Fragen beraten und dementſprechende Anweiſungen an die 
Unterführer geben. Über die Einzelheiten muß erſt ſpäter 
nach dem Zuſammentritt des Führerrates Beſchluß gefaßt 
werden. Im Reichsminiſterium des Innern 
wird ein Referent für Jugendfragen eingeſetzt 
werden. Dieſer wird mein Mitarbeiter Dr. Uſadel ſein. 
Herr Dr. Uſadel hat die Aufgabe, die Verbindung zwiſchen 
dem Reichsinnenminiſterium und dem Reichsjugendführer 
herzuſtellen. Es iſt auch in Ausſicht genommen, im Reichs⸗ 
miniſterium für Volksaufklärung und Propaganda, einem 
Wunſche von Miniſter Dr. Goebbels entſprechend, einen 
ſolchen Verbindungsmann einzufehen? ’ 

Das Ziel jeder Jugendarbeit unter nattonalſozia⸗ 
liſtiſcher Führung iſt die Erziehung der Jugend für den 
Staat. Man konnte ein ſolches Ziel nicht aufſtellen in 
einer Zeit, wo der Staat eine Maſchine, ein Syſtem bedeu⸗ 


tete. Heute iſt der Staat eine organiſierte Macht, und das 


ſoll auch in der Jugendorganiſation zum Ausdruck kommen. 
Die ſozialiſtiſche und antikapitaliſtiſche 
Haltung und Geſinnung iſt das hervorſtechendſte Merkmal 
des jungen nationalen Deutſchland. 


Die aufgelöſten Bien, 


Der Reichsjugendführer hat weiter angeoroͤnet: 
Großdeutſche Bund mit ſeinen Unter⸗ 


Der 
und Teil⸗ 


organifationen iſt mit Wirkung vom 17. 6. 1933 au faeldöft. 
Mit dem Großdeutſchen Bunde find aufgelöſt: Freiſchar 
junger Nation, Deutſche Freiſchar, Deutſcher Pfadfinder⸗ 
bund, die Geuſen, Ringgemeinſchaft deutſcher Pfadfinder, 
Ring deutſcher Pfadfindergau, Deutſches Pfadfinderkorps, 
Freiſchar evangeliſcher Pfadfinder. 

Der Reichsausſchuß der Deutſchen Jugendverbände wird 
mit ſofortiger Wirkung aufgelöſt. Die bisherigen Auf⸗ 
gaben des Reichsausſchuſſes werden in die erweiterten Auf⸗ 
gaben der Jugendführer des Deutſchen Reiches über⸗ 
nommen. 


Sämtliche Jugendorganiſationen Deutſchlands ſind dem 


Jugendführer des Deutſchen Reiches zu melden. Jugend⸗ 


organifationen, die dieſe Meldung bis zum 15. 7. 1933 nicht 
oder nur unvollſtändig vollzogen haben, gelten als auf⸗ 
gelöſt. 
Ausgeſchloſſen 
aus dem Reichsausſchuß der deutſchen Jugendverbände ſind: 
1. Bund freier ſozialiſtiſcher Jugend, Hamburg, 
Deutſcher Republikaniſcher Pfadfinderbund, 
Hamburg, 
3. Jugendabteilungen des Arbeiter⸗Samariter⸗Bundes, 
e. V., Chemnitz, 
4. Jugendgruppen des Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportbundes, 
e. V., Leipzig, 
5. Jugendpflegeorganiſation des Arbeiter⸗Rad⸗ 
Kraftfahrer⸗Bundes Solidarität, Offenbach a. M., 
6. Jugendbanner Schwarz⸗Rot⸗Gold, Magdeburg, 
7. Reichszentrale der Jugendgruppen im TV. „Die Na⸗ 
turfreunde“ in Nürnberg, 
8. Verband der jüdiſchen Jugendvereine Deutſchlands, 
Berlin⸗Charlottenburg, 
9. Verband der ſozialiſtiſchen Arbeiterjugend Deutſch⸗ 
lands, Berlin. 
Außerdem hat der Sternenbund, Miechowitz O. S., 
ſeinen Austritt aus dem Reichsausſchuß der Deutſchen Ju⸗ 
gendverbände erklärt. 


e. V., 


d 


und 


Wer hat Schlageter verraten? 


Feſtnahme eines Verdächtigen. 


Nach Meldungen aus Stuttgart wurde in der Haut⸗ 


Hinif der Univerſität Tübingen der 29 jährige Eugen 
Schneider aus Reutlingen verhaftet, gegen den der 


dringende Verdacht beſteht, daß er durch Verrat 
Albert Leo Schlageter an die Franzoſen ausgelie⸗ 
fert habe. Der Verdacht gegen Schneider hat ſchon früher 
wiederholt beſtanden, jedoch gelang es ihm, trotz ſeiner 
Vorſtraſen bisher ſtets die Beſchuldigungen zu entkräften. 
Vor Jahren wurde Schneider zu einer Strafe von 2% 
Jahren Gefängnis verurteilt, die er in den Jahren 1925/26 
verbüßte. Nachher iſt er wieder auf freien Fuß geſetzt wor⸗ 
den. Die letzten zwei Jahre war er in Serbien und kehrte 
dann wieder zu ſeinen Eltern nach Reutlingen zurück. Am 
15, Mat wurde er in die Univerſitätsklinik aufgenommen. 
Die Unterſuchung wegen des Verrats an Schlageter war 


ſchon ſeit längerer Zeit im Gange. 


0 

Die Berliner „reuz⸗ Zeitung“ brachte (in Nr. 87 
vom 28. 3. 33) eine Aufſatzreihe „Kämpfer um Deutſchlands 
Ehre“, in der das Leben und Sterben Schlageters geſchildert 
wurde. Auch der Verfaſſer dieſer Artikelſerie hat Schneider 
im Verdacht, doppeltes Spiel getrieben zu haben. Er ſchil⸗ 
dert auch, wie, offenſichtlich durch Verrat Schneiders, z wei 
Kameraden Schlageters von den Franzoſen ver⸗ 
haftet wurden. Da dieſe Szene ein bezeichnendes Licht 
auf die Perſönlichkeit Schneiders wirft, geben wir ſie heute 
noch einmal wieder: 

Es iſt bis heute noch nicht genau entſchieden, wer Schla⸗ 
geter verraten hat. Ohne Zweifel aber ſteht feſt, daß er 
verraten wurde. 

Sadowſki und Becker von der Gruppe Schlageter 
ſitzen in ihrem Zimmer. Da beſucht ſie Schneider, 
ein Bekannter aus Oberſchleſien. Er ſieht ſich ängſtlich im 
Zimmer um. . 

„Dicke Luft“, ſagte er haſtig, „wir werden alle daran 
glauben müſſen.“ 


Pariſer Verteidiger für van der Lubbe? 


Wie aus Paris gemeldet wird, verſtändigten die be⸗ 
kannten franzöſiſchen Rechtsanwälte Moro Giafferi, 
der als Verteidiger Landrus tätig war, und der Deputierte 
Canpinchy mit Zuſtimmung des Vorſitzenden der Pa⸗ 
riſer Advokatenkammer den Präſidenten des Reichsgerichts 
in Leipzig, Dr. Bumke, daß ſie bereit ſeien, die des 
Reichstagsbrandes angeklagten Perſonen zu verteidi⸗ 
gen. Angeblich hätten ſämtliche deutſchen Rechtsanwälte 
die Verteidigung dieſer Angeklagten abgelehnt. Die Ver⸗ 
wandten der Angeklagten hätten ſich daher an franzöſiſche 
und engliſche Advokaten gewandt. Rechtsanwalt Moro 
Giafferi erklärte Journaliſten gegenüber, daß es nach 
deutſchem Recht zuläſſig ſei, angeklagte deutſche 
Staatsangehörige durch ausländiſche Advokaten zu verteidi⸗ 
gen. (Aber die Angeklagten ſind — von Torgler abgeſehen 
— keine deutſchen Staatsangehörigen! D. R.) Die 
franzöſiſchen Advokaten und die franzöſiſche Preſſe erwar⸗ 
teten jetzt die Antwort aus Deutſchland. 


Von zuſtändiger deutſcher Stelle wird zu 
dem gleichen Thema folgendes mitgeteilt: 

Die ausländiſche Preſſe beſchäftigt ſich mit der Frage 
der Verteidigung im Strafverfahren gegen die 
Reichstagsbrandſtifter. 

Die Verteidigung des Beſchuldigten im Strafprozeß iſt 
durch geſetzliche Vorſchriften (88 137 ff. der Strafprozeß⸗ 
ordnung) geregelt. Danach kann der Beſchuldigte ſich in 
jeder Lage des Verfahrens des Beiſtandes eines Verteidi⸗ 
gers bedienen. Er kann den Verteidiger ſelbſt aus der 
Zahl der bei den deutſchen Gerichten zugelaſſenen Rechts⸗ 
anwälte ſowie der Rechtslehrer an den deutſchen Hochſchulen 
wählen. Ob ausnahmsweiſe auch eine andere 
Perſon als Verteidiger zugelaſſen iſt, unterliegt dem 
freien Ermeſſen des zuſtändigen Gerichts. 
Hat der Beſchuldigte einen Verteidiger nicht ſelbſt gewählt, 


Dabei ſieht er die beiden aber nicht an. Sie wiſſen 
nicht, was ſie aus Schneiders Reden machen ſollen, aber ſie 
haben ein ungemütliches Gefühl dabei. 

Wieder klopft es. 

„Sadowski, einige Herren aus Berlin wollen Sie 
ſprechen.“ 

Das iſt nun ſo ziemlich ausgeſchloſſen. Es gibt keine 
Leute in Berlin, die Herrn Sadowſki in Eſſen ſprechen wol⸗ 
len. Sadowſki riecht eine Falle und greift nach dem Re⸗ 
volver. 

Da ſpringt Schneider auf: g 

„Ich will mal nachſehen, wer da iſt.“ 

Er geht. 

Kommt nicht wieder. Was iſt los mit Schneider? Iſt 
er etwa ein... ? Das Wort nur nicht ausſprechen, nur 
nicht daran denken. Die Luft in dem Zimmer iſt nicht zum 
Aushalten, die Nerven der beiden ſind zum Zerreißen 
geſpannt. 

Wo ſteckt Schneider? N 

Das Warten wird zur fiebernden Ungewißheit. 
können ſich von dem Verdacht nicht befreien, 
Schneider ein Verräter iſt. 

Sie machen ſich fertig, gehen auf die Straße. In der, 
Nacht iſt kein Laut zu hören. Sonderbar, die Straße iſt 
menſchenleer. j 

Sie gehen weiter. 

„Halt! Hände bad!” 

Klar und ſcharf hallt der Befehl durch die Nacht. 

Eine Kette Soldaten iſt plötzlich da und ſperrt die 
Straße. Von überall, wie aus dem Boden gewachſen, kom⸗ 
men Kriminalbeamte. Ein dicker Beamter, den Re⸗ 
volver in der Hand, kommt auf die beiden zu. 

„Sie find Sadowſki und Becker!“ 

Noch ehe die beiden ein Wort ſprechen können, find fie 
zu Boden geſchlagen. Man bindet ſie aneinander 
und zerrt ſie an Ketten nach dem Kohlenſyndikat. 

Auch Schneider wird eingeliefert. Zum Schein. 
Denn Stunden ſpäter wird er wieder entlaſſen 


Sie 
d a ß 
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Der Prozeß gegen den Reichstagsbrandſtiſter | 


dann beſtellt ihm in Reichsgerichtsſachen der Präſident 
des zuſtändigen Straſſenats von Amts wegen einen 
Verteidiger, ſobald die Anklageſchrift zugeſtellt iſt. 
Nach dieſen geſetzlichen Vorſchriften wird ſelbſtverſtänd⸗ 
lich auch in der Strafſache gegen die Reichstagsbrandſtifter 
verfahren werden. Aus dem Mitgeteilten ergibt ſich auch, 
daß die Erörterungen über die Wahl oder Beſtellung eines 
Verteidigers ausſchließlich zwiſchen dem Be- 
ſchuldigten und dem Gericht ſtattfinden. Für 
außenſtehende Perſonen ſieht das Geſetz kein 
Recht vor, ſich mit eigenen Anträgen an das Gericht zu 
wenden. 


* 


Kommuniſtiſche Verſchwörer verhaftet. 


Dortmund, 24. Juni. (Eigene Drahtmeldung.) 
Der Dortmunder Polizei gelang die Aufdeckung einer weit⸗ 
verzweigten Geheimorganiſ ation der KPD und 
die Verhaftung von zahlreichen Mitgliedern einer 
kommuniſtiſchen Verſchwörung. 


* 


Loebe verhaftet. 


Berlin, 4, Juni. [(Eigene Drahtmeldung.) 
Der frühere ſozialdemokratiſche Reichstagspräſident Loe be 
wurde am Freitag abend in Haft genommen. 


* 
Rückgang der Arbeitsloſigleit in Deutſchland. 


Berlin, 24. Juni. (Eigene Drahtmeldung.) 
Die Arbeitsloſenziffer iſt in den beiden erſten Juni⸗ 
Dekaden um 62000 geſunken. Die Beſchäftigten⸗ 
Ziffer hat im Mai um 480 000 zugenommen und die Zahl 
der von den Arbeitsvermittlungsämtern erfaßten Acbeits⸗ 
loſen ſank auf 4977000 zum erſten Male ſeit Ende 1931 
unter die 5 Millionen Grenze. 
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wenn es endgültig aus dem Völkerbunde austritt. 


4. Blatt. 


Der aſiatiſche Völkerbund. 


Die gelbe gegen die weiße Raſſe. — Japans Expauſious⸗ 
politik auf dem Kontinent. 


Unbeirrt durch die ſchweren politiſchen und wirtſchaft⸗ 
lichen Krämpfe, in denen ſich die andere, vor allem die 
europäiſche Welt windet, zieht Japan im Fernen Oſten 
ſeine Kreiſe, dehnt es ſeinen Einfluß immer weiter auf dem 
aſiatiſchen Kontinent aus. Dabei kommen ihm die inneren 
und äußeren Verwicklungen, in denen ſeine Nebenbuhler 
im fernöſtlichen Raume ihre Kräfte daheim binden und er⸗ 
ſchöpfen, ſehr wohl zuſtatten, und es verſteht ausgezeichnet, 
aus den Schwächen der andern ſeinen Nutzen zu ziehen. 
Während die Wortführer der Völker des Weſtens, vor 
allem diejenigen, die ihr ganzes Handeln nach den Geſetzen 
der Pariſer Vorortverträge richten, damit ja nichts von 
der auch bei den Siegern beklagten Weltordnung, die ſie 
eine göttliche nennen, Schaden leide, ihre wahren Abſichten 
ointer den wohlklingenden Phraſen des liberaliſtiſch⸗-demo⸗ 
kratiſchen Wörterbuches verbergen, jagen die Japaner frei 
heraus, was ſie wollen, worum es geht. Nachdem ſie ſich 
einmal mit Erfolg gegen den Völkerbund durchgeſetzt haben 
— denn anbers kann man es ehrlich doch nicht nennen — 
nachdem ſie ernſtlich keinen Gegner in Oſtaſien zu fürchten 
haben, ſehen ſie offenbar keinen Grund mehr, ein Blatt vor 
den Mund zu nehmen und mit ihren wahren Abſichten hin⸗ 
ter dem Berge zu halten. Freilich denen, mit denen ſie un⸗ 
mittelbar zu tun haben, die gar die Ziele ihres Ausdeh⸗ 
nungsbeſtrebens ſind, machen auch ſie nette Worte, um 
ihnen das japaniſche Wollen ſchmackhafter zu machen. 


Nach ihren eigenen Worten haben die Japaner vor, 
dem Genfer Völkerbund der weſtlichen Völ⸗ 
ker, den fie ohne Schmerz verlaſſen haben, einen Völker⸗ 
bund des Oſtens, einen aſiatiſchen Staatenverein 
entgegenzuſetzen. Sie haben China niedergerun⸗ 
gen, ſie haben ſich in Mandſchuko einen Vaſallenſtaat 
geſchaffen, der ihnen gleichzeitig ein günſtiges Ausfalltor 
in das Innere und den Südoſten Aſiens, aber auch eine 
Verteidigungsſtellung gegen etwaige Angriffe aus dem 
Norden Aſiens gibt. Sie haben, lange bevor ſie ihre Sol⸗ 
daten marſchieren ließen, ihre Kaufleute auf den Kontinent 
geſchickt, Gaben ihre Waren angeboten, die Konkurrenz 
unterboten, verkauft und andere verdrängt. England weiß 
davon ein Lied zu ſingen. Selbſt in ſeiner eigenen Kolonie 
Indien hat der britiſche Geſchäftsmann dem gelben Ne⸗ 
benbuhler Platz machen müſſen. Und Japan hat weiter 
ſeine Arbeiter exportiert bis nach Hawai und nach Java. 
Dem Merkurſtab und dem Hammer folgt langſam das 
Schwert. So ſehen wir, wie es ſie alle angeht: England, 
Amerika, Holland, Frankreich 

Es iſt ein Menſchenalter her, da drehte ſich die große 
Weltpolitik um die Herrſchaft im Gelben Meere. 
Japan hat alle aus dem Felde geſchlagen: Rußland ver⸗ 
lor einen großen Teil der Küſte, Deutſchland wurde 
Kiautſchou genommen, die Engländer gaben Weihei⸗ 


wei auf, und nun herrſcht Japan unumſchränkt in dieſen 
daran 


ewäſſern; keiner, der nur könnte, ihm 
dieſe Stellung ſtreitig zu machen. Japan iſt weiter ſüd⸗ 
wärts vorgeſtoßen, hat das Mandat über die deut⸗ 
ſchen Inſeln nördlich des Aquator vom Völkerbund er⸗ 
halten und denkt nicht daran, dieſes Gebiet herauszugeben, 
Nie⸗ 
mand wird es dazu zwingen können. Die Japaner richten 
ſogar gegen das Mandatsſtatut Unterſeebvoots⸗Stützpunkte 
auf den Inſeln ein. Die Staaten, deren Intereſſenzonen 
getroffen werden, ſcheinen unintereſſiert, dieſem Vorwärts- 
ſtreben einen Damm entgegenzuſetzen, ſind auch in ihren 
eiferſüchtigen Streitigkeiten gar nicht fähig, ſich dem vor⸗ 
dringenden Inſelvolke entgegenzuſtellen. 


Deutlicher, als der europäiſche Beobachter es könnte, 
hat der japaniſche Kriegsminiſter Araki in einer Tokivter 
Militärzeitſchrift auseinandergelegt, zu welchen Zielen 
die japaniſche Politik hinſtrebt. Dieſer ungemein aufſchluß⸗ 
reiche Auſſatz hat in der übrigen Welt keinesfalls die Be⸗ 
achtung gefunden, die er verdient. Hätte ein europäiſcher 
oder amerikaniſcher verantwortlicher Politiker einen ſol⸗ 
chen Aufſatz verfaßt und der Öffentlichkeit zugänglich ge⸗ 
macht, ein Sturm der Entrüſtung, ein Wehgeſchrei um 
Frieden und Wohlfahrt der Welt wäre laut geworden. 
Araki ſagt dort, es ſei die Aufgabe der Japaner, die wider⸗ 
ſtrebenden Richtungen unter den Völkern Aſiens zu einem 
mächtigen Strome im Dienſte einer aſiatiſchen Idee 
zuſammenzuſchließen. Japan ſei vom Himmel die Auf- 
gabe geſtellt worden, unter dem Einſatz der letzten natio⸗ 
nalen Kräfte die Völker Aſiens unter ſeiner Führung zu 
ſammeln. Für dieſes Ziel gelte es alles einzuſetzen, dieſe 
Aufgabe berechtige, weil ſie göttlich ſei, zum Einſatz aller 
Mittel, auch der Gewalt. Mit den ſchärfſten Worten 
greift der Miniſter die weiße Raſſe an, die in Aſien nur 
einen Gegenſtand der Unterdrückung und Ausbeutung ſehe. 
In der Sammlung der Aſiaten müſſe die Kraft der 
gelben Ra ſſe wachſen, daß fie imſtande wäre, ihre Ideen, 
wie ſie ſich am reinſten in der völkiſchen Idee Japans 
widerſpiegle, über die ſieben Weltmeere und die fünf Erd⸗ 
teile bis an die vier Enden der Welt zu tragen. 

Man könnte dieſe Überſchwänglichkeit dem alten Mili⸗ 
tär,ſelbſt wenn er das verantwortungsvolle Amt eines 
Miniſters innehat, zugute halten, würden ſeine Worte nicht 
burch die Tatſache, welche die japaniſchen Händler und Ar⸗ 
beiter, jetzt vor allem aber die japaniſchen Soldaten und 
Diplomaten geſchaffen haben, erhärtet. Den Chineſen 
iſt, nachdem fie von den Japanern auf der ganzen Breite 
geſchlagen worden ſind, ein unerhört harter Waffenſtillſtand 
auferlegt worden, der den Japanern größte Rechte bis tief 
in das Innere des chineſiſchen Reiches einräumt. Wenn 
China ſich aber zu dieſem Vertrag bereit erklärt, ſo gewiß 
darum, daß Japan ihm auf der anderen Seite auch manches 
bietet, daß China ſich vor allem zu den oben näher ent⸗ 
wickelten Auffaſſungen der Japaner von der Weltpolitik, 
einmal unter dem Druck der japaniſchen Überlegenheit, 
dann aber auch aus eigenem Triebe, hat bekehren laſſen. 
Jedenfalls findet heute der Vertrag auch in Kanton nicht 
mehr den Widerſtand, der ihm dort in Südchina im Gegen- 
ſatz zu Nanking, zuerſt entgegengeſetzt wurde. Ganz wohl 
iſt freilich den Chineſen offenbar doch nicht dabei, fürchten 
ſie doch, daß Japan ſeine Abſicht, das mächtige Reich 
in Einzelſtaaten aufzuteilen, allzu weitgehend 
durchführen könnte. 


Dieſer Punkt ſcheint die größte 


überwinden. 
Die Japaner ſehen aber über das große chineſiſche Reich 
mit der Mandſchurei und der Mongolei und Tibet 
noch hinaus, ſie ſehen über die Berge nach Indien, über 
die Waſſer nach den Philippinen und Inſolinde, 


nach Neu⸗Guinea und Auſtralien. Mit raum⸗ 
greifenden Schritten ſtreben ſie ihren Zielen zu. Man ſagt 
nicht zu viel, wenn man fragt, wo denn in dieſem Raume, 
in dem die größten Staaten der Erde Kolonien und Schutz⸗ 
gebiete haben, einer imſtande wäre, mit Ausſicht auf Er⸗ 
folg den Japanern die Stirn zu bieten? Die einzige 
Handlung, die gegen die japaniſche Expanſion gerichtet war, 
war die Errichtung des engliſchen Flottenſtützpunktes in 
Singapore, ein bißchen wenig für all die Kräfte, die 
hinter dem Beſitz der Weißen im oſtaſiatiſchen und auſtrali⸗ 
ſchen Gebiete ſtehen! ; ; 
Von den großen Völkern der Erde find eigentlich die 
Deutſchen in ihren Intereſſen am wenigſten durch 


Somwjeingent Willy Melchert erzählt. 


Wie man in Rußland eine Zahnklinik und ein Bankkonto 
enteignet. — Merkwürdige Methoden zur Vergrößerung der 
ruſſiſchen Handelsflotte. — Das Los eines politiſchen Spitzels 


In Kopenhagen hält ſich zurzeit ein früherer deutſcher 
Sowjetagent namens Willy Melchert auf, dem es nach 
unſäglichen Mühen und Strapazen gelungen iſt, aus einem 
ſibiriſchen Konzentrationslager nach Dänemark zu ent⸗ 
fliehen. Nach Deutſchland, das er im Jahre 1925 verließ, 
um als waſchechter Kommuniſt fein Glück im Sowjetpara⸗ 
dies zu mochen, traut er ſich ſcheinbar nicht zurückzukehren, 
denn er hat, wie er zugibt, unzählige Male als Sowjetagent 
gegen ſein Vaterland gekämpft. Immerhin beſitzt er den 
Mut, im Auslande Dinge auszuplaudern, für deren Wahr⸗ 
heit er ſich verbürgt und die ein ſeltſames Licht auf die rück⸗ 
ſichtsloſen Geheimverfahren der heutigen ruſſiſchen Macht⸗ 
haber und das von dieſen verkörperte Regierungsſyſtem 
werfen. 


Als junger Ingenieur eines deutſchen Weltunterneh⸗ 
mens kam Willy Melchert im Jahre 1925 nach Moskau. Er 
hatte den Auftrag erhalten, die Arbeiten für die Beleuch⸗ 
tungsanlage eines neuen großen Lichtſpielhauſes der Sow⸗ 
jets mit zu beaufſichtigen und ging dort mit dem feſten Ent⸗ 
ſchluß hin, Bürger der Räteunion zu werden. Nach Erledi⸗ 
gung ſeines Auftrages brach er die Brücken zur deutſchen 
Heimat hinter ſich ab und trat in ruſſiſche Staatsdienſte 
über. Man gab ihm den Rat, ſich mit einer waſchechten 
Moskauer Kommuniſtin zu verheiraten. Den wahren 
Grund dieſer ſtaatlich empfohlenen Heirat erfuhr er erſt 
ſpäter. Genug, Melchert, beſtrebt, ſeine Loyalität als friſch⸗ 
gebackener ruſſiſcher Staatsbürger kommuniſtiſchen Glau⸗ 
bens zu bekunden, heiratete das Mädchen. Sofort begann 
man, ihn zu kneten. Als der Sowjetgeſandte Voikow in 
Warſchau ermordet worden war, befand ſich auch Melchert 
unter den von der Tſcheka grundlos verhafteten Staats⸗ 
bürgern. Zum Schein unterzog man ihn einem geſtrengen 
Verhör, billigte ihm ſchließlich eine Art Bewährungsfriſt zu 
und brachte ihn ſo weit, daß er ſich bereit erklärte, als 
„Agent“ im In⸗ und Auslande jeden verlangten Spitzel⸗ 
und Spionagedienſt zu leiſten. Er hätte ſich weigern kön⸗ 
nen, aber eine ſolche Weigerung wäre für ihn gleichbedeutend 
mit ſofortiger Erſchießung geweſen. Immerhin war der 
Preis, den er für die Weiterfriſtung ſeines verpfuſchten Da⸗ 
ſeins bezahlen mußte, die Aufgabe ſeiner perſönlichen Wil⸗ 
lensfreiheit. Er wurde zum Werkzeug einer gewalttätig 
arbeitenden Staatsmaſchinerie. 


Dann begann für den Sowjetagenten Willy Melchert 
feine neue Tätigkeit. Er wurde zunächſt in Archangelſk ein- 
geſetzt. Dort wohnte ein jüdiſcher Zahnarzt Dr. Schnee⸗ 
weiß, deſſen bolſchewiſtiſches Glaubensbekenntnis ſich nicht 
mit den hohen Einnahmen deckte, die ſeine gutgehende Zahn⸗ 
klinik — die einzige im weiten Umkreis! — für ihn abwarf. 
Verſchiedene hohe Staatsfunktionäre liebäugelten ſchon ſeit 
längerer Zeit mit dem Gedanken, ſich mittels „Expropria⸗ 
tion“ in den Beſitz der Einkünfte dieſer Klinik zu ſetzen, 
doch fehlte es bisher an geeigneten Vorwänden, das Unter⸗ 
nehmen des Zahnarztes, der über gewiſſe „hiſtoriſche“ Be⸗ 
ziehungen zu etlichen Revolutionsgrößen verfügte, ſo ſang⸗ 
und klanglos zu enteignen. Hier hatte Melchert auf höhe⸗ 
ren Befehl einzugreifen. Seine Aufgabe beſtand darin, dem 
Zahnarzt unter der Hand etwas Zement zum Plombieren 
zu verkaufen. Er erſchien eines Tages als Patient und 
brachte dann ſein Anliegen vor. Dr. Schneeweiß erlag der 
Verſuchung, zum Spottpreis einen ſelten gewordenen Ar⸗ 
tikel zu bekommen. Man wurde handelseinig, ſchloß einen 
ſchriftlichen Vertrag ab und ſchied in beſtem Einvernehmen. 
Einige Wochen ſpäter wurde der Zahnarzt angeklagt, das 
Geſetz zum Ankauf von Kontrebande verletzt zu haben. Man 
ſchob ihn mit ſeiner Familie in ein Konzentrationslager ab 
und enteignete ſein Unternehmen. So ging die einzige 
5 Klinik in Archangelſk in den Beſitz des Staates 
über. 


Auch an der Enteignung eines Bankguthabens, das ein 
ehemaliger ruſſiſcher Bankier im Auslande beſaß und das 
ſich mit Zins und Zinſeszins auf rund 2 Millionen Mark 
aufgeſummt hate, war Melchert auf Befehl des Moskauer 
Polizeipräſidenten Baklanov aktiv beteiligt. Die Tochter 
des Bankiers, deſſen Führung den Sowjets keinen Anlaß 
zum Tadel gegeben hatte, war als Arztin in einer Nerven⸗ 
klinik beſchäftigt. Auch dort wurde Melchert, deſſen Stärke 
die Rolle des ſimulierenden Kranken geweſen zu ſein ſcheint, 
eingeliefert. Er wußte die Arztin von ſeinen guten Be⸗ 
ziehungen zur ruſſiſchen Handelsvertretung in Amſterdam 
zu überzeugen, und ſie wiederum veranlaßte ihren Vater, 
einen Scheck auf 1600 Mark, einlösbar bei ſeiner Amſter⸗ 
damer Bank auszuſtellen. Mit dem Erlös ſollten für die 
Familie des Bankiers Kleider und Wäſcheſtücke durch einen 
Vertreter der Handelsdelegation erſtanden werden. Der 
Scheck wanderte von Melchert zu ſeiner vorgeſetzten 
Dienſtſtelle, die ihn an den Vertreter der GPU in Amſter⸗ 
dam, Lopaitis, weiterleitete. Dieſer Ehrenmann fälſchte 
den Scheck ſo gut, daß es ihm glückte, das geſamte Gut⸗ 
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die japaniſche Ausdehnungspolitik berührt. Die anderen 


haben das Reich früh genug ausgeſchaltet. Vielleicht aber 
wird auch der ewige Zank, das endloſe Konferenzenmachen 
in nicht allzuſerner Zeit den Staaten der weißen Raſſe ein⸗ 

mal den Blick frei geben auf die Gefahren, die im Fernen 
Oſten drohen. Dann 
Mahn un g, des Kaiſerwortes von der gelben Gefahr er⸗ 
innern: „Völker Europas, wahrt eure heiligſten Güter!“ 


* 
Rußland ſoll nicht dabei ſein! 


Aus Tokio wird gemeldet: 

Zu den Gerüchten über die Schaffung eines aſiatiſchen 
Völkerbundes unter Führung Japans wird von japaniſcher 
halbamtlicher Seite mitgeteilt, daß bisher in dieſem Pro⸗ 
blem noch keine Entſcheidung getroffen worden iſt. Sollte 
ein ſolcher Völkerbund geſchaffen werden, ſo würden ihm nur 
folgende Staaten angehören können: Mandſchukuo, Tibet, 
China, die Mongolei und Japan. Die Teilnahme Rußlands 
ſei vollkommen ausgeſchloſſen. Da ſich der aſiatiſche Völker⸗ 
bund nur mit aſiatiſchen Fragen befaſſen würde, würde er 
dem Genfer Völkerbund keine Konkurrenz machen. 


haben des Bankiers abzuheben und nach Moskau zu über⸗ 
weiſen, wo es ſofort ſtaatlich beſchlagnahmt wurde. Wegen 
Verſtoßes gegen die ruſſiſchen Währungsſchutzbeſtimmungen 
wanderte der Bankier mit ſeinen Angehörigen ins Kon⸗ 
zentrationslager, während ſein Guthaben zum Ankauf 
deutſcher Maſchinen in Berlin mitverwandt wurde. 
Merkwürdig ſind nach Anſicht Melcherts auch die Me⸗ 
thoden, welche heute noch die Sowjets zur Vergrößerung 
ihrer Handelsflotte anwenden. Mit Hilfe der jetzigen ruſſi⸗ 
ſchen Hafenordnung iſt es der GPu jederzeit möglich, die 
Beſatzung eines im ruſſiſchen Hafen liegenden ausländiſchen 
Schiffes durch Sowjetagenten zu ergänzen. Kein Schiff 
darf von dort auslaufen, wenn es nicht die volle Beſatzungs⸗ 
ſtärke aufweiſt. Da wird denn gewöhnlich ein fremder 
Seemann von Beamten der GPU an Land feſtgehalten, 
nicht mit Gewalt, ſondern durch Geld und Alkohol, und an 
ſeine Stelle muß der Kapitän dann einen ruſſiſchen Lücken⸗ 
büßer einſtellen. Auf dieſe Weiſe kam Melchert gelegent⸗ 
lich als Matroſe aushilfsweiſe auf den franzöſiſchen 
Frachtdampfer „Saida“. Er machte ſeine Sache ſo gut, daß 
der Dampfer infolge falſchen Kurſes in der Nähe von 
Archangelſk auflief und von den ruſſiſchen Eisbrechern 
„Maligyn“ und „Kraſſin“ nach Archangelſk abgeſchleppt 
werden mußte. Die Beſatzung ſchickte man auf einem an⸗ 
deren Dampfer nach Skandinavien. Die fransöſiſche 
Reederei, von der man in Archangelſk wußte, daß ſie ſich 
ſchon ſeit längerer Zeit in Zahlungsſchwierigkeiten befand, 
mußte ſchließlich froh ſein, die „Saida“ zu einem lächerlich 
geringen Preis an die Sowjets zu verkaufen. Unter dem 
Namen „Muralor“ fährt heute ein ruſſiſcher Dampfer, der 
ſtrenge Anweiſung hat, keinen franzöſiſchen Hafen anzu⸗ 
laufen. Es iſt die frühere „Saida“! . N 
Nach Erledigung etlicher ähnlicher „Aufträge“ wurde 


Melchert ſeinen Vorgeſetzten unbequem. Er wußte mehr, 


als ihnen angenehm war. Die Tragödie des politiſchen 
Sowjetagenten begann. Die eigene Frau entpuppte ſich 
als Mitglied der GPU. Sie hatte ihn während ihrer Ehe 
unaufhörlich beſpitzeln müſſen. Das Erwachen des Ge⸗ 
narrten war furchtbar, als er von der eigenen Frau, die 
das willenloſe Werkzeug und die Geliebte des Moskauer 
Polizeipräſidenten geweſen war, die volle Wahrheit erfuhr, 
bevor man ihn in eins der größten ſibiriſchen Kon⸗ 
zentrationslager — es zählt 36 000 Inſaſſen! — verbannte. 
Man marterte ihn dort unmenſchlich. Endlich gelang ihm 
die Flucht aus der ruſſiſchen Hülle. Er lebt heute als ge⸗ 
brochener Mann in Kopenhagen und iſt jederzeit gewärtig, 
von einem Tſchekaagenten über den Haufen geſchoſſen oder 
verſchleppt zu werden. Er, der einſt jo hoffnungsſelige 
deutſche Ingenieur Willy Melchert. 


Prinz Nikolaus von Rumänien 
kommt nach Warſchau. 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 


Der Inſpekteur des rumäniſchen Flugweſens, Prinz 
Nikolaus, wird am Sonntag nachmittag oder am Mon⸗ 
tag in Warſchau eintreffen, wo er drei Tage ver 
weilen will. Prinz Nikolaus, der Bruder des rumäniſchen 
Königs, wird während ſeines Warſchauer Aufenthalts 
Gaſt des Präſidenten der Republik ſein und 
im Lazienki⸗Palaſt wohnen, in welchem die Gemächer für 
den rumäniſchen Gaſt bereits hergerichtet worden ſind. 

Mit dem Warſchauer Beſuch des Prinzen befindet ſich 
in einem unbeſtreitbaren Zuſammenhange der Aufenthalt 
einer Reihe von hohen Chargen des rumänt⸗ 
ſchen Militärflugweſens in Polen. Es halten 
ſich u. a. in Polen auf: der Chef des rumäniſchen Flug⸗ 
departements General Trinescu und der Chef des 
Militärflugweſens General Sitichiu. Die rumäni⸗ 
ſchen Gäſte beſichtigen alle Einrichtungen des polniſchen 
Militärflugweſens in Warſchau und in der Provinz. 


König Boris führt nach Angora. 


Der Stambuler Meldung einer engliſchen Nachrichten⸗ 
agentur zufolge wird der bulgariſche König in Be⸗ 
gleitung ſeines Außenminiſters dem Ghazi Muſtafa 


Kemal einen Beſuch in Angora abſtatten. Dieſer Be⸗ 


ſuch wird vorausſichtlich mit der Anweſenheit der Ruſſen 
Molotow und Woroſchilow zuſammenfallen, jo daß 
Gelegenheit zu einer Ausſprache zwiſchen den Ruſſen und 
Bulgaren gegeben iſt. Die Ruſſen nehmen an den 10-Jah⸗ 
resfeiern der Türkiſchen Republik teil, die Anſang Oktober 
ſtattfinden. 
will Angora Ende September beſuchen, ſo daß auch er mög 
licherweiſe die Ruſſen in Angora treffen wird. 5 


Unſere Leſer werden gebeten, bei Beſtellungen und Ein⸗ 
käuſen ſowie Offerten, welche fie auf Grund von Anzeigen 
in dieſem Blatte machen, ſich freundlichſt auf die „Deutſche 
Rundſchau“ beziehen zu wollen. 8 


wird man ſich der deutſchen 


Der rumäniſche Außenminiſter Tituleseu 6 
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Birtfchaftlice Nundſchan. 


Die Wirtſchaft der Woche. 


Beſſerungsſumptome in der polniſchen Wirtſchaft. 


Leichte Exportſtejigerung, gebeſſerter Abſatz in einzelnen Induſtrie⸗ 
zweigen. — Entlaſtung des Arbeitsmarktes. 


iſt in der polniſchen Induſtrie und im 
Verſchlechterung mehr einge ⸗ 
treten. Das iſt eine Tatſache, die an ſich gewiß noch nicht zu 
"berichwengnlichem Optimismus berechtigt, immerhin aber einen 
Schlußpunkt unter den Schrumpfungsprozeß zu ſetzen ſcheint, wel⸗ 
cher nunmehr durch faſt vier Jahre ununterbrochen zu beobachten 
war. Gewiß bedeutet das Ende des Abſchwungs noch lange nicht 
eine neue Konjunktur, es iſt aber doch unverkennbar, daß ſich 
gerade in Polen aus den verſchiedenartigſten Gründen der Anſatz 
zu einer Erholung bemerkbar macht, die auch ziffernmäßig in der 
Handelsbilans und auf dem Arbeitsmarkt feſtgeſtellt werden kann. 

Die Bewegung iſt umſo bemerkenswerter, als die Schrumpfung im 
internationalen Güteraustauſch noch nicht zum Stillſtand ge⸗ 
kommen iſt und gerade die letzten Monate in den meiſten Ländern 
einen weiteren empfindlichen Ausfall im Handelsverkehr gebracht 
haben. Wie ſehr der internationale Handel zurückgegangen tft, um 
wieviel höher daher die teilweiſe, wenn auch nur leichte Steigerung 
des polniſchen Exportes zu werten iſt, das geht aus folgenden 
Ziffern hervor: der Welthandelsumſatz belief ſich un Jahre 1932 
nurmehr auf 25 Milliarden Dollar gegen 68 Milliarden im Jahre 
1929. Die Umſätze find alſo auf faſt ein Drittel des bisherigen 
Höchſtumſatzes zurückgegangen. Die engliſchen, amerikaniſchen und 
deutſchen Bilanzen weiſen übrigens noch im April und Mai eine 
weitere Schrumpfung auf, ſo daß nur in verhältnismäßig ganz 
wenigen Staaten der Kriſenprozeß zum Stillſtand gekommen iſt. 
Wenn nun in Polen heute Anzeichen dafür vorliegen, daß ſich die 
Ausfuhr belebt — von 70,5 Mill. Zloty im April auf 73,9 Mill. 
Zloty im Mai — das Aktivſaldo der Handelsbilanz von 4,9 auf 
9,8 Mill. Zloty geſtiegen iſt und der induſtrielle Produktionzindex 
ſich erhöht (von 46,5 auf 52,6), fo tft dafür in erfter Linie der Um⸗ 
ſtand maßgebend, daß Polen den anderen Staaten in den weitaus 
billigeren Produktionskoſten einen großen Vorſprung voraus hat. 
Nicht ohne Bedeutung für einzelne polniſche Induſtriezweige dürfte 
der Wirtſchaftsboykott Deutſchlands fein, da eine Reihe von Auf⸗ 
trägen, die normalerweiſe nach Deutſchland gingen, polniſchen 
Unternehmungen zugute kam. Der Wirtſchaftskrieg zwiſchen Ruß⸗ 
land und England ſowie die kriegeriſchen Verwicklungen im Oſten 
haben gleichfalls mitgeſpielt und bewirkt, daß der polniſche Export 
in einigen Artikeln etwas gehoben werden konnte. 


Seit Jahresbeginn 
polniſchen Export keine 


In erſter Linie iſt es die Schwerin duſtrie, welche in letz⸗ 
ter Zeit ſtärker ins Geſchäft gekommen iſt. Die im Anſchluß an 
den letzten Beſuch einer ruſſiſchen Wirtſchaftsdelegation in Polen 
eingeleiteten Verhandlungen zwiſchen beiden Staaten haben zum 
Abſchluß größerer Eiſenaufträge geführt, die in erſter Linie den 
oberſchleſiſchen Werken, aber auch dem kongreßpolniſchen Revier 
einen beſſeren Beſchäftigungsgrad ſicherten. Die Kattowitzer A. G., 
Bismarckhütte, Vereinigte Königs⸗ und Laurahütte und die Frie⸗ 
denshütte, die in letzter Zeit größere Ruſſenaufträge hereinnehmen 
konnten, ſind heute wieder beſſer beſchäftigt und in der Lage, Ar⸗ 
beiter neu einzuſtellen und einige ihrer Betriebe zu erweitern. 
Durch dieſe Ruſſenaufträge, die, wie verlautet, in nächſter Zeit einen 
noch größeren Umfang erreichen ſollen, iſt ebenfalls ein beſſerer 
Heſchäftigungsſtand der großen Eiſenwerke gewährleiſtet. Auch die 
Textilinduſtrie konnte in letzter Zeit einen größeren Abſchluß mit 
Rußland tätigen, wie überhaupt in Lodz im Mai und noch Anfang 
Juni eine ſprunghafte Belebung herrſchte, die nicht nur auf den 
faifonmäßin geſteigerten Bedarf, ſondern vornehmlich auf die 
Hauſſe auf den Baumwollrohmärkten zurückging. Im Verkehr mit 
Rußland iſt als Folge dieſer Abmachungen heuer eine 3 
Beſſerung eingetreten, nachdem im Vorfahr der Export nach der 
Räterepublik von Monat zu Monat zurüchgegangen war. Eine 
unverkennbare Ervortſteigerung verzeichnet auch die Holzwirtſchaft, 
die durch die ruſſiſch⸗engliſche Sperre profitiert. Der Export nach 
England hat ſich beachtlich erhöht. Schlecht ſteht es hingegen um den 
Kohlenberabau, der, nachdem er in den Vorjahren in Skandinavien 
und im Baltikum immer feſteren Fuß hatte faſſen können, in 
letzter Zeit durch die engliſche Konkurrenz ſyſtematiſch verdrängt 
wird. Heute macht der polniſche Kohlenerport nach dieſen Ländern 
einen immer geringeren Prozentſatz aus und es ſcheint der Zeit⸗ 
nunkt nicht mehr fern zu fein, da England mit feiner Kohle zur 
Gänze an die Stelle Polens treten wird. Die polniſche Kohlen⸗ 
ausfuhr, die in früheren Monaten rund 1 Million Tonnen erreichte, 
betrug im Mai nur 615000 Tonnen. Nach den mitteleuropäiſchen 
Märkten gingen nur 53000 Tonnen, der Anteil des lohnenden 
mitteleuropäiſchen Exvortes an der Geſamtausfuhr beträgt nun⸗ 
mehr 8,62 Prozent, während der Anteil der unrentablen ſkandi⸗ 
naviſchen Märkte auf 50,73 Prozent geſtiegen tft. Auch die anderen 
Erportinduſtrien Polens ſind nicht nur nicht in der Lage, ihre Aus⸗ 
fuhr nach den Abnehmerſtaaten zu erweitern, ſondern verzeichnen 
5 zu Monat einen ſtärkeren Verluſt ihrer Ausfuhr⸗ 
poſition 


Der Arbeitsmarkt in Polen iſt in den letzten drei Mo⸗ 
naten insgeſamt um faſt 100 000 offiziell regiſtrierte Arbeitsloſe 
entlaſtet worden, wobei aber nicht zu überſehen iſt, daß die tat⸗ 
ſächliche Erwerbsloſenziffer ſicherlich zweimal ſo groß iſt wie ſie in 
der amtlichen Statiſtik aufſcheint. Aber dieſe an ſich geringe Enr⸗ 
ſpannung geht nur zu einem verhältnismäßig geringen Teil auf 
die Belebung im Export zurück. Die Neueinſtellung von Arbeitern 

zum überwiegenden Teil in der Landwirtſchaft, in der Bau⸗ 
induſtrie, in der Schuh⸗ und Lederbranche erfolgt, alſo zumeiſt in 
Wirtſchaftszweigen, welche mit der Exportſteigerung nichts oder nur 
fehr wenig zu tun haben. Man muß ſich alſo darüber klar fein, 
daß die beginnende Exportſteigerung faſt ausſchließlich aus den 
Lagerbeſtänden beſtritten wird und daß günſtigſtenfalls die bereits 


beſchäftigten Arbeiter in den einzelnen Induſtriezweigen nunmehr 


etwas beſſer ausgenutzt werden. Die Arbeiterentlaſſungen in der 
Erportinduftrie waren in der letzten Zeit nicht mehr in jenem Aus⸗ 
maß vorgenommen worden, in welchem der Betriebsrückgang ſolche 
erforderlich gemacht hätte, ſondern die Fabriken haben ſich einfach 
begnügt, die beſonders qualifizierten Arbeitskräfte kürzer arbeiten 

laſſen oder aber die Kräfte weniger auszunutzen. Bei der ver⸗ 
därtnüsmäßta ſehr geringen Belebung im Export, wie ſie nunmehr 
zu verzeichnen iſt, genügt es natürlich vollkommen, eine Inten⸗ 
ſivierung der Arbeit ohne Einſtellung von neuen Aushilfen vor⸗ 
zunehmen. Sicherlich iſt in der letzten Zeit die Kurzarbeit ſeltener 
geworden, die Arbeitsintenſität wieder gewachſen, vielerorts auch 
der Lagerbeſtand entſprechend verringert worden; aber bei einer 
Rundfrage in den Exportinduſtrien hört man immer wieder, daß 
Neueinſtellungen von Arbeitern in dieſen Zweigen der Wirtſchaft 
wohl noch längere Zeit nicht notwendig ſein werden. Man kann 
daher allerdings von einer Belebung im e nicht aber von 
einer Beſſerung auf dem Arbeitsmarkte aus dieſem Titel ſprechen. 
Lediglich in ganz wenigen Betrieben erfordert die erhöhte Aus⸗ 
lieferung auch eine Betriebserweiterung. So arbeiten gegenwärtig 
einzelne Betriebe in Lodz in zwei und drei Schichten. Eine Ver⸗ 
mehrung des Arbeiterſtandes iſt auch in der Holzinduſtrie in be⸗ 
ſchränktem Ausmaße zu bebobachten, wo ebenfalls in der letzten 
Zeit eine gewiſſe Exportbelebung zu verzeichnen war. 


Sehr markant für die Entwicklung der jüngſten Zeit iſt übrigens 
auch der außerordentlich ſtarke Einlauf von Anfragen. Einzelne 
polniſche Fabriken werden mit ſolchen ausländiſchen Anfragen 
geradezu überlaufen, doch zeigt es ſich, daß trotz ſorgfältiger 
Bearbeitung jedes einzelnen Falles Aufträge in relativ wenigen 
Fällen erteilt werden, ſo daß man den Eindruck gewinnt, daß viel⸗ 
fach Konkurrenzofferten gegeneinander ausgeſpielt werden follen. 
Die Steigerung dieſer Anfragen hat immerhin aber die Stimmung 
in der Induſtrie verbeſſert, weil man daraus doch auf ein er⸗ 
wachendes Intereſſe des Auslandes an Neubeſtellungen ſchließen 
zu können glaubt und immerhin neue Geſchäftsverbindungen auf 
dieſe Weiſe angeknüpft werden können. Die argen Kriſenbefürch⸗ 
tungen ſind daher im Augenblick etwas in den Hintergrund ge⸗ 
treten. Man weiß wohl bei der polniſchen Induſtrie ganz genen, 
daß in einzelnen Branchen weitere Stillegungen und Liquidierun⸗ 
gen nicht zu vermeiden ſein werden, daß ſogar manche Zweige, 
welche ihre Fabriken nicht auf die modernen Erforderniſſe um⸗ 
ftelle® konnten, zum Abſterben gezwungen find, ſieht aber trotzdem 
die Entwicklung im Export und auch im Inlandsabſatz etwas gün⸗ 
ſtiger an und hat vor allem die Überzeugung, daß eine Ver⸗ 

ſchlechterung in der nächſten Zeit kaum mehr zu befürchten iſt. 


Dr. J. . 
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Der Bruch in der Weltwirtſchaftskonferenz. 


Von Ferdinand Fried. 


Der bisherige Verlauf und die tatſächlichen Ereigniſſe der 
Weltwirtſchaftskonferenz laſſen ſich nach fait zwei Wochen folgender- 
maßen kurz zuſammenfaſſen: 

1. Die drei Bankgouverneure Montagu Norman⸗England, 
Moret⸗Frankreich und Harriſon⸗Amerika haben einen vor⸗ 
läufigen , Ar ee, ee vereinbart, der die 
heftigſten Pfund⸗Dollar⸗Schwankungen wenigſtens während der 
Konferenz dauer ausſchalten ſollte. Dieſe Vereinbarung iſt ge⸗ 
ſcheitert, weil fie von Rooſevelt bzw. der Amerikaniſchen Res 
N als unannehmbar bezeichnet wurde. 

wiſchen der Engliſchen und Amerikaniſchen Regierung war 
in der Kriegsſchuldenfrage unverbindlich eine Anerken⸗ 
nungszahlung von 10 Prozent vereinbart worden, um dann die 
Verhandlungen über die Schuldenrevifion entweder in London 
oder in Waſhington einzuleiten. Dieſe Vereinbarung iſt g e⸗ 
ſcheitert, weil der Widerſtand im amerikaniſchen Kongreß und 
Senat zu heftig war. Die Amerikaniſche Regierung erteilte daher 
ıtatt der Einladung zu Verhandlungen außergewöhnlich ſcharfe 
Antwortnoten an die im Rückſtand gebliebenen Mächte 

3. Die amerikaniſche Delegation hatte durch 1 Führer, 
Staatsſekretär Hull, den Vorſchlag einer allgemeinen und durch⸗ 
gehenden Senkung der Zölle um 10 Prozent ihres gegen⸗ 
wärtigen Standes gemacht. Dieſer Vorſchlag ſcheiterte an dem 
Widerſtand faſt ſämtlicher anderer Delegationen und wurde nach⸗ 
her von der amerikaniſchen Delegation ſelbſt zurückgezogen und als 
Privatarbeit Hulls bezeichnet. 

4. Der Führer der deutſchen Delegation, Reichswirtſchafts⸗ 
miniſter Hugenberg, übergab der Konferenz eine umfangreiche 
Denkſchrift, die von zuſtändiger Stelle in Berlin als eine Arbeit 
Hugenbergs bezeichnet wurde, in der er im weſentlichen ſeine 
perſönlichen Anſichten dargelegt habe. 

5. Die franzöſiſche Delegation übergab der Konferenz eine 
Denkſchrift, in der internationale Kartellabmachun⸗ 
gen vorgeſchlagen wurden. Dieſe Denkſchrift iſt einen Tag ſpäter 
wieder zurückgezogen worden, weil 3 Übergabe angeblich 
nicht in der notwendigen Form erfolgt w 

Nach dieſem klaren Tatbeſtand muß die Weltwirtſchafts konferenz 
heute ſchon innerlich als geſcheitert angeſehen werden. Tatſächlich 
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Aus dem Wirtſchaftskomitee des Miniſterrats. 


In der letzten Sitzung des Miniſterrates hat eine Ausſprache 
über das Projekt einer Verordnung betreffend den IAnterven⸗ 
tionsfonds ſtattgefunden, zu einer Entſcheidung iſt man jedoch 
nicht gekommen. In der Diskuſſion ſind ſcharfe Meinungs⸗ 
verſchieden heiten zwiſchen dem Landwirtſchaftsminiſterium 
einerſeits und dem Finanzminiſterium ſowie dem Induſtrie⸗ und 
Handelsminiſterium anderſeits zutage getreten. Das Landwirt⸗ 
ſchaftsminiſterium begründete die Notwendigkeit der Verſtärkung 
und Erweiterung der Interventionsaktion, während ſich das 
Finanzminiſterium gegen die Einführung der neuen, zum Zwecke 
der Bildung des Interventionsfonds vorgeſchlagenen Laſten aus⸗ 
ſprach. Gegen das Projekt des Anterventionsfonds wurde außer⸗ 
dem geltend gemacht, daß dieſer Fonds nachteilige Auswirkungen 
für den Privathandel haben würde. 


Das Wirtſchaftskomitee hat die Durchführungsverordnung zum 
Geſetze über die Erleichterungen für die Kreditinſtitute beſchloſ⸗ 
ſen, welche ihren Schuldnern Erleichterungen im Bereiche land⸗ 
wirtſchaftlicher Schulden gewähren. Die Verordnung legt die 
Umſtände und den Modus der Erteilung ſtaatlicher Hilfe feſt, die 
auf Grund des Geſetzes im Zuſammenhange mit der Konvertierung 
der Schulden erfolgen wird. Die Verordnung fol vom Finanz⸗ 
miniſter im Einvernehmen mit den intereſſierten Reſſortminiſtern 
in nächſter Zeit bekannt gegeben werden. Dieſe Verordnung ſchafft 
die Grundlage für die Wirkſamkeit der Akzeptbank. Erſt mit 
dem Momente der Veröffentlichung dieſer Verordnung wird die 
Akzeptbank in Verhandlungen mit den Kreditinſtituten eintreten 
können, welche Ausgleichsverträge mit landwirtſchaftlichen Schuld⸗ 
nern über die Konvertierung kurzfriſtiger Kredite in ſolche mit 
längerer Befriſtung abzuſchließen haben. 


Das Wirtſchaftskomitee hat außerdem noch den Bericht des 
Handels- und Induſtrieminiſters über Gegenſtände zur Kenntnis 
genommen, die mit dem Seetransport und der Wirkſamkeit der 
Schiffahrtsgeſellſchaften zuſammenhängen und billigte den Antrag 
des Miniſters bezüglich der Erweiterung des Ver⸗ 
edelungsverkehrs in den Beziehungen mit dem Auslande 
dure Verarbeitung importierter Rohſtoffe zu Exportzwecken. 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Berſügung im „Monitor Polſti“ für den 24. Juni auf 5,9244 
Zloty feſtgeſetzt. 

100 ze Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 6%, der Lombard- 
a 

75 Zloty am 23. Juni. Danzig: Ueberweisung 57.49—57.61. 
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London: Neberweilung 30,25. 


Warſchauer Börſe vom 23. Juni. Umſaätze, Verkauf — Kauf. 


Belgien 124,70, 125,01 — 124,39, Belgrad —, Budapeſt —, Bukareſt —, 
Danzig 173.85. 174.28 — 173,49, Helſingfors — Spanien —, 
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Freihandelskurs der Reichsmark 211.75. 
Berlin, 23. Juni. Amtl. Deviſenkurſe. e ort 3.3973, 403. 


London 14,325 — 14.365, Holland 169.88 —170 orwegen 72.18 
bis 72,32, Schweden 73,73—73,87, Belgien 58, 3959 11. Italien 22.14 


bis 22,18, Frankreich 16, 6116,65. Schweiz 81, 42—81,58, Prag 12.54 
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bis 5 70. 
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Bulareſt 3.08. Hel ingfors % 74, Buenos Aires —, Japan 1,11. 


Die Bank ei zahlt heute 71 1 Dollar, gr. Scheine 
1 m do, kl. Scheine —.— 1 Pfd. Sterling 30,00 31. 
chweizer en 11482 100 franz. Franken 34,96 31. 
100 deutſche Mark 203 35 00 Danziger Gulden 173, 17 al. 
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Gulden 356,85 31. 
Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 23. Juni. Es notierten: 1 00 Staatliche 
Konvert.⸗Anleihe 43 G., 4proz. Dollarbriefe der Poſener Landſchaft 
32 ＋, Aproz. Gold⸗Amortiſatlons⸗Dollarbriefe der Poſener . 
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mien⸗Inveſt.⸗Anleihe 98 G., ZJproz. Bauanleihe (Serie 1) Ay 
Banf 1. 5 746. Tendenz unverändert. (G. = 
Angebot, + = Geſchäft, * = ohne Umſatz.) 


Produktenmarkt. 


Warſchau, 23. Juni. Getreide, a und er 
= ig u der Getreide» und Warenbörſe für . Parität 
2 Warſchau: Roggen I 19, er Elnbettewe gen 38.00 
9,00, Sammelweizen 37.0038. 00. Einheitshafer 16.00 bis 
16, Sammelhafer 15, Ind 8 Grüßgerite 17,00—17,50, Brau- 
25 —.— rc ie elderbſen _ 21,00—24,00, Viktorigerbſen 
28.0034, 00, Winterr —.—. Rotklee ohne dicke Flachsſeide 
90.00 —110,00, Rotklee "ohne „Nachsleide bis 97% gereinigt 110,00 
bis 125 00, roher Weißklee 70,00 — 90,00, roher Weißtlee bis 97% ge⸗ 
reinigt 100,00 125,00, ae e (45 ¼ ) 1. Sorte 59,00 bis 
64.00, Weizenmehl (68 %%) 1. Sorte 54.00 — 59,00, 1 Sorte 
(20% nach Luxus⸗ Weizenmehl) 49 0054.00, Weizenmehl 3. Sorte 
24.00 —34.00, Roggenmehl I 31, 00-33. 00. Roggenmehl ii 23. 00 bis 
25,00, Roggenmehl III 23.00 — 25,00. grobe mente 12,00--13.00, 
mittlere 11.00 - 12,00, Roggenkleie 11.50 12.00. Leinkuchen 18.00 19.00. 
Rapskuchen 14.00 — 14.50, Sonnenblumenkuchen 15,50 —16.00, doppelt 
gereinigte Serradella ——, blaue Lupinen 7,007 ‚50, gelbe 
9.00 — 10,00, Peluſchken —.—, Wicken 12,50 18,00. 


Geſamtumſatz 588 to, davon 255 to Roggen. Tendenz: ruhig. 


Nachfrage, B 


getaucht, und Staatsſekretär Hull hat bei einem Beſuch beim 
engliſchen König dieſe Möglichkeiten ſchon durchgeſprochen. Dieſe 
Vertagungswünſche ſcheiterten aber bisher am Widerſtano 
Macdonalds, der ſich als Einberufer und Präſident für die Kon⸗ 
ferenz verantwortlich fühlt. 

Die Konferenz muß ſcheitern an einem inneren 
Widerſpruch in der Situation, der ſchon in den erſten Tagen 
ſichtbar wurde: Amerika will erſt die Grundlagen einer mirı- 
ſchaftlichen Gefundung geſichert wiſſen, ehe es ſich auf die „Wäh⸗ 
rungsgeſundung“ einlaſſen wilt; England dagegen und ve⸗ 
ſonders aber Frankreich wollen erſt die Währungsſtabiliſierung er⸗ 
reichen, bevor an alle anderen wirtſchaftlichen Fragen ernſthaft 
herangegangen wird. 

Allerdings tritt dieſer Widerſpruch nicht nur in den verſchiede⸗ 
nen Staatsgruppen in Erſcheinung, ſondern geht auch durch die 
Delegationen ſelbſt. Es offenbaren ſich hier die grundſätzlichen 
weltanſchaulichen Gegenſätze — wenigſtens in wirtſchaftlicher Hin⸗ 
ſicht. Bei denjenigen, denen die Währungs ſtabiliſierung pri⸗ 
mär iſt, offenbart ſich das Denken von der Geldſeite her, das ent⸗ 
ſprechend auch in allen anderen liberalen Manifeftattonen zum 
Ausdruck kommt. Bei denjenigen, denen die Wirtſchafts⸗ 
ſtabiliſierung primär iſt, offenbart ſich das Denken von der Güter⸗ 
ſeite her. Hier finden ſich daher auch entſprechend alle anderen 
neuartigen nationalwirtſchaftlichen Gedankengänge. 

Unter dieſen Umſtänden iſt die Zuſammenſetzung und die Rolle 
der amerikaniſchen Delegation auf der Weltwirtſchaftskonferenz 
ganz beſonders bedeutungsvoll. Staatsſekretär Hull, der Frei- 
händler, wird durch Profeſſor Mole, den „Autarkiſten“ erſetzt; 
außerdem ſpielt der Währungsſachverſtändige Baruch eine grotze 
Rolle, ebenfalls ein Anhänger der nationalwirtſchaftlichen Ge⸗ 
dankengänge. Damit wird die amerikaniſche Delegation zum Trä⸗ 
ger der neuen wirtſchaftlichen Ideen in der Welt. und zwar direkt 
durch ihr Wirken auf der Konferenz, indirekt durch die praktiſchen 
Maßnahmen, die die Amerikaniſche Regierung im Hintergrund 
trifft: Kreditausweitung, Binnenwährung, Autarkie, Arbeits⸗ 
beſchaffung, Wirtſchaftsplanung und im ganzen Wi t ſch afts⸗ 
tatur, und zwar nicht eine Diktatur der Wirtſchaft über den 
Staat, wie in vielen anderen Ländern, ſondern eine Dit- 
tatur des Staates über die Wirtſchaft. 


England erhöht die ee Eee auf Holzwaren, 
Spitzen und Stidereiwaren. 


London, 24. Juni. (Eigene Drahtmeldung.) Die Engliſche 
Regierung hat eine Reihe von Zollerhöhungen verfügt, von denen 
gewiſſe Gattungen von Holzwaren, Hüten, Spitzen und Stickerei⸗ 
waren betroffen werden. So werden die Zölle auf Stickeret⸗ 
waren von 20 auf 30 vom Hundert heraufgeſetzt, die Zölle au- 
Hüte ſind auf 25 bzw. 30 vom Hundert erhöht worden. 


Weizenerzeugung 
für 2 Jahre um 15 vom Hundert geſenkt. 


London, 24. Juni. (Eigene Drahtmeldung.) „Daily Herald“ 
meldet, daß am Freitag abend ein vorläufiges Abkommen zur 
Herabſetzung der Weizenerzeugung um 15 vom Hundert zwiſchen 
den Vertretern von Amerika, Kanada, Auſtralien und 
Argentinien erreicht worden ſei. Dieſes „Gentleman⸗Ab⸗ 
kommen“, deſſen Wirkſamkeit natürlich von der Ratifizierung 
durch die betreffenden Staaten abhänge, werde dem Wirtſchafts⸗ 
ausſchuß der Weltwirtſchafts⸗Konferenz vorgelegt werden. Bei den 
Verhandlungen am Freitag abend ſeien alle Sachverſtändigen einig 
geweſen, und ihre Anſichten ſeien bereits von 3 Regierungen mit Aus⸗ 
nahme Auſtraliens geſtützt worden. Die auſtraliſche Antwort werde 
am Sonnabend morgen erwartet. Das Abkommen ſoll zwei Jahre 
in Kraft bleiben und werde davon abhängig gemacht, daß Rußland 
und andere Ausfuhrländer ſich anſchließen. 


Anwachſen der deutſchen Einfuhr nach Polen. Nach den letzten 
ſtatiſtiſchen Angaben hat trotz der teilweiſen Boykottbeſtrebungen 
die Einfuhr deutſcher Waren nach Polen im Mai eine Steigerung 
erfahren, und zwar nahm die Einfuhr von 12,7 Millionen Zloty im 
April auf 14,3 Millionen Zloty im Mai d. J., d. l. um 11 Prozent 
zu. Die Teilnahme Deutſchlands an * int chen, — . 
damit auf 21,8 Prozent, während Ben 6 1,6 Proze 
ausmachte. Die Zunahme der deutſchen Einfuhr nach ach polen te 
folgende Artikel: exotiſche Hölzer, Furnierholz, Steinplatten. 
Magneſitziegeln, Pyrit, Schleifſteine, Asphalt, Bitumenwachs, 
Kunſtdünger, Soda, Schwefelſäure, Chromverbindungen, Kolopho⸗ 
nium, Gerbſtoffe, chemiſche Halbprodukte, Heilmittel, Farbſtoffe, 
. DEI BESBERINSTERENN armen ars rare mean Nickel, Blei, Laſtautos und Autoteile. 


Amtliche Notierungen der Pol — . . ˙ Raten Barpeietäete som vom 
23. Juni. Die Preiſe verſtehen ſich für 1 100 Kilo in Zloty 
Richt p = e = i 8 


den ss: » 3 » 35.00-36.00 —.— 
Rogg . 18.75—19.00 Babritiarhoffen pro 
Maßlgerſte 64-68 ke 14.50—15.00 8 —.— 
e ee 15.00—15.75 Senf „ BEE 
ere Pay Blauer Mohn —.— 
13•25— 13. 75 Weizen ⸗ u. Roggen⸗ 
N (65° 70 29.00 — 80.00 ſtroh, loſe 3 —.— 


Weizenmehl (65 /). 1 
Weiz enkleie 00—11.00 


Weigzenkleie (grob). 11 25—12.25 | Hafer- und Gerſten⸗ 

L .. 11.75 —12.50 ftrob, loſe — — 
11.50-12.50 [ Hafer- und Gerſten⸗ 
Jeluschten 3 11.00 —12.00 ſt roh, gepreßßz . —.— 
Viktoriaerbſen . . 24.00-26.00 Heu. loſe — 
Rübſen we ever Ser: epreht . . . — 
Blaue Lupinen 6.00—7.00 Netzeheu. loſe —.— 
Gelbe Lupinen 8.00 —9. 00 Netzeheu, gepreßt —.— 

Serradella. —.— Sonnenblumen 


Sveſſekarkoffem 2 —.— kuchen 46—48 /. —.— 
Geſamttendenz; ruhig. Transaktionen 952 anderen Bedingungen: 
Roggen 495 to. Weizen 60 to, Roggenmeh 28 to. Weizenmehl 42 to. 
Nach dem Urteil der Börſe war die Tendenz für Roggen. 
—. * Roggen⸗ und Weizenmehl feſt, für Mahlgerſte und Hafer 
ruhig. 
Marktbericht für Sämereien der Samengroßhandlun 
mberg. Am 23. Kay ee unverbindli 
für Burchichniitsqualſtäten ver 100 K Rotklee 80—90, — 2 
tlee 95—100, Schwedenklee 90-100, elbtiee, enthülſt 
Gelbklee in Hülſen 30—35, Inkarnatklee 90—100, Wundklee 100120 
Engl. Raygras, hieſiges 18—20, Timothee 14—16, Gerradella 8—9, 
Sommerwicken 10—12, Minterwiden eg villosa) * 3 
11-12. Biltoriaerbien 23—26. Felderbſen. 8 nf 50—60, 
uchw 


Wiefel & Co., Bro 


Sommerrübſen 40-45, Winterraps 36—40, eizen 
3 35—40, Leinſamen 2830, Hirſe —.—, Mohn, blau 100—110 
ohn, weiß 110 — 120, Lupinen, blau 6-7, Lupinen, gelb 7—8 zi. 


Danziger, 6 Getreipebürfe vom 23. Juni. Michtamtlich.) 
Meizen, 1 d., 25, Weizen, 125 Pfd. 21,75, Roggen 12,00, 
N 1080 Futter erſte 10,00 — 10,50. Hafer 8,40 — 9,25, Roggen⸗ 
kleie 6,75—7,00, Weizenkleie 6.757,00 G. ver 100 kg frei Dania. 
Die Beeile, haben angezogen. Mehen bringt G. 22,00, Für 
Roggen zum Konſum wird 6. 11.10 bezahlt. 
2 Durchſchnittsgerſte iſt mit G. 10,50 angeboten. 
Juni⸗Lieferung. 
60 iges Roggenmehl 21,00 D., Weizenmehl 0000 37,50 DG. 
frei Bäckerei Danzig. 
Berliner Produktenbericht vom 23. Juni. Getreide- 
und Oelſaaten für 1000 Kg. ab Station in Goldmark: Weizen, 
märk., 77—76 Kg. 187,00 — 189,00, Roggen märk., 72—73 Kg. 151.00 
bis 153,00, Braug erſte —.— Fuge ale Induſtriegerſte 162.00 
bis 172,00, Hafer, Mark 135,00—141,00, M 
Für 100 Kg.: Weizenmehl 22,50 —26,75. Roagenmebt 2009-2, 75. 
Weizenkleie 9, 66—9, 75, Roggenkleie 9,30—9,50, Raps —.—. Biltoria« 
erbſen 24. 0029, 50, Kl. Speiſeerbſen 20, 99 „00, Nate eren 13,50 
bis 15,00, Peluſchten 12,50— 14,00, Ackerb ohnen 11,50—14,00. Wicken 
13.00 — 15,00, Lupinen, blaue 10.25 12.00, Lupinen, gelbe 13,50 —15.25, 
Serradella, neue ——, Leinkuchen 15,30, Trockenſchnine! 8.60. 
Soya⸗Extraktionsſchrot loco Hamburg 13,00, loco Stettin 14.00, 
Kartoffelflocken 13,30 — 13,60. 

Viehmarkt. 


Poſener Viehmarkt vom 23. Juni. (Amtl. Marttbericht 
der Preisnotierungskommiſſion.) 

Es wurden aufgetrieben: Ochſe, 9 Bullen. 25 Kühe 
zuſammen 34 Rinder; 147 Kälber, — Schafe, 278 Schweme, 
246 Ferkel: zuſammen 705 Tiere. 


Aus Anlaß des kleinen Aufgebots fanden leme Notierungen ſtatt. 


